
700 O00 “  Kindergartenbesuchern 1n ganz apan Der kehren Es muß also 1m Ethikunterricht auch der Schein
Wert des Kindergartens wiıird aber ernstlich iın rage SC- einer Proselytenmacherei vermieden werden. Die katho-
tellt, WEeNN das ınd nachher die staatliıche Volksschule lischen Erzieher siınd sich zudem darüber klar, daß die
besuchen muß, in der die relig1öse Erziehung keine OTrt- Aufnahme unverstandener un unverdauter katholischer
SETZUNg findet Be1 der mınımalen Zahl katholischer Glaubenswahrheiten die Schüler eher der Kırche entfrem-Volksschulen 1St dies aber meıstens der Fall 1ne überaus den als S1e für diese gewınnen wırd. Soll 88903  - Nu  z den
nützliche, VO der Japanmıssıon noch 1e] zuwen1g SC- Ethikunterricht für Katholiken un Heiden
Nutfztie Möglichkeit der Jugendbeeinflussung 1St schließlich geben? Dies würde leicht dem Gefühl der Trennungdie Sonntagsschule, die eiınen der billigsten un leichtesten zwischen einer katholischen un: eiıner heidnischen Gruppe
Wege ZUr Infiltration katholischer Grundsätze 1n die icht- führen, während doch die Schüler sıch als ıne Ganzheıit
christliche Umwelt darstellt. Die heidnischen Eltern begreifen sollen Der VWeg, der sıch be] der Lösung dieses
schätzen die sıttlichen Erziehungswerte dieser Schulen, schwierigen pädagogischen Problems durchzusetzen
desgleichen die dort gebotene Unterweısung für das prak- scheint, esteht darın, da{fß INa  - eiıne Ethikstunde der
tische Leben Man müuüßte 1Ur mehr Wert aut ıhre Organı- Woche den ethischen Grundsätzen wıdmet, die Katholi-
sat1on un ihre innere Gestaltung legen, wobei besonders ken un: Heıiden in gleicher Weiıse Hılten für das Leben
die verschiedenen Formen der Erholung (Spiel, Sport, bieten. Sie wiıird deshalb VO  3 allen Schülern besucht. Die
Volkstänze, Ausflüge, Kiındertheater USW.) pflegen zweıte Wochenstunde, die für Katholiken und Heiden g-

RET gegeben wird, vermuittelt den Katholiken einenwaren. Der Unterricht sollte ıcht 11UL der Religion C
wıdmet se1n, sondern auch Kenntnisse 1n Musik, Sıngen, ethischen Unterricht 1m Rahmen katholischer Gesamtheits-
Etikette, Umgangsformen, Blumenstecken, be1 Mädchen schau, während s1e VOTLT den Heıden sıttlıche Fragen be-
besonders auch Anleitung ZUF Hausarbeit vermıitteln. Ziel handelt, die ihrer besonderen Sıtuation entsprechen (vgl
der relig1ösen Unterweısung 1St ıcht unmiıttelbare Bekeh- The apan Miıssıonary Bulletin, S,
rung, sondern die zwangslose Einführung iın katholisches Die katholische 1Ss10N 1St sıch bewußt, dafß allein über
Denken Die Protestanten haben die Sonntagsschulen die Schule das Problem der ethischen Labilität der Japa-
mehr gepflegt als die Katholiken. Ihre Einführung allen nıschen Natıon ıcht lösen 1ISt Sıe steht auf der SaNnzCch
1010 katholischen Missıonsstationen Japans würde nach Linıe ın einem schweren Kampf miıt dem überkommenen

Gemeinder (The apan Miıssionary Bulletin; 3, Wertrelativismus dieses Volkes un der VWertanarchie, die
1LLUX fünf Prozent der Kosten verlangen, die seıtens der ıne säkularisierte europäische Kultur brachte, wobeı beide
Mıssıon eute für ihre Schulen aufgewandt werden. Strömungen, ihre Verwandtschaft erkennend, einander

stutzen un ZUE Verschmelzung streben. Da auf eın
Der Ethikunterricht ın den hatholischen Schulen andetes nıiıchtchristliches Land der Welt die relig1ös-

ethische Krisensituation Europas komplett übertragen
Da 1ın der Gestaltung des vorgeschriebenen Ethikunter- wurde W1€e autf apan, wird das Schicksal der Japanıschen
richts den Schulen yrofße Freiheit geboten 1St, haben die Kultur un Zivilisation etzten Endes 1n der westlichen
katholischen Schulen diese Freiheit ZENUTZLT, eıgene Welt entschieden. „Japan 1St unwiıderruflich dem WEeSTt-
Handbücher für den Unterricht iıhren höchsten Pro- lichen Geiste vertallen. Würde sıch die luft zwıschen
zenten VO  S Nıchtchristen besuchten Miıttel- un höheren Glauben un Philosophie, die heute 1mM Westen besteht;
Schulen herauszugeben. Dem Unterricht wıird die natur- schließen, würden 1n apan die intellektuellen Hınder-
iche Sıttenlehre zugrunde gelegt, Ww1e s1e VO der Kirche nısse des Glaubens fallen. Es 1sSt in apan nıcht in MNSGTE

gelehrt bzw. iın ıhrer Reinheit gehütet wird. Hıer ergibt and gelegt, die Philosophie des estens ZUuU Glauben
sıch NUu  — 1ne Schwierigkeit, weıl INa  3 den relatıv wenıgen bekehren. ber WIr können u1l5s5 bemühen, das große
Katholiken dieser Schulen iıne relig1ös-sıttliche Ganz- Erbe der christlichen Philosophie ın apan würdig VeOEeI-

heitserziehung geben mußß, den Heıden aber 1Ur einen rEeGECN Dann wırd S1e aller Gegenstimmen doch mıiıt
gediegenen FEthikunterricht vermitteln dart un will, der Ehrfurcht VO  - vielen gehört un denen, die bereiten Her-
iıhnen auf der Uniıiversität bzw 1m spateren Leben einen ZeNs sind, eın Licht der Wahrheit werden“ (Joh S1emes S,
sittlichen alt g1bt Manche Heiden kommen zudem miıt Tokio, Philosophie 1ın apan Weg un Hiındernis, 1N?
der ngst ın die christlichen Schulen, in  = wolle S1€E be- „Die katholischen Miıssıonen“, August

Der Eucharistische Weltkongreß in München
Vom 231 Jul: bıs August 1960 fand 1n München der Erzbistums München-Freising, unterstutzt von führenden
Eucharistische Weltkongrefß Er WAar der BA 1n der Geıistlichen un Laıen aller DIiözesen Deutschlands,
Reihe der Fucharistischen Weltkongresse un wurde der Leıtung VO  3 Joseph Kardinal Wendel.
79 Jahre nach dem ersten Weltkongrefß in Lille gefelert.
An ıhm ahmen teıl: Gustavo Kardınal Testa als otfizieller ınn und T hema des KongressesVertreter des Heiligen Vaters, apst Johannes’
über 450 Kardınäle, Erzbischöfe un Bischöfe, über 8000 „Gleichsam als Abschiedsgeschenk seıner Liebe Deutsch-
Priester un: mehr als ıne Million Gläubige AUS allen and hat apst 1US XIl München ZAUI Stadt dieses KOon-
Ländern der treiıen Welt Sein Generalthema autete: DPro gresses bestimmt“, schrieben 1m September VELSANSCHECN
Mundi:i Vıta. Vorbereitet un: ausgerichtet WTr der Kongrefß Jahres die deutschen Bischöte. Es sSe1 NUu  - Aufgabe der
VO  3 den Katholiken Münchens un den Gläubigen des deutschen Katholiken, als Gastgeber der Weltkirche sıch
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und das Haus für die Eucharistische Weltrfeier rüsten ristie das Sakrament der Kir&1e ist; enn „nicht nur die
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 125) Kirche schaflt die Eucharistie iın jeder Messe, die s1e feiert,
Um 1es leisten, Warlr zunächst die rage beant- sondern auch die Eucharistie schaflt die Kirche Die
wOortfen, welchen Sınn heute eın Fucharistischer Kongrefß Kirche 1sSt bei keiner anderen Gelegenheit sO deutlich und
haben annn Die Bischöfe ließen 1n ihrem Schreiben sıchtbar, w ıe wenn s1e ZUr Feier der FEucharistie VeEerSaml-

gesichts der stummen Fragen, mMit denen viele Katholiken mel e  1St (Jungmann)
Solche Einsichten des Glaubens siınd Früchte der modernen1in Deutschland der Eıinrichtung der Eucharistischen Welt-

kongresse begegnen, keinen Zweifel darüber, daß sıch eucharistischen Frömmigkeitsbewegung und ihrer beson-
bei diesen Feiern mehr als einen trommen Brauch deren Aufgipfelungen 1ın den großen Eucharistischen
handelrt. Die Eucharistischen Kongresse „verfolgen hohe Weltkongressen.
un heilıge Ziele“. Dıiese Ziele bleiben sıch 1M Wandel der Die 80jährıge Geschichte der Kongresse zeigt aber auch,
eIit jedoch ıcht xleich, s1e andern sıch, Je nachdem welche dafß die Feıiern ımmer ıne Frucht dessen AICIl, W 4s 1n

den vorausgegangeNCh Jahren eucharistischer 1T0OM-  KAufgaben der Kırche ın der eIit 1n besonderer Weıse DC-
stellt sind Sıe andern sıch aber auch entsprechend der sıch migkeit herangereift Wafl, un da{ß s1e immer zugleich
wandelnden Sıcht der Gläubigen VO Sakrament und VO  j eın Zeichen datür WAarchH, daß „alle liturgische Bemühung
der Kırche, obgleich diese 1n ıhrem Wesen iımmer die auf dem VWege bleibt und siıch ımmer wieder VOTL eu«c

yleiche bleibt. Die Geschichte der Eucharistischen Kon- Aufgaben gestellt sieht“.
FCSSC bezeugt das Der Gedanke, VO dem 1873 Marıa Unter dieses (Gesetz hatte sich der Münchener Kongreß
Martha Tamisıer 1n Paray-Le Monial, dem Gnadenort stellen. Was konnten, W a4as mußten die Aufgaben des Kon-
der hl Margareta Maria Alacoque, überfallen wurde: SrECSSCS se1ın? Bringt INa die Antworten des Hırtenschrei-
die Welt durch die heilige Eucharistie, beherrscht ens der deutschen Bischöfe dieser rage aut eine kurze
alle Eucharistischen Kongresse. Und doch unterscheiden Formel, lautet sıe (negatıv):
S1e sıch alle beträchrtlich 1n den Mitteln un Formen, Keıne Demonstration kirchlicher Macht, keine Massen-
diesem Ziel dienen. veranstaltung, keine Frontstellung politische Geg-
Die Kongresse, tührt das Programmkomitee er oder relig1ös Andersdenkende und keine Fassade,

sondern: Danksagen 1n Opferteıier un Gottesdienst un(Leitung: Rıichard Egenter, München) 1n der Kongreiß-
schr;if} „Pro Mundı Vıta“ Aaus, wollten VOTLT eıne Welt Zeugnisgeben VO  - der Wirklichkeit. „Der Kongreßß soll
treten, die 1mM Begriffe stand, der Kirche den Rücken Frucht un!: Ausdruck der relıg1ösen Arbeit se1N, die WIr
kehren. Sıe wollten den Glauben die sakramentale Ge- bereits geleistet haben un die WIr besonders ıin der eıt
geNWAIT Christi dieser Welt bekunden. Sıe wollten Bufße bıs ZU Kongrefß noch auf uns nehmen wollen.“ Frucht
tun un Sühne eisten. Sıe das 1n Formen, die ıhnen und Ausdruck der relıg1ösen Arbeit 1in Deutschland das

—CN der großen Prozessıion, der teierliıchen bedeutete das Sichtbarmachen der Ergebnisse der relig1ö-
SCHIl, insbesondere der lıturgischen Erneuerungsarbeit wäh-Anbetung, der Aussetzung des Allerheiligsten MIt dem

Sakramentalen egen, das heißt „1N anbetender Schau des rend der etzten 40 Jahre in Deutschland, das hiefß reilıch
menschgewordenen CGottes 1m Sakrament des Altars Die auch eLwaAas dem Gesichtspunkt der NCSAa-
Entschiedenheit un Intensität, mMI1It der das geschah, War ELV tormulijerten Ziele W 4s gegenüber trüheren Eucha-
der Grund für das allmähliche Wachsen eines Ver- ristischen Kongressen D NCUu erscheinen mußte un an

ständnisses für das eucharistische Geheimnis. Hıerin dessen Verwirklichungsmöglichkeiten viele Katholiken in
lıegt die außerordentliche Bedeutung jener frühen Eucha- Deutschland ernsthaft zweiıtelten: die absolute Priorität

der liıturgischen Opferfeier innerhalb eines Kongresses derristischen Kongresse für das moderne Glaubensempfinden.
Man entdeckte, daß Monstranz un Tabernakel den Tısch Hunderttausende wahren.
des heiligen Opfers VvOraussetzten: Noch 1mM gleichen Die derzeıitige Sıtuation der Menschheit in uUuNserer

Welt und das Verhältnis der Kirche ıhr verlangte fürJahr, 1905, in dem der Eucharistische Kongreß ZUuU
erstenmal 1ın Rom stattfand, veröftentlichte der heilıge den Münchener Kongreßß eıne Formel, 1n der sich die orge
apst 1US das Kommuniondekret 1ın der Überzeu- die Bekundung der kirchlichen Einheit in der Feijer des
ZuNg, da{fß der Sınn der Gläubigen dafür hinreichend VOTLI- heiligen Meßopfers eintfach un einprägsam ausdrückte.
bereitet Wafr; noch 1m gleichen Jahr wenıge Wochen Sıe wurde gefunden 1ın der „Statıo Orbis“: dem Zusam-
nach dem ersten Kongrefß in Deutschland (Köln menstehen der Gläubigen AUS allen Ländern un: Kon-
wurde aut dem belgischen Katholikentag 1n Mecheln die tinenten den Altar, das TOot brechen, das
Übung der Betsingmesse eingeleıtet, n., die zentrale Be- Christus gab als seın Fleisch „für das Leben der Welrt“
deutung der Meßfeier wurde wiederentdeckt, C$ wurde (Joh. 6, 51), auch der Welt 39 Vorabend der Eınen
VO 1U die Messe, ıcht in der Messe, gebetet, weıl Welt oder 1ın der Abenddämmerung des Menschheits-
1n den etzten Jahrzehnten das Verständnis tfür das We- todes“. Dıie Statıo Orbis, die Ausweıtung der alten Stadt-
secmn der heiligen Eucharistie gewachsen WAar dank der Statıo, mußte 1n München realisiert werden.
großen internationalen un: nationalen Eucharistischen Der Gedanke der Statıo Orbis, der neben der Auf-
Kongresse. gabe des ammelns un Darbietens der religiösen Früchte
Miıt der Erkenntnis der zentralen Bedeutung des heiligen der Vergangenheit steht (Punkt und der 1Ur A2US der
Opfers für die cQristliche Frömmigkeıt wurde zugleich derzeitigen internationalen politischen un sozialen Lage
noch aAnderes NCeUu entdeckt, zumiıindest tiefer Cer- verstehen 1St un daher Zanz gegenwartsbezogen iSt,
taßt das Geheimnis der Kirche selbst. „Das Erwachen korrespondıiert deutlich MIt dem Generalthema des Kon-
der Kırche 1n den Seelen“ (Guardini) 1St unbestritten miıt PrESSECS: Pro Mundıi Vıta. Dıieses Thema WAar gewählt WOLI-

eine Frucht der großen Eucharistischen Welrfeiern. Die den, weıl diıe Welt, auch NSsSeTrec VO vielerlei Ängsten be-
Gläubigen NSETCS Jahrhunderts haben wieder gelernt, daß herrschte (die ıcht mehr weiß, s1e überleben will),
die Kirche meılsten Kırche ISt, wenn sS1e das TUL, W 4s nach dem Willen des eucharistischen Herrn VO  e’ seinem
der Herr 1im Abendmahlssaal hat, daß die FEucha- kostbaren Blut dgrchtränkt seın soll „Wer also mIiıt dem

Q  O
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Herrn 1m eucharistischen Opfer e1ns geworden Ist, muß der offiziellen Kirche E

mMit ihm auf die Welt zugehen, muß also die Welt NSt-
nehmen“ (Programmschrift). Der Kongreß, aber noch jel Es nahmen Kongrefß teil: der Päpstliche egat Gu-
mehr jeder einzelne, musse sıch 1n die Angst der Welt Kardinal 'Testa MmMıiıt eiınem Gefolge VO 40 Persön-

lichkeiten geistlichen un: weltlichen Standes, der Patriarchhineinbegeben, iıhre Versuchungen spuren un S1e der Melchitischen Kirche VO Antiochien, Max1ımos1n der raft des Herrn. Das se1l die leistende Buße un
Sühne, durch die die Christen die Welt bewähren Saigh, un die folgenden Mitglieder des Kardinalskollegi-
könnten. umns: Do1 (Tokio), Gracı1as (Bombay), Santos (Manila),

de Barros Cäimara (Rıo de Janeiro), Spellman (New York),„Pro Mundıi Vita“ heißt also nıchts anderes als consecratıo
mundi, die Aufgabe, die VOLr allem den Laıen in der De Arriba Castro (Tarragona), Quiroga Palacıos (San-

t1ag0 de Compostela), Agagıanılan, ea, Larraona, Ma-Kıiırche zufällt. 1eweıt diese dritte Zielsetzung des Müuün- rella, Mımmı , Morano, Muench, Ottavıanı, Valerı (allechener Kongresses verwirklicht wurde, entzieht siıch
meıisten der Nachprüfung, nıcht LUr deshalb, weıl mıiıt ihr Rom), Lercaro (Bologna), Ruffin: (Palermo), Urbani

(Venedig), D’Alton (Armagh), Feltin Parıs), AlfrinkEntscheidungen un Einstellungen herausgefordert WULr- (Utrecht), König (Wıen), Frings (Köln), Döpfner (Berlın),den, deren Auswirkungen Eerst 1e] spater deutlich werden
können (wenn sıch ıcht deklamatorische Ver- Wendel (München).
lautbarungen handeln soll), sondern weıl diese Ziel- Gekommen terner VO  — Erzbischöfen, Bischöfen

un: Weihbischöten: AUS Asıen 57 (davon I7 A2US Indıen);SELZUNG VO den Veranstaltern bewußt als ıne Aufgabe
Aus Afrika 33, AUS Ozeanıen 3, Au Australien I Aaus La-der Zukunft umriıssen wurde: Viele Wünsche un Erwar-

tungen eucharistischer Frömmigkeıt sind heute erfüllt, das teinamerika 39, AUS Nordamerika 16, Aaus Jordanien einer,
AZUS Griechenland Z AUus Island eıner, Aaus Irland 33 AUSFeiern der Messe, gemeinsam VO  - Priester un Volk, der
England (und der Apostolische Delegat), AUS Skandina-häufige regelmäßige Empfang der Eucharistie, die Früh-

kommunion. Noch aber 1St dem cQhristlichen olk der Sınn vien (und der Apostolische Delegat), AUS Portugal Z
au Spanıen 4, AUusSs Malta einer, AaUuS Jugoslawiıen D, Aausnıcht gveöffnet tür die Eucharistie als „Nahrung für das
dem Vatikan D, AUuUsSs Italien 8S, AUS Frankreich 38, A2USLeben der Welt“. Aufgabe der Zukunft also, Zeichen dafür,

dafß die liturgische Bemühung nıemals fertig ist, sondern Luxemburg einer, Aaus Belgien Zn Aaus der Schweiz 4, Aaus

Osterreich JL Aaus Deutschland 326 (sowie der Apostolischeımmer EeUuU«eC Aufgaben bewältigen hat, ISt die Entwick- Nuntius, Erzbischof Corrado Bafıle). Dazu Au$ aller WeltJung des Verständnisses der Gläubigen für die „Welt- ukrainische Bischöfe, eın litauıscher, eın russischer und
bedeutung“ der heiligen Eucharistie. Das heißt Aus-
raumung VO  z} Mißverständnissen „einer einseıtigen Ver- ein ungarischer Bischoft, die heute alle, tern VOIl ıhrer He1-

mat, 1M Exil lebengegenständlıchung, eiıner falsch verstandenen Anthropo- Das sind neben den 76 Kardıinälen über 400 Erz-
zentrik un eınes tief eingewurzelten Individualismus“
tto Semmelroth, 1n „Stimmen der Zeıt“, Junı 1960, ischöfe un Bischöfe, die die offizielle Liste des General-

sekretarıats des Kongresses anführt. In Wirklichkeit sind
176) jedoch nach dem offiziellen Schlußbericht des Kongresses

Dıie Teilnahme 464 Erzbischöfe, Bischöte un Bischofsstellvertreter -
wesend DEWESCH.

Damıt diese Trel Ziele des Kongresses, Aaus Ver- Es ehlten ın München die offiziellen Vertreter der Kiırche
AUS den Ländern des sow jetischen Blocks Es ehlten diegangenheıt un Gegenwart un anviısiert tür die Zu-

kunft, 1in München verwirklicht werden konnten, mußten Bischöfe Ungarns, der Tschechoslowake:ı, auch Polens. Die
sıch Gläubige Aaus Deutschland un aller Welt 1n München Bischöte un: Bischöflichen Kommissare der sowjetischen

Besatzungszone Deutschlands hatten autf eiıne Teilnahmeversammeln. Sıe mußten sich, noch ehe s1e nach München
fuhren, mıiıt den Zielen des Kongresses in eLtw2 einverstan- 1n München verzichtet, nachdem die kommunistische Ad-
den erklärt haben: s1e mufsten VO  — vornhereıin entschlos- minıstratiıon die Ausreise der Gläubigen nach München
sen se1n, beı der Verwirklichung dieser Ziele mitzuwirken. un Bayern für die eıit des Kongresses unterbunden
Neugıer, Sensationslust oder auch rein passıves Dabeisein- hatte. Nur Aaus Jugoslawıen, einem kommunistischen
wollen als Hauptantriebe für die Mehrzahl der Besucher Staat, fünt Bischöte 1n München erschienen, dar-
hätten den Kongreß wenn schon ıcht iın seınem außeren der Erzbischot VO Belgrad, OS1p UJcıc, eine Tat-

sache, die 1n München stark eachtet wurde.Ablauf scheitern, doch ZUr bloßen Fassade erstarrren
lassen. Dıies War nach übereinstiımmendem Zeugnıis der Der Klerus WAar 1n München MI1t 401010 Vertretern Aaus$ allen
Teilnehmer, auch der nichtkatholischen, 1n keiner Phase Ländern anwesend. ine Aufschlüsselung nach Natıionen

un: Kontinenten 1St bıs ZUr Stunde nıcht möglıich.des Kongresses der Fall Man sollte sıch 1mM übrigen
darüber klar se1ın, da{(ß heute nüchterne Überlegung (Hat

Sınn, sıch daran beteiligen? Steht der Eınsatz, der der La:en
damıt verbunden ISt, 1ın einem sinnvollen Verhältnis
seınem Gewınn?) 1n Deutschland un in anderen Ländern Weıt unsıiıcherer noch als die Zahl der iın München -

weıt verbreitet iSt, daß NUur diejenigen bereıit sind, die wesenden Bischöfe un Priester 1St die Zahl der Laıen,
AaSst un Anstrengung, die mMIit eıner Kongreßteilnahme die den Kongrefß besucht haben Einigermaßen uver-

W 1e 1ın München unweigerlich verbunden sind, tragen, Jässıg sind NUur die Angaben, die auf rund der Registrie-
die VO der Notwendigkeit, dem Sınn un: reilıch auch rung durch das Quartieramt des Kongresses gyemacht WOL-

VO reichlichem persönlichem Gewiınn, der ihnen AuUSs die- den sind. Diese Registrierung erta{ißte jedoch ıcht alle
SCr Teilnahme erwächst, tiet durchdrungen sind. Das 1St Teilnehmer, weıl viele sıch auf eıgene Faust ine Unter-
eın rund MIt dafür, daß die Zahl der 1n München Ver- kunft 1n München gesucht hatten und außerdem eine hohe
sammelten nıcht grofß Wal, W1e INa  - zunächst AaNngCNOM- Zahl der Kongreßteilnehmer 1n München oder 1m näheren
men hatte. und weıteren Einzugsgebiet der Stadt beheimatet,
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Größenordnungen dieser etzten Kategorien von esu- Dıiıe Scbéeigende Kırche
chern lassen sıch 1Ur durch Schätzungen (auf Grund der
wiederum geschätzten Besucherzahlen der großen Veran- Gläubigen Aaus den ommunistischen Satellıtenstaaten WwWar

staltungen) yewınnen. der Besuch des Münchener Kongresses verwehrt. Die Ver-
handlungen zwiıschen kırchlichen Vertretern un denNach Angaben der zuständıgen Stellen während

der Kongreßwoche in München anwesend: 000 Italıener, staatlıchen Stellen der SowjJetzone 7wecks Teilnahme der
Gläubigen AausSs Mitteldeutschland mMI1t Begınn desSpanıer, 3000 Franzosen, S$/00Ö Lateinamerikaner,
Kongresses erfolglos abgebrochen worden. och fandenmehr als 11 O0O Nordamerikaner, 01010 ÖOsterreıicher, da-

stärkere Kontingente AUS dem ord- un nordwest- einzelne Gläubige AUS nahezu allen osteuropäischen Län-
dern einen Weg nach München. Die Besuch Verhin-lichen Ekuropa. Dıie Zahl der Asıaten, Afrikaner (1200) derten nahmen jedenfalls 1n Ungarn un Mittel-un Ozeanıer blıeb verständlicherweıse erheblich nNntier-

halb der UerSst angeführten Größen. Insgesamt haben deutschland Kongrefß 1mM Geiste der Verbunden-
eıt teıl. Sıie versammelten sıch in ıhren Kırchenfast 100 01010 Ausländer, davon 75 01010 Aaus Europa, gemeins amem Gebet (in Ungarn ın den sogdem Münchener Kongreßß teilgenommen.

Dıie Zahl der deutschen Besucher (außerhalb Münchens „Eucharistischen Stunden“). Die letzte Veranstaltung
dieser Art 1n der SowjJetzone s1e wurde ZUr gleichenun seıines Einzugsgebietes) überschritt während der eıit WwW1e der Münchener Schlußgottesdienst gefelertersten fünf Tage also bıs Freıtag MIt Siıcherheit nıcht

wesentlich 100000 Sıe bestimmte auch bıs ZU 58 tand 1n Dresden Nach eiınem Bericht der Dresdener
Zeıtung der Ost-CDU „Unijon“ oll der Gottesdienstkeineswegs das Straßenbild der Stadt Da die oroßen stark besucht SCWECSCH se1n, da durch Lautsprecher aufAbendgottesdienste der Wochentage VO  3 750000 bıs

300 000 Gläubigen besucht I1, mu{fß AaNSCNOMM
den Kıirchplatz übertragen werden mußfßte. Die ‚Uni1on-
schrieb, aller Gewalrt un Sprachenregelung zu Trotz,werden, da{fß bıs „Einheimische“ (ım über diese Feier: „So beging 1m Beıisein se1nes Bischofs, derweıteren Sınne) diesen Gottesdiensten teilgenommen

haben August in Begleitung VON Domdekan Palm Be-
sprechungen nach München reiste, das Bıstum Meißen, VO  .

An dem feierlichen Schlußgottesdienst nahmen nach tieter Religiösität9 das Weltfest der Eucharistie.“
vorsichtiger Schätzung mehr als iıne Million Menschen Auf dem Kongrefß selbst wurde jedes politische Wort VeI-
teil Zur Schlußteier 100 000 Gläubige 1ın mieden, 05 der Ausdruck „Schweigende Kıirche“ kam 1ın
Motorfahrzeugen, 2700 01010 MIt Sonderzügen A2US dem den Predigten un Ansprachen 11UI selten VOII. Dafür
Bundesgebiet erschienen. (Insgesamt hatte die Bundesbahn wurde fleißiger für s$1e gebetet.während der Woche 1050 Sonderzüge beider Rıchtungen
eingesetzt.) Die Zahl der Teilnehmer Aaus München un
Umgebung hat demnach etzten Tag 500 000 Dıiıe Teilnahme der getrennten Christen
betragen.
Prominenteste Teilnehmer des Kongresses Bundes- Dıie evangelischen Christen Münchens gewäahrten den
präsıdent Lübke, Bundeskanzler Adenauer, Bundeskanzler katholischen Glaubensbrüdern großherz1g Hılte un

Unterstützung, immer S1e benötigt wurde. Einzel- un:Raab, AUS Frankreich Justizminıster Michelet, AUS Spanıen
Justizminıster Iturmendıiı Banales, AUS Italıen Mınister Massenquartıiere wurden VO ıhnen ZULF Verfügung DG
Andreotti,; AausSs den Niederlanden Mınıster arga Klompe stellt. (So wohnte der Erzbischof V  e Paderborn, Lorenz

Jaeger, beim Bischot der Bayerischen Landeskırche, Dietz-SOWI1Ee weıltere Mınıster der deutschen Bundesregierung
un der deutschen Länderregierungen. felbinger. Mehrere spanısche Priester be1 evangeli-

schen Pfarrerftamıilien untergebracht.) Wıe zrofß die Zahl
der evangelischen Chriısten BCWESCH ISt, die den tejıer-

„Aktıon Sılbermöve“ lıchen Gottesdiensten teilgenommen haben, äßt sıch nıcht
ermıitteln. Sıcher ISTt jedoch, da{fß ine beträchtliche Anzahl
regelmäßıg abends auf der Theresienwiıese anwesend Wal,Sıeht in  > VO  - der Schlußveranstaltung ab, be] der die

Zahl der deutschen Teilnehmer be] weıtem überwog, ıcht schauen, sondern „Verständnıis BC-
etzten sıch die Feiernden ZUSAaMMMCN, da{fß alle Voraus- wınnen für das, W as uns fremd ISt. un vertiefen,

w as unls gemeınsam iSt.  « In der ausländischen PresseSETZUNSGCH für 1ne wirkliche Statıo Orbis gegeben 11,.

Um die rasenz aller Rassen, Sprachen, Kulturen un wurde aufmerksam regıistrıiert, daß an der Schlußteier
Brauchtümer der Erde 1n München sichtbar machen, auch evangelısche Würdenträger teilgenommen haben
hatte der bayerische Landtagsabgeordnete Hans Merkt Im „Bundesblatt der Deutschen Evangelischen Pfarr-
1ne Sammlung veranstaltet, die dem Namen vereine“ die Münchener Pastoren aufgefordert
„Aktion Sılbermöve“ ekannt geworden 1St. Merkt SAa11l- worden, Schlußtag des Kongresses 1n allen Kirchen

Abendmahlstfeiern halten, „Nıcht als billige egen-mnelte ın kurzer eıt MIt seiınen Helfern 450 000 miıt
denen fast 350 Reıisen für Kongrefßteilnehmer AaUS weılt demonstratıon, sondern ZUuUrFr ernsthaften Begegnung AA
entlegenen Gebieten finanzıert werden konnten, Tene müfßte eın Zeugni1s für die katholische Kırche se1n, da{ß
nehmer, die niemals 1n der Lage SCWESCH waren, Aaus auch WIr Sakrament festhalten, un das AUS echter
eigenen Mitteln Flugreisen zwıschen 27000 un 6000 bıblischer Erkenntnis heraus. Es muüfßte eın Zeugnis se1ın

bezahlen. („Silbermöve“ 1St die Übersetzung des iındia- für die kirchenfremde Welt, daß die evangelısche Kirche
nıschen Alcaman, des Namens des einzıgen indianıschen ıcht weni1ger als die katholische Sakrament testhält
Kapuziıners der Welt, der als erstier Teilnehmer der 1n wahrer Okumene.“ In ahnlıcher, meıst posıtıver Weıse
Aktion dieser den Namen gegeben hat, der jedoch haben sıch zahlreiche evangelısche Theologen mMiıt der
Kongreß selbst nıcht teilnehmen konnte, da das schwere Eucharistie un ıhrem Kongreß auseinandergesetzt. Söhe-
Erdbeben ın Chile Alcaman ebt in Araukanıen punkt der ökumenischen Begegnung WAar in München
ıhn unabkömmlich machte.) siıcher die Una-Sancta- Veranstaltung, der zahlreiche



zusätzlicher Arbeit der bleibende Eindruck VO KOon-evangelısche Theologen, MI Altlandesbischof Staehlin
der Spiıtze, teiılnahmen (vgl ds Heft 42) Der Wılle, orefß SC wird da{fß ferner für viele der Kongreß 1E

ökumenisch denken un handeln WAar Mun- Angelegenheıt des Kommerzes WAar, dart INa  ; ıcht
chen ungewöhnlich estark 1eß nıchts Z W as die DC- unterstellen, da{fß die Münchener den Kongrefß SCNAUCI

Christen hätte verletzten können SO die den Gegenstand des Kongresses 1gnNOFrICert hätten Gewiß
volkstümlichen Formen der Muttergottesverehrung stark mehr als 700 01010 Urtsansässıge hatten die Stadt VOTL KOon-
zurückgedrängt Die Bereitschaft vornehmlich das Ge- greßbeginn verlassen (wıe jedem Jahr diese Zeıt)

MI den Getrennten betonen, IS reılıch viele ließen sıch während der Woche 1Ur selten auf den
nıemals WEeIL da{fß echte Unterschiede des Glaubens- Straßen sehen, entsprechend der Parole Münchener, be-

lastet nıcht zusätzlıch den Verkehr. Und doch dieverständnisses verwischt oder bagatellisıert worden d  1,
WI1e die gyroßen Reterate VO  a ÖOtto Karrer un Thomas Münchener da, als die harte Arbeıitswoche hinter iıhnen

Jag fast die Hilfte der eilnehmer teierlichen Schluß-Sartory OSB urch die besondere Betonung
dieses Aspekts ökumenischer Arbeit sollte den vielen gottesdienst siınd FEinheimische SCWCSCIL.
ausländischen Besuchern der Blick geöftnet und Die während der ersten Wochenhälfte VO  3 Ausländern

wieder beklagte Absenz der Münchener hattewerden für die großen Glaubensprobleme WUMNSCIEGE eıt
jedoch noch anderen Grund Von den rund 010 000

Dıiıe Präsenz dery Presse Katholiken Münchens praktizieren noch keine 740 000
regelmäßıg (vgl Herder Korrespondenz Jhg 441)

In München anwesend über 700 Pressevertreter AUS Die aktıven Elemente der Pfarreien der Stadt betragen
Deutschland un tast 400 Aaus dem Ausland Ihre Arbeıt sıcher nıcht mehr als 70 Prozent der Praktizierenden Das

ımmerhın fast überzeugte katholische Män-wurde hervorragender technischer Voraussetzungen
dadurch erschwert, da{fß das Programm der Woche ET un Frauen, die ausgereicht hätten, die rasenz des
reichhaltig WAal Es konnte nıcht alles, W as geschah gC- katholischen München der Oftentlichkeit sicherzu-

stellen ber SIC ıcht da, S1C verschlucktammelt un gesichtet werden; AUS den Detaıils C111

Gesamtbild des Kongresses entwerten Dıe WCNISCH VO  - der Organısatıon, die IN der Vorbereitung
Tageszeıtungen, die das versuchten unseTrTecs 1ssens SC- un Durchführung des Kongresses ZWaANSSWCISEC verbun-

den Wr Viele VO'  —$ iıhnen haben während der Kongrefß-lang 605 eLIwa2 NUuUrLr 9 München 11545-

SCIL mufßten indessen teststellen, daß auch die en- woche taglıch 15 bıs 18 Stunden Büroräumen, Zelt-
S1VSIE Aufarbeitung des Geschehens nıcht ausreıichte, lagern, Schulen, Ausstellungshallen un Informations-

stellen verbracht Das War iıhre Teilnahme Kongrefßdie volle Wirklichkeit des Kongresses erstehen lassen,
weiıl diese sıch ıhrem Wesen nach der Deskription ENTIZOS Solche bewußte Verzichtleistung WAar für die Erreichung
So wurde haufıg den Presseberichten das Periphäre; der großen Ziele des Kongresses notwendıg
mehr Organisatorische oder auch Stimmungsmäßige,
den Mittelpunkt gestellt Aus dieser Schwierigkeit mMag I1 Die Gestalt des Kongresses
siıch auch erkliären da{ß CIN15C führende deutschsprachige Sieht INa  — also VO  3 der für alle cehr schmerzlichen Ab-Zeitungen ıhre Berichterstattung über München cchr
knapp gehalten haben Dasselbe WAar auch be1 ührenden wesenheıit der Gläubigen der Schweigenden Kırche 1 b
Auslandszeıtungen festzustellen (So erwähnte weder die München alle Kassen, Völker un Natıonen

vertreten, die Statıo Orbis feiern Es yalt NUN, fürondoner Iımes och der Mailänder „Corrıiere della
Sera  « den großen Abschlußgottesdienst Sonntag — Dıie die Verantwortlichen (Weihbischof Johannes Neuhäusler,
fast ı festzustellenden Bemühungen, INIL den beson- Franz Tattenbach SE Richard Egenter un arl

Abenthum) S orm finden, der sıch die Statiıoderen Schwierigkeiten der Berichterstattung auf W publi-
zıistisch verantwortbare Weıse fertig werden, Veli- Orbis verwirklichen konnte un die zugleich alles das
dienen jedoch Anerkennung. Gleiches oilt auch VO  - der sammelte un der Welt deutlich machte, W ds relig1ö-

SCI1 Einsichten un Formen während der etzten Jahr-Arbeit der Rundfunkanstalten, insbesondere VO: Baye-
rischen Rundfunk München zehnte Deutschland herangewachsen un entwickelt

worden 1ST Dıiese beiden sıch divergierenden
Aufgaben bewältigen, WAar den für die Gestaltung desMünchen Un seın Kongreß Münchener Kongresses verantwortlichen Gremıien auf-

Wenn die Stadt des Kongresses und ıhre Bewohner erst
dieser Stelle der Teilnehmerliste erwähnt werden dann Wıe die Verantwortlichen diese Aufgabe lösen g..

geschieht das eshalb weıl die Formen ihrer Teilnahme dachten, haben WITLr bereits berichtet (vgl. Herder-Korre-
besonders vielfältig un unterschiedlich aAaren un spondenz 1 427/—429) Danach sollte das
auch SC11H mußten Dıe Zehntausende VO  $ ITrambahn- heilige Opfter 1 Mittelpunkt stehen, MOTSCHS sollte
schaffnern, Taxıchauffeuren, Polizisten, Museumswartern, den Kırchen der Stadt gefelert werden abends sollten sich
Köchen, Kellnern, Hoteliers und W 4as O: noch EG alle Teilnehmer den Altar auf der Theresienwiese VOI-

ammeln Die Große Rede, das Wort (abgesehen VOoNn demmoderne Millionenstadt Dienstleistungsberufen aufzu-
W EISsSECIMN hat, S1IC alle haben dem Kongrefß teilgenommen der Verkündigung) sollte diesen Feliern keinen Platz

durch Leistungen, ohne die der Kongrefß nıcht möglıch haben Die fünf yroßen, alle Gläubigen vereinıgenden
Feıern sollten Anlehnung die Lıturgie der Kar- unSCWCESCH W aAare Viele mufßten auf ihren gewohnten Urlaub

verzı  ten, hatten C1in außerst nıartes Tagewerk VOI- Ostertage gestaltet werden, der Mıttwochabend als Er-
richten, während sıch ausWartıge Kongrefteilnehmer W1C öffnung der Statıio Orbis, der Donnerstag als Tag der

Eucharistie un des Priıestertums, der Freıtag als Tag desFeriıengaste ergehen schienen Auch WECIIN inNnan anneh-
mmen mu{fß daß für manche der Zwang behördlicher erfü- Kreuzes, der Samstag als Tag des Lıchtes, der Sonntag
Zung während der ersten Augustwoche, verbunden MIL als Tag des Herrn, der Kommen 1ST Dıe Bot-

11
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dieses Lebens“ (Apg. D 20) sollte noch ergänzt WOIL- Möglichkeiten der Theresienwiese für die liturgisdne Ge-
den durch eiıne Fülle VO  3 Sonderveranstaltungen. staltung der Gottesdienste optimal SENULTZT worden selen.
Wıe wurde 1Un dieses Programm in die Wirklichkeit Dıieser Zweifel ISt unbegründet, w1e auch der Vergleich
gesetzt? Man annn SAasCNH: Der Charakter des Kongresses mıt Berlin abwegig 1St. München hatte keine bessere LÖ-
als eiıner Statıo Orbis wurde deutlich un siıchtbar 5C- SUuNn$g bieten:;: einmal weiıl über keine Großstadien
macht 1n den yroßen Abendgottesdiensten, VOTL allem auch verfügt (ın dieser Hinsicht 1St München Provınz) un weıl
in iıhren Texten:;: der Reichtum der verschiedenen Formen es schon Sar eın Olympiastadion hat, dessen emınent
der Me(iteier, besonders derjenigen, die sıch ın Deutsch- integrierende raft gerade für Gottesdienste unbestritten
and herausgebildet haben gemeindliche Stillmesse, Ge- ist; reilich hätte auch dessen Kapazıtät NUur tür die W -

meıinschaftsmesse, Betsingmesse, das Amt mit deutschen nıgsten Gottesdienste der Statıo Orbis ausgereicht; ZU
Liedern, das Choralamt, fand seinen Platz 1n den zahl- anderen, weıl bis heute eın Stadion auf der Erde g1bt,
reichen orgen- un Abendgottesdiensten iın den Kıiırchen das Raum für 250 000 Menschen un: mehr aufweist, un
der Stadt handelt n  >O sıch bei solcher Unterschei- weıl INan schon SAl iıcht eın solches Stadion improviısıert
dung Jediglich Akzentverschiebungen: Statıo Orbis auf eıt erbauen ann.

Va WwWar während der Münchener Tage jede gottesdienstliche Dalß ein nach allen Seiten hın offenes Feld als CGottes-
Feıer, un jede gottesdienstliche Feıer (mıt Ausnahme dienststätte seine Schwierigkeiten für die Gläubigen hat,
vielleicht der ostkırchlichen) War entscheidend VO  3 dem War auch 1n München ıcht übersehen. Es Wr aber 1M-
ormwillen un Formverständnis der Gastgeber un: den iner wieder erstaunlich, innerhalb elch kurzer elit die
besonderen Gegebenheiten der Stadt mıtgeprägt. Hundertausende VO Gläubigen sıch geistlich versammelt

hatten.
Dıie Raumfrage Der Zeitplan

Groß-München zaählt heute weıt mehr als 100 Kirchen Der Kongreß dauerte eine Woche Er wurde Sonntag,
dem 231 fa MIit einer feierlichen Pontifikalmesse, verbun-(bei 107 Pfarreıen). Den Reichtum der Lıiturgıie 1n ihren

vielfältigen Formen gestalten war Faum-  A den mit der Aussendung der Helfer, und mıiıt dem Emp-
iıchen Gesichtspunkten nıcht allzu schwierig. Dıie Zahl fang un der Begrüßung des Päpstlichen Legaten eröffnet.
der Gotteshäuser reichte AUs, die einheimischen und Die SOß. Großveranstaltungen begannen hingegen erst

auswärtigen Gläubigen 1n ANSCMECSSCHCI Weiıse un bei Mittwochabend mıiıt der Eröffnung der Statıo Orbiıs Fur
wechselnder Orm tejern lassen. 17 Kirchen lieben die 7zweıte Hälfte der Kongrefßwoche War eine für jeder-
fremdsprachlichen Gottesdiensten, Predigten (und Beicht- Nannn einsichtige lıturgische Konzeption (die Anlehnung
gelegenheiten) reservIiert. Dieses System der Dezentrali- die Liturgie der Kar- und Ustertage, . O.) gefunden
sierung bewährte sıch 1n den Tel ersten Tagen des Kon- worden. ine solche fehlte für die drei ersten Wochen-
SICSSCS Zut. Obgleich C  CS auch wenn auch einge- tage Man hat daher gefragt, ob icht sinnvoller SC-
schränkt für die 7weıte Häilfte der Woche vorgesehen ware, den Kongreß überhaupt erst Miıttwoch
Wal, setzte sich 1n diesen Tagen iıcht mehr wirksam beginnen lassen, wodurch zweıtellos eine größere Ge-

durch die Aufmerksamkeit der Gläubigen wurde schlossenheit und Dichte 1mM Ablaut des Kongresses erzielt
stark aut dıe Feiern 1n den Kiırchen der Innenstadt worden ware. Dem steht jedoch die Erfahrung eNtgESECN,

konzentriert. Die Folge davon aren überfüllte Kirchen. daß Besucher derart weıt gespaNnNteEr Kongresse w1e in
ıne besondere Schwierigkeit bereiteten die mangelnden München fast immer Anlaufszeiten benötigen, bis s1e sıch
Zelebrationsmöglichkeiten für die 1n München an wesen- zwanglos 1n den inneren Rhythmus des Kongresses e1in-
den Priester. Für die rund 401010 Geistlichen standen gegliedert haben Mıt anderen Worten: Das anfängliche
1000 Altäre ZUr Verfügung. Vielleicht ware doch unausweichliche Aus-der-Ordnung-gebracht-Sein jedes
gebracht SCWCESCH, für dıie Priester eıgene Opferfeiern Kongreßbesuchers (sofern eın routinierter Tagungs-
gestalten, dem Gedränge un Gehetze der den tunktionär 1st) annn NUr eın ZEW1SSES Maß VO  3 eıit u  .  ber-
Seitenaltären zelebrierten Messen entgehen (vgl wınden, 1n der sich der Teilnehmer aut die außergewöhn-
„Schweizerische Kirchenzeitung“, Nr 33, auch des- iche Ordnung des Kongresses einstellt. ıne Ausnahme
halb, weıl 1ese Meiteiern die Gemeinde, die sıch ZU VO:  3 dieser Erfahrung bildeten jene Kongreßteilnehmer, die

ausschließlich ZU Besuch der Abschlußfeier nach Mun-Hauptgottesdienst versammelt hatte, immer wieder
desintegrieren schienen. chen gekommen 40 Für sie hatte der Tag 236 un
Die große Theresienwiese mal 500 m), auf der die mehr Stunden. Sıe reisten während der etzten acht
Gottesdienste der Statıo Orbis gefeiert wurden, bot $rei- nahmen dem vierstündigen Gottesdienst tei] und VeLr-

lıch jedem Tage den Gläubigen ausreichend Platz Sıe ließen Nachmittag wieder die Stadt Niemand sollte
WAar dieser Rücksicht gewählt un für eine Miıllion meınen, daß irgendwelche menschlichen Erwartungen un
Besucher ausgebaut worden. Getüllt War s1e reıilich N1NUr Antriebe ausreichen würden, solche Anstrengungen
ein einz1ıges Mal beim tejerlichen Schlußgottesdienst. An eınes, wenn auch ungewöhnlichen Gottesdienstes
den anderen agen WAar ihre Fläche nıe auch NUur ZUr aut sıch nehmen. Die Zahl derer, die solche Strapazen
Hälfte besetzt, dafß ıhre Seiten immer often blieben un auf sıch nahmen, n ıhren Glauben bekunden, betrug
die Gefahr der „abbröckelnden Ränder“ gegeben WAar. 1n München miıt Sicherheit mehr als 300 000
Integrierendes Zentrum WAar allein der zehn Meter
erhöhte Altar So Walr das lıturgische Geschehen VO den Die großen liturgischen Abendtfeiern250 O0Ö bis 300 01010 Gläubigen den Wochentagen gut

verfolgen, reilich immer 1Ur ausschnittweise, Je nach Dıiıe großen Gottesdienste auf der Theresienwiese
dem Standort des Betrachters, HN1ıEe das Ganze. alle entsprechend der liturgischen Gesamtkonzeption der
Man hat, ausgehend VO  - den Erfahrungen der Berliner Tage zubereıtet worden. Das galt sowohl für die Meß-
Katholikentage, die rage gestellt, ob die räumlichen feiern w1e ur die übrigen gottesdienstlichen Versammlun-
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gen Zu den letzteren zählten die Eröfinung der Statıo Secllre anderseits den Blick auf die Struktur der Deutschen
Orbis Mittwochabend und die Kreuzfeier Freıitag- Betsingmesse.abend Erweıiterte Me(feiern fanden Donnerstagabend Dıie freitägliche Kreuzteier blieb ftormal unvollendet. Sie
(Deutsche Betsingmesse), Samstagabend (Pontifikal- Warlr besonders schön und zwıngend komponiert, s1e WAar
am  —+ 1m Byzantınischen Rıtus) un Sonntagmorgen reich erschütternden meditatiıven Gebetstexten, die Je-(Pontifikalamt) Die Gottesdienste dauerten zwiıschen doch alle iıcht recht ZUr Wirkung kamen: FEın wütendes
ZWel und vıer Stunden, mıiıt An- un Abmarsch der ]äu- einstündıges Doppelgewitter CIZWaAaANg den Abbruch der
bigen zwischen vıier un sechs Stunden. Vorherrschende Feier. Doch blieb das Erlebnis beträchrtlich: das schwarz-
Sprache be] den Fejiern WAar Deutsch, vielleicht 1n einem Feld VO zusammengeduckten, 1Ur unzulänglich gC-

starken Ausmaß angesichts der Tatsache, da{fß(ß run schützten Menschen, die, überspült VO  $ den klatschenden
eın Drittel der Besucher, jedenfalls bıs ZUuU Samstag, W assermassen, schweigend aushielten. Am SamstagAusländer 10 Wohl tür alle Beteiligten Eın- feierten alle den Gottesdienst 1M byzantınischen Rıtus.
tührungen, Text- un Gesangsbücher 1n fünf verschiede- Die Liturgie WAar verkürzt worden, die Feier
1CHN Weltsprachen ausgegeben worden. Die Dominanz der ıcht lang werden lassen. So wurde die Proskomidie
deutschen Sprache schien dennoch einzelne Ausländer- vorweggenOmMMen. Auch fiel die vorgesehene Predigt AauUusS,.
Sruppen verstimmt Z haben ren, Italiener). Da( die Nach dem Evangelıum erneuerten die Gläubigen AUS aller
Sprachenfrage FA als ıcht ganz sıcher umschiffite Klippe Welt ıhr Taufversprechen. Anschließend wurde das heiligedes Kongresses empfunden wurde, mag auch AUusSs der Dop- Licht die Gläubigen ausgeteıilt. Höhepunkt Wr die
pelaufgabe erklären se1IN, die lösen den Verant- heilige Wandlung, deren Worte VO  — allen Konzelebranten
wortlichen aufgegeben WAar: die Darstellung dessen, W as in die Welt hinausgesungen wurden. Alter un Ehrwür-
lıturgisch ın Deutschland gewachsen 1St, verbinden mıiıt digkeit der Kırche, ıhr Reichtum Formen und Tradıtio-
der Integrierung der Gläubigen AaUS aller Welrt 1n der Sta- nNen wurden 1n keinem anderen Gottesdienst deutlich
t10 Orbis w1e€e diesem Abend
Dıie Feıern 1mM einzelnen hervorragend durchsichtig Der testliche Schlußgottesdienst ahm die Papstbotschaftkomponiert, ımmer frei VO  5 Andachtsschablone: die un den Opfergang VOTIAausSs 300 Priester trugen die Ur-
Texte, VOonNn der Schrift her inspirıert und 1in der Diktion kunden über die Opfer, die in allen Erzdiözesen der Erde
erlesen, ZWaANSCH durch ihren raschen, stetfen Wechsel das tfür die 1ssıon gesammelt worden a  N, dıe Altar-
olk ZU Miıttun. Die VO allen SCSUNSCHNCNHN Gebetstexte, stufen, sıeben Bischöfe (die Vertreter der Kontinente un
Antıphonen un Cantıca, knapp un herb 1n der Subkontinente) legten s1e annn 1n die Opferschalen des
Melodienführung, s1ıe ungewöÖhnlich schwer. Altars. Desgleichen trugen die Bischöfe die sieben großenEs WAarLr eine der großen Überraschungen des Kongresses, Kerzen der Kontinente und Subkontinente ZU Altar,miıt welcher Leichtigkeit, reıilıch nach jeweiligem halb- eine achte brannte stellvertretend für die Schweigendestündiıgem Üben, die gyroße Kommunıität auf der Wıese Kırche 1n aller Welt Daran schlo{f(ß sıch das Choralamt.
auch sehr schwierige Gesänge meısterte. Die bei diesen Abgeschlossen wurde die Feier MIiIt eıner großen Sakra-
Feiern dargebotene polyphone Musık erreıichte nach mentsprozession urn den Theresienplatz un dem ftejer-
Substanz un Konsıstenz nıcht das Nıveau jener volks- lıchen Eucharistischen egen Obgleich der Schlußgottes-lıturgischen Gesänge iıne Ausnahme davon bildeten die dienst fast lang dauerte die Sakramentsprozessionpolyphonen Gesänge der byzantinischen Liturgie Aus- WAar 1n der erweıterten Form, w1e sıe tatsächliıch gefelertdruck vollkommener Einheit mMIt Geıist und Gesetz jener wurde, VO  $ den Veranstaltern nıcht vorgesehen SCWC-Lıiturgie. sen Wr die geistliche Disziplin der unübersehbaren

Beterscharen, verglichen mMIit den vorhergehenden Feıiern,Zu den Fejıern 1mM einzelnen: außergewöhnlich. Die Integration der teiernden Gemeinde
Dıie Eröffnung der Statıo Orbis (Mittwoch) glie<ierte sıch WwWar nahezu vollkommen. Wiederum WAar das die Leistung
ın die Feier der Laudes ZU Eınzug, den Eröffnungsakt jedes einzelnen, der die oroße Zahl un!: ıhre unbestritten
durch den Kardınallegaten, die Predigt un die Euchari- gefährlichen Auswirkungen neutralisieren kann, wenn
stische Andacht miıt den Großen Fürbitten, Vaterunser ıhm dabei entsprechende Hıltfen gewährt werden: AaUS-
un egen Dıiıe teierlichen Laudes ZU Eınzug wurden in reichender, un dabe;i dennoch eın VO  3 Gleichgesinnten
Oorm einer Allerheiligenlitanei aller Völker gesungen. gefüllter, geschlossener Platz und die Möglichkeiten der
Den Auftakt für jede eue Volksgruppe bildete der Vers: unmıttelbaren aktiven eilnahme. Das Entscheidende,
Dem SaNZCH Volke Gottes, versammelt VOTL dem Ange- Letzte mu{fß reılich jeder selbst eisten.
sıchte des Herrn, allen geliebten Brüdern Gnade un Die Hılfen (solcher Art), die den Gläubigen 1n München
Friede, 1ın Deutsch, Griechisch, Lateinisch, ran- geboten wurden, zahlreich. Sıe schıienen 1m einzel-
zÖösısch, Englısch, Spanisch, Portugiesisch, Russısch, Ugan- nen manchmal]l des Guten zuviıel wollen Das gilt 1NSs-
disch, Vıetnamesısch, Japanısch, Chinesisch eın ergrel1- besondere VO helfenden Wort ZUuUr Eınstiımmung un: ZU

fendes Zeugnis für die Universalıität der Kiırche Am Verfolg der Feıiern. Der Kommentator schob sıch zuweılen
Donnerstag wurde die Deutsche Betsingmesse gefelert. derart in den Vordergrund, dafß die heilıge Handlung ıin
Nach der Predigt WAar die Fußwaschung, nach dem Credo tast ungebührlıcher Weise zurückgedrängt wurde. Gewiß
die Fürbitten. Vor der Kommunion reichten sıch alle mussen bei gyroßen Feliern Regieanweisungen se1nN, 1ber
Gläubigen die Hände ZU Friedensgruß. Die Feier endete S$1e dürten 1N1Uur dienenden Charakter haben un: iıcht der
mıiıt den Erstlingssegen der in der Frühe des Tages SC- Versuchung erliegen, die eherne Haäarte des lıturgischen
weihten Neupriester. Dıesem Gottesdienst, der 1mM einzel- Wortes ın Erbaulichkeit autflösen wollen. Im übrigen
en reich Schönheiten Wäal, fehlte schien etizten sıch die Gläubigen, die 1ın München mitfeierten,
wenı1gstens vielen Teilnehmern die notwendige Ge- weder Aus Analphabeten noch AUS der Meßkatechese be-
schlossenheit. Was in ıh: hiıneingetragen wurde, das dürftigen Kındern Für die Ausländer bliebgndie Kommentare sSOW1€eS0 unverständlich.Geheimnis des Gründonnerstag aufleuchten lassen, VOI-



Dıie Agapen fragen wurden s1e von über hundert Sonderveranstaltun-
SCHl, deren Beziehung ZUuU Generalthema des KongressesIm Anschluß die Mef{fsteiern (Priesterweihen) IDon- un deren Rang innerhalb dieser Veranstaltungen reilich

NErstagmOorgen wurden ın den Ptarreien un Siälen der recht unterschiedlich 1n Neben den mehr intormellen
Stadt nach altchristlichem Brauch Agapen gefelert eın Begegnungen der ungewöhnlıch zahlreichen osteuropäl-kühner, 1mM anzen gelungener Versuch: das gemeınsame schen Emigrantengruppen un den Gesprächen der
Mahlhalten derjenigen, die Brüder ın Christo sind un katholischen Verbände tanden besonders die Feierstun-sich häufig 1n den Straßen un: Häusern der Welt den der großen Orden, der internationalen Verbände
ıcht kennen. Die Gaben tür das eintache Mahl VO (Pax Christi, Pax Romana), der Carıtas und der Stände
den Katholiken verschiedener Länder gespendet. Yot un: (Jugend, Frauen, Priester un Ordenstrauen) Beach-
Weın wurden VO rangältesten Bıschof Er teiılte Lung Darüber hinaus noch oriffen die dreitägıge Miıs-
auch das TOL Aaus, Junge Priesteralumnen den Weın. Ge- sionsveranstaltung (Asıen un: die hl Eucharistie, Afrıka
Sang un Gespräch ertreuten die Versammelten. Nach den un das Kreuz, Islam un:! Christentum), be1 der der
Erfahrungen VO München darf folgende Regel aufge- Eucharistie auch durch 'Tanz un einheimischen Gesangstellt werden: Je wenıger groß, Je wenıger offiziell, Je gehuldigt wurde, un die große Una-Sancta-Feıer, die die
weniıger dem Zwang VO  - Jupiterlampen un OtO- gELrCENNTLEN Christen 7/10 0 Gespräch einlud. ber das
FrCDOFrteErn (geistlichen W1e weltlichen), harmonischer Thema „Das täglıche rot un das Heılıge Brot“ wurde
verliuft 1ne solche Feıer, gyelassener 1St die AÄAtmo- Samstag 1n 1er Parallelveranstaltungen den Ar-
sphäre un stärker finden die Menschen zueiınander. beitnehmern, dem Handwerk un: Miıttelstand, den kauf-

männischen Berufen un ZUuU Landvolk gesprochen.
Dıiıe Pilgerfahrt nach Dachayu 1le diese Veranstaltungen bemühten sıch die Ver-

tiefung dessen, W as die morgendlichen un abendlichen
Eınen weıteren Höhepunkt der Tage bildete die Pılger- lıturgischen Feiern gestalteten. S1e standen weıtgehend 1m
fahrt der katholischen Jugend nach Dachau un die Diıenst des CNSCICH Kongre{ßßthemas: Pro Mundı Vıta, der
Weihe der Todesangst-Christi-Kapelle 1m ehemaligen Consecratıo Mundı Sıe versuchten das Verständnis
Konzentrationslager. Dıe Feier wollte nıcht 1Ur eınen wecken für den OÖffentlichkeitsbezug des Geheimnisses der
Beıitrag eisten ZUr Erkenntnis deutscher Schul un ihrer Eucharistie. Sıe konnten jedoch be] dieser noch weıthın
Sühne Sondern Dachau stand für menschliches Verbrechen leistenden Aufgabe ıcht mehr als eiınen Anfang SCETIZCN,
schlechthin. Daher marschierten auf dem km langen der, wiıird iıcht ın voller Breıite aufgegriffen un: weıter
Weg 1n den dreißig Gruppen VO  e Je 40 bis 100 betenden ’bald VEILSCHCH seın dürfte
un singenden Jungen annern neben den Deutschen die So verständlich und Jegıtım das Verlangen 1St, den 1äu-
Franzosen, Iren, Schotten, Donauschwaben un: Schweizer bıgen AUS aller Welt den Reichtum und das Leben der ka-
miıt uch die fast Menschen, die sıch 1m ager tholischen Organısationen 1n Deutschland vorzuführen
versammelt hatten, AUS allen Kontinenten un: das gehört Ja miıt ZIUE Selbstdarstellung der Kirche iın
Ländern. Deutschland, un wıederum Wr diese Selbstdarstellung

keine Fassade hätte INa  - sıch doch be] einzelnen
Möglichkeiten für persönliche Frömmigkeit Gruppen eınen stärkeren ezug Zu Kongrefßs un seiınen

7Zielen gewünscht, damıiıt nıcht der Verdacht entstehe
Obgleich das Programm des Kongresses überreich WAar un gerade be] jenen überseeischen Teilnehmern, 1n deren He1-
den Gläubigen, wollten sS1e auch NUur den wichtigeren Mat solche Organısationen noch nıcht vorhanden sind
Veranstaltungen teilnehmen, aum eıit blieb, VO  ' die FExıistenz der Verbände allein genuge schon, die
den Veranstaltern genügend Möglichkeiten Z persOn- Aufgabe der Consecratıo Mundıi verwirklichen.
lichem Gebet geschaffen worden. Stille Beter fand INa  - Den agen der Hochfeiern des Kongresses zingen 1er

allen Zeıten in allen Kırchen. Gotteshäuser der Sonderkongresse OTaus die VO Zentralkomitee der
Stadt lieben aAb Miıttwoch für die Ewige Anbetung stan- deutschen Katholiken einberufene Versammlung über die
dig gveöffnet. S1e wurden fleißig besucht. (An den Bet- Formkraft der Kırche 1mM Europa 2.—2 V vglstunden der Frauen 1n der acht VO ZU 1n den Herder-Korrespondenz Jhs-, 538), der Inter-
sechs orößten Kirchen der Stadt sollen 00O Frauen nationale Kongrefß katholischer Ärzte mıt dem Thema
teilgenommen haben.) Dıie Zahl der Beichtenden erhöhte „Der Arzt in der technıschen ].t“ 5.—2 7 der
siıch sıchtbar, nachdem 1b Donnerstagabend allen 1n Mun- internationale wissenschaftliche Kongrefß „Der ult un
chen anwesenden Geistlichen das echt ZU Beichthören der heutige Mensch“ (30 VE un dıe LErste Inter-
erteılt worden WAar. (Nach Angaben des Abschlußberichtes nationale Studienwoche über Missionskatechese ın Fiıch-
haben Hunderte VO Geistlichen den etzten Tagen bıs STAtt 1.—2 S vgl ds Heft, 35) 1le 1er Kon-

15 Stunden täglich Beichte gehört.) Auch die An- SrCSSC hatten internationalen Charakter. Nach Vorberei-
un Abreise der Gläubigen diente vieltfach dem Gebet In Leung un Durchführung bılden S1€e einsame Höhepunkte
manchen Abteilen un agen der Bahn wurde teıils DC- iınmıtten der jJährlich wiederkehrenden Routinetagungen.
meınsam auf,; teıils VO  3 jedem einzelnen still der ROosen- Ihre wichtigsten Ergebnisse werden Auswirkungen auf das
kranz über Stunden gebetet. Leben der Kırche haben Ihre Singularıität konn-

ten S1e reilıch NUr deshalb gewınnen, weıl iıhre rage-
stellungen 1ın CENYSTCTK Anlehnung den EucharistischenVorträgé und Begegnungen Kongreß entwickelt worden un: weıl internat10-

Im Rahmen des Kongresses natten selbstverständlich ale Arbeitsstäbe solcher Breıte NUr 1m Rahmen eınes
auch die Begegnung un das Gespräch ıhren Jegıtimen Eucharistischen Weltkongresses versammelt werden kön-
Platz Im Programm ıhnen beträchtliche Zeıtspan- HNEN: Entsprechend der Bedeutung dieser Kongresse Wer-
1iCH die Woche hindurch eingeräumt worden. Ge- den WIr über s1e spater gesondert berichten.
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Dıie Ausstellungen Aı Mıt anderen Worten: Der Kongref lebte AauS$ sıch Er

Aus Anlaß und in direkter Verbindung miıt dem Fucha- SCWAaANN Leben un: Profil 1n erster Linıe durch die ]äu-
bigen, die nach München gekommen S Die Verant-

ristischen Kongrefß wurden 1n München 16 Ausstellungen wortlichen hatten NUur den Rahmen SCZOHCH, 1n dem sıch
geze1igt Die bedeutendsten ıhnen neben der der Kongrefß 1n Freiheit entwickeln und entfalten konnte.
Mıssıo: „Eucharıistia“ (eine Darstellung eucharistischer Das Ergebnis dieser Selbstverwirkliıchung modernen ka-
Themen in der deutschen Kunst, vornehmlıich der Plastik tholischen Denkens un Fühlens Wr Offenheıt, Unıver-
un Goldschmiedearbeit), „Bayerische Frömmigkeıt“ (eine salıtät, Katholizıtät, Oikoumene, Verantwortung für die
einmalıge, 1n iıhrer Fülle überwältigende Darstellung Welt, für den Nächsten W1e den Fernsten. Dieses Zeugni1sbayerischen cQhristlichen Volkstums: 1n der Ausstellung WAar deshalb eindrucksvoll,; weıl Aaus dem ıinnersten
wurden auch die Kostbarkeiten des Theodelindenschatzes Glaubensgeheimnıis der Kirche wurde un: se1ne
VO  3 Monza geze1gt) un „Bayerns Kırche 1m Mittel- zwıngendste Darstellung tast immer in der großen Litur-
alter“ (Handschriften un Urkunden Aaus bayerischem gyischen Feıier tand Die Priorität des Kultes War (Staatsbesitz). Diese drei Ausstellungen vereinıgten VOTI- dem Tag des Kongresses gewahrt, für alle Anwesenden
wıegend Kunstschätze A4US$S christlicher Vergangenheıit. einsichtig gesichert un: daher VO  3 allen bejaht, W ds LLUL:
Daneben standen Zahl überwiegend Dokumen- möglıch WAal, weıl sıch in München reife, ertahrene Chri-
tatıonen christlichen Wıiırkens heute: „Vıta  < (eine beson- sten zusammengefunden hatten.
ders für Ausländer cscehr instruktive Darstellung der 1el- Das alles sind Ergebnisse VO:  D) zeichenhafter Bedeutung tür
talt kırchlich-religiösen Lebens iın Deutschland, deren die Zukunft der Kirche 1in der Welt S1e sınd NUL Zu SCReichtum jedoch auch den deutschen Besucher überraschte wınnen 1mM Rahmen VO  ‘ Veranstaltungen 1ın Größenord-
un: beeindruckte) un „Kırchenbau der Gegenwart 1in NUNSCIL W1€e der Münchener Kongref. Da solche Kon-
Deutschland“ (eime Biılanz dessen, W 4s 1ın den etzten vier- ICSSC ihre eigenen (Gesetze haben können, daß miıt ıhnen
Z1g Jahren kırchlicher Architektur un: sakralen Ge- Getahren un: Gefährdungen verbunden sind, bestreitet
raten geschaften worden ISt). Daneben ührten die katho- nıemand, der ein wen12g VO Wesen moderner Organısa-lischen Verlage un Sortimenter die Ergebnisse ihrer t10n un: Technik un VO  e der Anfälligkeit des Menschen für
Bemühungen VOTL, desgleichen die Glasmaler un Mosaik- S1e weıß. hne Nutzung dieser Medien sind aber Kon-
leger, die ukrainıschen un: polnıschen Künstler, die TECSSC W1e der Münchener nıcht durchzuführen. Hs 1St also
Briefmarkensammler und viele andere. für das, W 4S 1LLUTE mMi1t Hılfe der modernen Mittel 1n Szene
Eın Kennzeichen aller dieser Ausstellungen WAafr, daß S1e ZESCLIZT werden kann, fast immer eın Preıs zahlen. Die
nıcht blenden suchten, da{ß die volle Wirklichkeit g- entscheidende rage lautet dabei Stehen Gewıinn un:
zeıgt wurde: Gelungenes un: wenıger Gelungenes. In die- zahlender Preıs 1n eiınem ANSCMECSSCHNCH Verhältnis Zzueln-
SCIMN rang nach absoluter Ehrlichkeit zeichnete sıch be- ander? Wer vorurteılsfrei die zroßen Feiern 1ın München
sonders der „Kirchenbau der Gegenwart in Deutschlfland“ miterlebte, wiırd diese rage DOSI1tLV beantworten.
AUS,. Da{iß viele deutsche Katholiken grundsätzliche Vorbehalte
ank dem reichen egen den EHSFEN Kongreißtagen ine Kongrefßform (genannt Massendemonstratıion)
wurden die Ausstellungen fleißig besucht. „Eucharistia“ für die Darstellung der heiligen FEucharistie hegen, hat
zählte während der Kongrefswoche 1109 000O, „Bayerische reilıch noch andersgeartete Gründe als die oben AaNSC-
Frömmigkeit“ SWVAita“ un: „Kirchenbau deuteten. Jeder Einsichtige weıilß, da{fß Reglement, Organı-
der Gegenwart“” 70 01010 auswärtıge Besucher. In gleicher satıon un: Technik auch VOL dem Pfarrgottesdienst el1nes
Weıse Nutznießer des etters die zahlreichen Kon- Dortes nıcht haltzumachen brauchen un ıh 1n nachhal-
Zert- un Theaterveranstaltungen, auf die hıer nıcht e1IN- tiger Weıse storen können (dann nämlich WeNnNn Pfarrer

werden kann. un Gemeinde Funktionalisten sind) Was vielen deut-
schen Christen unerträglich erscheint, 1St die MILt der Teil-

11L Zur Problematik der Eucharistischen Kongresse nahme solchen Hochfeiern w 1e 1n München verbundene
Notwendigkeıit, sıch 1n die Reihen unzähliger namenloser

Mißt InNnan den Verlaut des Münchener Kongresses den Beter begeben un: eın Unbekannter (genannt Masse)
VO  a den Verantwortlichen aufgestellten Zıelen NUur ıne werden. Daher die prinzıpielle Absage. Selbstver-
solche Messung 1St zulässıg, reılich der Voraus- ständlıch 1St S1e ıcht Folge VO  - Überheblichkeit, sondern

Ergebnis VO  3 Furcht, der Furcht nämlıch, den besonderenSETZUNG, dafß diese Ziele sinnvoll, das heißt dem Wesen
des Feiernden iınhärent un ANSCIMNCSSCHIL sind, Gesetzen erliegen, dıie immer mMIit dem Zusammenseın
nıemand zweıteln dürfte aln IMNan zusammenfas- vieler Menschen gegeben sind. Die Münchener Feıiern ha-
send SAagcCNh: Viel, sehr viel VO  e dem, W ads INa  D sıch VOI - ben erwıesen, daß die Gesetze der großen Zahl, der Or-
SCHOMUIMECNHN hatte, wurde verwirklicht un Zur Darstellung gyanısatıon un der Technik den einzelnen nıcht lockie-
gebracht. Was Immer erstand, WAar einfach, wirklıich, S 01 brauchen, sondern daß die vielen einzelnen, sotern
wahr, Ergebnis echten Woachsens un Reitens. Man hatte S1e mündıge Christen sind un: ıhnen die Freiheit gewährt
den Mut, pannungen 1n auft nehmen. Man harmon- wird, ıhren Glauben entfalten, 1ın der Lage sind, (
s1ierte nıcht, un 83058  - verfälschte nıcht. ruhe, rregung un Spannung, die alles Außergewöhn-
Dıie Statıo Orbis 1St ohl noch nıe überzeugend VeEeI - ıche auch die Wunder des Herrn begleiten, souveran
wirkliıch worden W1€e 1n München. Das oilt nıcht : 1n überwinden. München hat erwıesen un: das ISt
Hınblick auf die Zusammensetzung der Gläubigen AaUSs soziologisch-analytischen Gesichtspunkten eın nıcht
aller Welt Vielmehr Wrlr der Reichtum Gedanken unwesentliches Teilergebnis der Fejern da{fß der Eıgen-
un Ideen, die auf Grund der räasenz jeglicher katholischer gesetzlichkeit der 5S0OS sekundären Systeme, die auch 1n
Mentalıtät un: der Erwartung vieler Vertreter der München kräftig Werke Il, Gesetzescharakter 1M
Völker UuNauUSSECSETIZLT 1n diesen Kongrefß einströmten un strengen, deterministischen Sınne nıcht zukommt. Men-
iıhm eıne Gestalt schufen, die ıhm nıcht eintach vorgegeben schen werden durch Technik un: Organısatiıon nıcht
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zwangsweıse korrumpiert; dann nämliı;ch nıcht, wenn s$1e mand leugnet, der niemand entgehen annn Mag die Aarzt-
den Wıllen haben, stärker sein als diese Medien, un liche Wissenschaft un Kunst die Kındersterblichkeit
wenn dieser Wıille ebt aus dem Glauben. Mıt Absenz herabgesetzt un das durchschnittliche Lebensalter der
(dem Ergebnis VO  - Individualismus oder Furcht) äßt sich Menschen Jahre hinaufgerückt haben, keiner Wıssen-
reıilıch eın solcher Beweıs ıcht erbringen. schaft un keiner Kunst wırd gelingen, den Tod AUus der
Bleibt noch der Vorbehalt den Ofrentlich- Welt verbannen.
keitscharakter der heilıgen Fucharistie. Hıer mu{fß die Ar- Wır wıssen, wIıe der Tod iın die Welt gekommen ISEt. Dıie
beit der Theologen, Katecheten un der praktischen Pa- Offenbarung Sagl uns: urch eınen Menschen 1st die
storal ansetZCN, die heute noch weıthin herrschenden Sünde in die Welt gekommen un: durch die Sünde der

Tod Von einem Menschen ISt der Tod auf alle MenschenMiıfßverständnisse, Hemmungen un Verkürzungen AUS-

zuraumen. Der Münchener Kongrefß konnte das nıcht le1- übergegangen, weiıl alle in einem gesündıgt haben Der
STCH, konnte Ur das Sıgnal geben für die Rıchtung, in Ungehorsam, die Auflehnung den VWıllen, dıe
dıe die Bemühungen gehen haben Wıird das Zeichen Ordnung Gottes hat den Tod gebracht. iıne Lüge hat die
verstanden un: geht iNan mutıg die Arbeıt, dann wiırd Menschen ZU Ungehorsam geführt. Der Tod, den WIr
der Fucharistische Weltkongreß eın ahnlicher Mark- zunächst denken, iSt das Ende uNnseres irdischen Lebens.
steın 1in der Geschichte der eucharistischen Frömmigkeıt Der Tod aber, den WIr VOL allem denken müßten, 1St
se1n WwWI1e der Römische Kongrefß VO  a 1905 oder der Köl- der Verlust des göttlichen Lebens uNseIer Seele, des Le-
NCI Kongreßß VO 1909 bens, durch das WIr Kınder Gottes heißen un sind. Der

Tod, der als unmittelbare Folge der Sünde 1n die Welt
gekommen ISt, WAar der Verlust des gyöttlichen Lebens 1n

Die Eröfinung des‘ Kongresses der Seele des Menschen. Das Todesurteil Gottes über den
Leib des Menschen, dafß 1: ZUuU Staub zurückkehre, AaUusS$SAm Vormittag des 31 Juli wurde der 37 Eucharistische

Weltkongrefß mıiıt einer tejerlichen Pontifikalmesse VOL der dem S  IMN ISt; WarTtr das Strafurteil für die Sünde
Das WAar der Anfang der Menschengeschichte. WIrTheatinerkirche un der Aussendung der Helter durch
NS} Heute, den Weg der Menschen UuUNsCcCICI Tage, ıchtJoseph Kardinal Wendel eröfinet. Die Feier wurde VO

der Jugend der Erzdiözese München un Freising SC-
auch in diesem Spiegel der Vergangenheit einmal betrach-
ten sollten? Ist iıcht auch heute die Lüge Werk,staltet. An iıhr nahmen Gläubige teıl, darunter Gott un (Gsottes verpflichtende Ordnung 1mM Menschen-sechs Kardınäle, SO Erzbischöfe un Bischöfe SOWI1e die leben un 1m Leben der menschlichen Gesellschaft iın rageRegierung des Landes Bayern. Der Kardınal feierte das

heilıge Opfter un!: hielt auch die Predigt. Sıe stand un in Abrede stellen? (Ganze Weltteile werden VO

Atheismus beherrscht, un betrachtet seıne Herr-dem Thema „Pro Mundı Vıta“. Kardıinal Wendel schaftsansprüche noch Jlange nıcht als erfüllt. In der

Die Predigt Kardinal Wendels übrigen Welt leben viele S! als ob Gott ıcht gebe. Sıe
Jeugnen ıhn nıcht, aber S1e kümmern sıch nıcht ıhn
Auch VO Christen unNnserer Tage könnte der heilige Pau-Wır estehen Anfang des 37 Eucharistischen Weltkon-

gresses. Wır beginnen ıh mıiıt der Feier des Eucharistischen lus, w1e einst NiIEe: Tränen, SagenN: Viele wandeln als
Opfers. Dese Opfterteıer halten WIr ıcht in der stillen Feinde des Kreuzes Christi ıhr Gott 1St der Bauch, s$1e

prunken miıt ıhrer Schmach, autfs Irdische sind s1e bedacht.Abgeschiedenheit einer Kirche, sondern 1n der Ofrentlich-
eıt dieses Platzes miıtten 1m Herzen eıner Großstadt. Das In unserer Sprache würde das heißen: Ihr GöÖötze 1St der
Opfer, das WIr feiern, 1St das Kreuzesopfer Christıi, al- Lebensstandard. Ihr Leben wird VO: praktischen Mate-
wärtig ZESETZL den Gestalten VO  — TOt un Wein rialısmus bestimmt.

Und 1U  = die rage Wenn die Menschen diese VWegePro Mundi Vıta für das Leben der Welt hat Christus
den Opfertod Kreuze erlitten. weıtergehen, den unwahren un verführerischen Reizen
Pro Mund:iı Vıta für das Leben der Welt hat Christus des praktischen Materialısmus wI1ıe S1Ce iıhnen 1N Wort

un Bild verlockend angepriesen werden tolgen unseınen Aposteln un ıhren Nachfolgern 1M Priesteramt
den Auftrag un die Vollmacht gvegeben, die Gedächtnis- mehr un mehr 1n einen praktischen Atheismus, 1n eine
tejer seınes Todes wiederholen un: seınen Tod, die Gottfremde sıch verlieren, könnte uns wundern, wWwenNnn

Gott das Urteil des Todes, das jeden einzelnen trıflt, MILtQuelle euen Lebenss, verkündigen, bis CTr wıeder-
kommt. einem Male der YanNnzch Menschheıt vollziehen ließe?
Pro Mund:i Vıta tür das Leben der Welt hat Christus Er bräuchte iıcht einmal selbst Feuer un Schwefel VO

Hımmel fallen lassen, würde genugen, daß dieuns bei seinem Opfer auch das Opfermahl bereıitet. Das
Menschen sıch selbst überließe. Die ngst VOTLT dem TodeBrot, das uns 1ibt, 1St se1in Fleisch für das Leben der

Welt (Joh 6, 55 Diese Frohbotschaft haben Wır soeben 1St heute schon begründet. ber ıhre wahre Begründung
gehört. Christus hat siıch für das Leben der Welt DE liegt 1e] tiefer, als die Kernspaltung reicht. Darum hat
opfert. Christus x1bt sıch für das Leben der Welt immer die Botschaft VO Leben gerade heute ihre Bered1tigung.
wieder Un Christus 1St das wahre Leben der Welt. Diese
Frohbotschaft der Erlösung un der Rettung der Welrt Dıiıe Botschafl VOo Leben
11l der 37 Eucharistische Weltkongreß uUuNnseTer Weltr VeI- Die Botschaft VO Leben ISt eın beglückender Inhalt derkünden, die Erlösung noch oder wieder unerlöst in Frohbotschaft uUuNseTEeS Herrn. Er nn sıch selbst denacht un Todesschatten lıegt Weg, die Wahrheit un das Leben Den Zweck seınes

Kommens 1ın diese Welt spricht in den Worten AausDer Tod der Weoltr bın gekommen, daß s1e das Leben haben, in Fülle
Vor der Botschaft VO Leben sol] ein Wort DESART werden haben Wer miıch glaubt, der hat das ewıge Leben

Wer MI1r folgt, wandelt ıcht 1n der Finsternıis, sondernVO Tod Der Tod 1St eine Tatsache 1ın der Welt, die nıe-
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hat das Licht des Lebens. e G Das sind keine leeren VWorte. Der Glaube diese Worterundbedingung für das
Eıngehen iın se1in eich 1St das NCUC Leben, das durch die un die Hoftnung, die sıch auf diesen Glauben StUtZzt,
Wiedergeburt AUS dem Wasser un: dem Heıligen Geıist s1e sind eın leerer Wahn Die geschichtliche Tatsache des
erlangt wird. Lebens, des Sterbens und der Auferstehung Christi, 1in
Von welchem Leben spricht Nu  3 der Herr 1n allen diesen dem die Herrlichkeit des Eingeborenen VO Vater siıch
seiınen Reden? Ist das Leben, nach dem die Menschen oftenbarte, die Tatsache, da{flß WIr das Gedächtnis des
hungern, für das s1ie arbeiten, das sS1ie genießen wollen un Herrn durch die reale Verkündigung seines Todes 1m
VOTLT dessen Verlust allen bangt? Ist das Leben, für das Eucharistischen Opfer feiern, bıs E1 wiederkommt, sind

selber zweıimal seıiınen Zuhörern wunderbar das TOt überzeugende Tatsachen für jeden, der Ohren hat,
vermehrte? hören un Augen, sehen un eın Herz, das gylauben
Wenn Christus diesem Leben den 'Tod und alles, W 4S Z ;
Tode führt, S  mMM un die Ewigkeit gegeben hätte, Auch der Eucharistische Weltkongreß 111 eın lebendiges

ware Jängst VO  3 aller Welt ZUuU Könıg ausgerufen, Zeugnis sein VO  e diesem Leben Ob das Zeugnis verstan-
wıe ıhn die ihrem Köniıg machen wollten, die mMi1t den, ob ANSCHOMMCN wırd? Das Zeugnis, hinter dem
seinem wunderbar vermehrten Brote Satt gemacht hatte. der steht, der Worte des ewı1gen Lebens hat der ob INan

ber das Leben, VO  - dem Christus spricht, 1St ıcht das sıch müde un stumpf mMIit dem Staub der Erde begnügen
iırdische Leben, 1St nıcht das Leben, das Aaus Fleisch un oder dem Anreız des Versuchers folgen wiırd, AUS Steinen

dieser Erde Trot machen un: mıt den irdischen (3e=Blut un AUS dem Wıillen des Mannes geboren wiırd. Das
Leben, das Christus meınt, 1St das Leben, dem der nussen sıch abzufinden?

Die Geister werden sıch scheiden, Ww1e s1e sıch schieden,Glaube führt, das Leben, das Aaus Gott geboren ISTt. Der
heilige Paulus nın dieses Leben die Liebe Gottes, die als Christus das- Brot für das Leben der Welt verhieß un
dUuUSSCHOSSCH 1St iın MWMSGETE Herzen durch den heiligen Geıist, den Glauben seiıne Verheißung verlangte. Möge jeder,

der in die Entscheidung trıtt, das Wort des Herrn beher-der uns gegeben 1St.
Wertvoll 1St dieses Leben;: enn ıcht mMIit vergänglichen zıgen: Der Geılst ISt CS, der Leben wirkt, das Fleisch
VWerten, MIt old und Sılber iISt erhalten. Das OSt- nutzet nıchts. Und weıter möge bedenken, da{fß das
bare Blut Christi, des Lammes ohne Fehl un: Makel hat Leben, das der Gelst bewirkt, ıcht 1Ur einen Ewigkeits-

gekostet, u1lls dieses Leben erwerben. Es 1St eın Wert besitzt, den INa  ; einstweiılen vernachlässıgen kann,
wirkliches Leben Als Speise des Lebens hat Christus uns sondern da{ß iıhm auch Segenswerte zukommen, die dem

Leben nutzen, das WIr 1mM Fleische führen, un: da{flßsein Fleisch hinterlassen un ZU TIrank seın Blut. Neh-
met hın un 9 das 1St meın Leib! Wenn ıhr das eıne raft besitzt, die auch dem iırdischen TIun des Christen
Fleisch des Menschensohnes nıcht Cn un seın Blut nıcht Ewigkeitswert verleiht.
triınken werdet, werdet ihr das Leben nıcht ın euch haben Der Mensch, dem Gott Anteıl gibt seınem Leben, dem
Wıe der Leib des Herrn 1Ne wahre Speıise un W1e das Gottes Sohn seıin Fleisch ZUr Speise reicht, annn nıcht Nur

Blut des Herrn eın wahrer Irank 1St, 1St auch das eın Teilchen einer Massengesellschaft se1n. Seıine Person
Leben, das mMIt dem Leib un: Blut des Herrn genährt hat ıne Würde, die Ehrfurcht un Achtung verlangt un:
wiırd, eın wahres, ein wirkliches Leben ber es’ 1st eın der selbst Achtung schuldet.
Leben, dessen Wıiırklichkeit 11Ur 1m Glauben ertafßt un Zugleich aber wird durch die Teilnahme diesem Leben
das in Wahrheit NUur Aaus dem Glauben gelebt werden eine Gemeinschaft geschaften, die 1n der 'Tat ıne Famlılie
annn Gottes bildet un mit Christus, dem Sohne Gottes
Lohnt sıch, der Weltr VO  3 heute VO  _3 einem solchen verbunden 1St, dafß S1Ee iın Wahrheit Leib Christi ZECENANNTL
Leben sprechen? Reden WIr mIit dieser Verkündigung wiıird un 1St Seine Kırche!
iıcht 1Ns Leere”? Wer hat 1ın unserer VO  3 der Erfahrungs- Zur Statıo Orbis des Eucharistischen Weltkongresses
wissenschaft un Technik gepragten eıt für eın solches kommt diese Gottestamılie AaUS aller Welt ZUSAMMECN,
Leben noch Verständnis, das weder miıt den Händen noch wird sıchtbar in ıhrer Größe un: VWeıte, 1n ihrer Mannıg-
mıiıt ullseren Instrumenten, noch miıt uUuNnseiTeTr natürlichen faltigkeit un: ın ıhrer Einheıit, enttaltet sıch gleich einer
Erkenntniskraft erfassen 1st? Kreuzblume AaUS dem Opferkelch des Herrn. Danksagen
Diese Fragen mussen WIr u11l5 stellen. ber iıch ylaube, WIr 111 s$1e dem Vater durch Christus und mıt Christus un

in Christus, ıhrem aupt, der Quelle un Mıtte ihresmussen ıne weıtere rage hinzufügen. Sıe lautet: Ist
Nsere Welt, 1St den Menschen uUunNnserer eIt dieses höhere Lebens. Danksagen durch die Mıtfeier se1ines Opfters.
Leben und der Glaube dieses Leben nıcht das ine Danksagen bei der Teilnahme seiınem ahl Jubelnden

ank ascnh un sıngen beim Triumphzug des HerrnNotwendige, das tiefste un: wirksamste Mittel, ıhre
innerste Lebensnot un Lebensangst wenden? durch ihre Reihen. Danksagen 1mM stillen Gebet VOFr seiınem
Jedenfalls IST unmöglıch, ohne dieses Leben un ohne Tabernakel. Danksagen 1m Lreuen Leben AUS dem Glauben

seın Wortden Glauben dieses Leben Gott gefallen. Und -
möglıch ISt auch, ohne dieses Leben un ohne den So aßt u1ls die Tage der gyrofßen Danksagung beginnen,
Glauben an dieses Leben das zeıitliche un: irdische Leben die Weltteier der heiligen FEucharistie ZUrF. Ehre des Vaters,

ZU Preıse des Sohnes, ın der Liebe des Heıligen Geıistes.miıt seinen Nöten un: Leiden, MIt seınen Prüfungen un:
Heimsuchungen, aber auch mıiıt seinen Erfolgen, Freuden Amen.
un CGGenüssen führen und meıstern, da{fß Der Empfang des Päpstlichen Legatenseinem Ende ZUur Vollendung 1mM ewıgen Leben führt, 1n
dem endgültig alle Not gewendet iSt: Gott alle 'Irä- Am Nachmittag des Sonntags trat der Päpstliche egat,
nen VO  3 den ugen wischt, der Tod nıcht mehr ISst, Gustavo Kardinal Testa, mıiıt seinem Gefolge in München-
noch Trauer, noch Klage, noch Schmerz, der, der auf Rıem ein. Er wurde mMIiIt den Ehren, die einem Legatus
dem TIhrone SItZt, „Sehet, iıch mache alles neu.“ latere des Papstes zukommeq‚ empfangen. Vom
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Flugplatz fuhr die Autokolonne das Zentrum der gänzlich gerEIN1IEST werden, wenn S1C den heilıgen Geheim-
Stadt Z Marienplatz, sıch 000 Menschen 1sSsen beiwohnen un das TrOot der Engel genießen, auf
ZUuUr Begrüßung des Legaten eingefunden hatten Das daß S1IC Christus umgewandelt werden Die Geläuterten
Schreiben des Heıilıgen Vaters, dem die Ernennung dürfen dem CW1$ Heıliıgen sıch nahen aufleuchten sollen
Kardinal Testas ZU Päpstlichen Legaten latere AaUuUS- JENC, die sıch dem Lichte nähern un: beı CI-

habenen Anlaß sollen S1IEC alle ıhre menschlichen Armselig-gesprochen IST, wurde aut lateinisch VO  - Msgr Moyoli
un: auf deutsch VO  e Msgr Bruno Wüstenberg verlesen keiten voll heiliger Zuversicht beiseılite lassen „Das Ite
Di1ie Bulle hat folgenden Wortlaut weıche, NECU oll alles werden, der Sınn, das Lied un

1156 DaNzZES Tun“ Hymnus ZUE atutın Fronleich-
namstest).

Der Wortlaut der Päpstlichen Der Heılige Geilst also er weIiliSst sıch dadurch, da{f dieses
große Geheimnıiıs bewirkt, als das Leben der Kirche,

Unserem geliebten Sohn (GGustavo Kardıinal Testa CMn Leben, das eın Alter kennt:; aßt Nnen Frühling
Johannes erblühn, dem eın Wınter folgt un beı allen Härten und

Schwierigkeiten bereitet die Wege untehl-Geliebter Sohn! ruß un Apostolischen Segen! baren Sieg
München, die Hauptstadt Bayerns un 1i1Ne der blühend- Der VO  - Uns hochgeschätzte Kardınal un Erzbischof
sten Stidte Deutschlands, hervorragend durch den Kreıs VON München Freising, der 190000 1e] Hıngabe un
SCINCI Gelehrten, berühmt durch Geschichte un die Frömmigkeıt den Eucharistischen Kongrelß schon vorbe-
Pflege der Kunst, geadelt durch Andacht um FOLteln teilt MT, dafß dieser Kongreßß gleichsam WIEC CIM

Allerheiligsten Altarsakrament, wiırd kommenden lıturgischer Stationsgottesdienst sC1N soll WI1IeC Rom
Monat August S1ıtz des Internationalen Eucharistischen der Fastenzeıt entsprechend den Vorschriften
Kongresses SCHMN, un Wır ylauben SCIN, dafß dieser Kon- gehalten wıird also keine Statıio urbis, sondern Statıo
yrefß WG gewaltige Kundgebung SC1I un allen 11Vel- Orbis Stationsgottesdienst tfür den Erdkreıis
gefßlich bleiben wiırd für die streitende Kırche un die Nöte der Welt
Um 1aber be1 diesem Eucharistischen Weltkongrefß nıcht C1iInN Heer VO Betern aufgestellt wırd die MIt gylühender
1Ur T: Unseren Wünschen sondern auch WI1C Inbrunst iıhr Flehen ZU Hiımmel richten Dieser tromme
die hohe Bedeutung des Anlasses erfordert, durch Gedanke findet Unseren vollen Beitfall un: Wır möchten
Kardıinal der Unsere Stelle anwesend SC1IN, sotort näher darlegen, welchen Anliegen VO  3 vielen

un verkünden Wır Dich geliebter Sohn, als gläubigen Menschen diesen agen VOTI allem INN1SSL
Unseren Legaten, der Unserer Stelle beı den Feierlich- gebetet werden soll Es handelt sıch nämlich die yle1-
keiten un Versammlungen den Vorsıtz führt Nur allzu chen Anliegen, derentwillen Wır die Einberufung des

Ckumenischen Konzıils beschlossen haben Fleht also OrtZut siınd Uns die hervorragenden Vorzüge bekannt die
Dich auszeichnen: un zweıteln Wır keineswegs, da{ß beim Kongrefß un: alle mMussen hıer INnmMmMeIN-

Du das Amt des Legaten das Wır Dır übertragen, VOTLI- stehen, Gott dem Herrn, da{ß der SORENANNTE Materialıis-
treftlich un ZUuU Ruhme der Kırche verwalten un INUS, der das siıttliche Leben der Menschheit unterwühlt
gleichzeıt1g diese außergewöhnliche Gelegenheit wahr- höheren SCISLISCHN Einsichten weiche un überwunden werde
nehmen IrST, die Verehrung der heilıgen Eucharistie Vor allem 1aber mu{fßß INa  w INN1ISST beten, dafß Christiı elı-
Öördern die Interessen der Religion. S1011 sıch auf dem ganzen Erdkreis nach Beseitigung der
Deshalb bist Du, geliebter Sohn, gyleichsam Unserem Hındernisse ausbreiten kann, dafß die gesellschaftlıchen Eın-
Sprachrohr geworden und Dır alle Mühe geben, dafß richtungen WIC die Lebensführung den Rıchtlinien
Du die Gedanken Unseres Herzens, Unsere Wünsche un des cQhristlichen Sıttengesetzes angepaft werden, da{fß end-
Bestrebungen allen, die beim Kongrefß anwesend SC11 liıch wahrhaft heilıge Ehen nach den Vorschriften der Re-
werden, kundtust un: darlegst Dıe eigentliche un: her- lıgion CInun gelebt werden
vortretende Eigenschaft dieses überaus erhabenen Sakra- Wır sind sıcher, daß diese Unsere Gedanken freudıge Auf-

nahme finden werden un erflehen der Stadt München,mMECNLTLECS, dem Jesus Christus den Gestalten des
Brotes un Weınes gegeNWAaArTIg IST, sıch durch die Iienst- die Christo dem Ön1g, verborgen dem Schleier der
waltung SC1NCI Priester dem CW1SCH Vater als un eucharıistischen Gestalten, diesen denkwürdigen Triumph

bereitet Gottes besonderen Schutz un steten Beistandsinnvolle Opfergabe darbringt un: siıch gleichzeıitg u1ls5 als
lebensspendende Speise darbietet, besteht darın, da{fß auf da{f S1C als vorbildlich cstarke üterın des wahren,
Zeichen un wirkende raft der Einheit 1IST „Unser Er- rechten Glaubens hellerem Glanz cAristlicher
löser hinterliefß SC1INeEeTI Kırche gleichsam ein Symbol der Menschenwürde erblühe un WIC CIM euchtender Edelstein
Einheit un Liebe, durch die e alle Christen 1nN- den ersten Stäidten des deutschen Volkes viel-
ander ZeEINT un: verbunden W1SSeCNMN wollte“ ONC Wrid., gestaltıgem Glanze aufleuchten mMOSC Indem Wır Deıiner

Mıssıon geliebter Sohn, vollen Erfolg wünschen, erteıilenSess. Gerade die aterıe dieses hochheilıgen Sakra-
mentes diese Einheit auf. Wıe nämlıich Aaus vielen Wır Dır den Apostoliıschen egen, den Wır VO:  3 Herzen
Weizenkörnern e17 TOL bereıitet wırd un AUS der großen auch dem eifrıgen Kardinal un: Erzbischof VO  3 Müuün-
Anzahl VO Weinreben CL Becher VWeın, vollenden chen-Freising, auch den übrigen Kardınälen, Erzbischöfen
die Christen durch den Empfang Christiı Leib und Bischöfen, auch den Behörden auch den Priestern un:
Christi un die 1116 Kırche Gläubigen, die AUS der BaNzCH Welt nach München zu

Der Heılıge Geıist nämlıch der Schofße der aller- Eucharistischen Kongrefß zusammengekommen sınd, SpCN-
denseligsten Jungfrau Marıa den Leib Christı bildete,

bildet un: fügt die mystischen Glieder Christı des Haup- Gegeben Rom, beim heiligen Petrus, A Junı 1960
teSs, MMCN, heilt un stärkt SIC Deswegen IMNUSSCI1 die zweıten Jahre Unseres Pontifikates
Glieder der Kırche durch raft vollkommen un
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Anschließend begrüßte der Promotor des Euciuaristischen icht als Fremder in NSeTE Stadt un 1n Land und
Kongresses, Joseph Kardınal andel, den Kardınallega- werden nıcht als Unbekannter VO  - uns begrüßt.
ten mi1ıt tolgenden Worten: Wohl sind mehr als 3() Jahre, daß Sıe 1m Auftrag des

Heiligen Stuhles die Alpen überquerten, 1n Deutsch-
Die Begrüßung des Kardinallegaten durch Kardinal endel and in den Dienst der Versöhnung treten Der Dank,

der Ihnen VO  —$ allen zuteıl ward, die CS damals VCI-

Hochwürdigste Eminenz! Hochwürdigster Herr Legat! söhnen SAlt 1St das beste Zeugnis für die Dienste,
Als Erzbischot VO  } München und Freising un als der

die S1e der Versöhnung der Völker geleistet haben An

nach den Statuten der Internationalen Eucharistischen
uhr und Saar 1St Ihr Name nıchte Auch 1in
München erinnert INan sıch Ihrer segensreichen TätigkeitKongresse berufene Präsiıdent des Ortskomitees habe ıch un der Verdienste, die Sıe sıch das Einvernehmenin dieser Stunde die Ehre un Freude, Ew Eminenz un die Zusammenarbeit VO  3 Staat un Kırche erworbenals den Abgesandten Seiner Heıiligkeit apst Johan- haben

II in München, der Stadt des Eucharistischen
Weltkongresses, ehrerbietigst begrüßen un herzlich Die Feıer, der Ew. Emıiınenz Jetzt 1mM höchsten Auftrag
wıillkommen heißen. Der ru{(ß kommt AUsS einem be- als Stellvertreter des Heılıgen Vaters nach Deutschland

un: nach München gekommen sınd, ISt die zroße ank-
wegten un VON tiefer Dankbarkeit erfüllten Herzen. tejer der katholischen Welt für die Versöhnung, die GottGrüßen WIr doch ın Ihnen, Eminenz, zugleıich den, der Sıe
gesandt hat, den Stellvertreter Christıi autf Erden, der durch Christus uns geschenkt hat Es ISt das Wunderwerk

der yöttlıchen Weisheit un Liebe, da{fß WIr durch die STEeTtsdurch Ihre Sendung dem Kongrefß höchste Auszeichnung wıederholte Gegenwaärtigsetzung des Versöhnungsopfersund Gutheißung x1bt Christi nıcht Nur in immer reicherem Mafße der Versöh-Kurz nach dem 216 Eucharistischen Weltkongrefß in Rıo nungsgnade teilhaftig werden, sondern zugleich für diede Janeıro, den miıtzuteiern mIır vergönnt Wal, hat Versöhnung miıt Gott in der vollkommensten, wahrhaft1US X11l für die Feier des 51 Eucharistischen Weltkon- göttlichen Weıse danken, Eucharistie feiern dürfen
SICSSCS München bestimmt, die Stadt seıines ersten Wır- Dankschuldig 1St die Welt ank aAsCH 11 dieens als Apostolischer untıus in Deutschland, ın dessen Kırche be] diesem Eucharistischen Weltkongrefß in derMıtte iın schwerer eıt Frohes un Bıtteres durchlebt
un dem nach seinen eigenen Worten zwoöltf beste Jahre Gemeıinschaft des Glaubens un der Liebe, die u1l5 mıt un:

in Christus e1Ns macht vorzüglich 1mM Sakrament seinerse1nes Lebens geschenkt hatte. ıcht mMI1It Unrecht wurde Liebe, das das oyroße Geheimnis uNseres Glaubens 1sSt.
DSESAZLT, diese Entscheidung se1 eın etzter Beweıs se1nes Va-
terlichen Wohlwollens SCWESCNH. Darum geht iın dieser Ew Eminenz hätten sıch gefreut, WECNN Sıe wirklich AUS

Stunde eın dankbares Gedenken 1Ns himmlische Jerusa- allen Ländern der Welt un: auch Aaus allen Teilen des Lan-
des, iın dem dieser Eucharistische Weltkongreß gefeiert wiırd,lem, 1n das dieser große aps uns 1m Zeichen des lau- die Glieder der Kırche be] diesem Hochtest der Kırchebens vorausgegangech 1St ın den Frieden des Herrn. Auch

die Papste gyehen in die Ewigkeit. Petrus, der Fels, aber hätten begrüßen können. Leider 1ISt ihnen un: u1ls 1ese
bleibt für alle Zeıten. Freude nıcht zuteil geworden. Das LUL unls eıd Der W16€e-

spalt, der Land un: die Welt bedrohlich teilt,SO richtet sıch nach diesem Blick 1Ns ew1ge Sıon Auge
wieder 1Ns ewıge Rom, Jjetzt Johannes das hat auch VOTL dem Eucharistischen Weltkongreß ıcht halt

gemacht. Er wırd sıchtbar auch be] dieser kirchlichen Feıer.Steuer 1mMm Schifte Petr1 führt un 1ın der Nachfolge des Quartıiere, die Gastfreundschaft und christliche Liebe be-heiligen Petrus als Stellvertreter Christ1ı die Kırche Gottes
glorreich regıert. Wır danken uUuNsefem Heılıgen Vater, reıitet haben, sınd leer geblieben, weıl die erwartetien

daß München als Kongreföstadt belassen un I1lCUu be- GÄäste nıcht kommen konnten. Selbst die Plätze be1 dem
Altare, die vorbereitet a  ; können VO  - den Geladenenstätıgt hat Zu wıssen, da{fß das große Anliegen, dem der

FEucharistische Weltkongrefß dienen 111 un das WIr iıcht eingeiommen werden. Sıe stehen VOT der ure des
ın das Wort des Herrn gefalßt haben „Pro undı Vıta — Kongresses un: können die Schwelle ıcht überschreiten.

Das schmerzt s1e un das schmerzt uns alle; denn eınFuür das Leben der Welt“, dıe Billigung Seiner Heıiligkeit
gefunden un daß die Gestaltung dieses Kongresses als Glied der Kırche eidet, wird die Kıiırche ın Mıt-
einer Statıo Orbis als eıner FEucharistieteier der ZaNzZCH leidenschaft SCZOYCN. CJoOtt se1l Dank, dafß die Liebe keine

Grenzen kennt. So yrüßen WIr in der Liebe Christi alle,katholischen Welt — die hohe Zustimmung un: den egen die das Leid der Ferne tTragcnN, ob S1e durch rTrenzen fern-des Vaters der Christenheıit empfangen hat, yab uns die
frohe Sıcherheit un wWar unls immer wieder starker An- gehalten sınd oder Aus einem anderen schmerzlichen Grund
SPOTIN, Ermutigung un Ermunterung in der rofßs- un: Ww1e€e Krankheıt, AÄArmut oder Not ternbleiben mußten.
Kleinarbeit der Vorbereitung dieses Weltkongresses. Erschütternd aber wird offenbar, W1e angegriffen un: DC-

ylaube, WIr gehen nıcht rehl,; WEeNnNn WIr der Überzeu- ährdet das Leben der Welt heute ISt. Sıe ISt wund un:
gun$ sınd, daß der Heıilıge Vater in diesen Tagen oft ın wıird VO Wundfieber gyeschüttelt. Sıe braucht den barm-
seınen Gedanken u1l5 weılt un mıiıt seinem Herzen herzigen Samarıtan, der den Weın seiner Wahrheit un

uns 1St betend und segnend, nachdem iıhm nıcht das seiner Liebe reinıgend un: heilend ın ıhre Wunden
möglıch Wal, persönlıch als oberster Hırte aller Hırten zjeßt un ıhr das TOt reicht, das sein Fleisch 1St für ihr

Lebenun der Herde Christi diese Statıo Orbis, diese
gemeınsame Eucharistieteier der Weltkirche mıiıt uns Ihren göttlıchen Samarıtan ll dieser Eucharistische Kon-
begehen. grefß der SaNZCH Menschheit zeigen und ıhr ag  9 da
Als seinen Legatus latere, seınen persönlıchen Gesand- Ss1e auch heute nıcht Wege lıegenläfßt, dem Tode pre1s-
ten und Stellvertreter, hat darum Seine Heıligkeit Ew gegeben, WCCNN s$1e bereıt ISt, seinen Worten glauben,
Eminenz geschickt. Fuür diese Wahl schulden WIr Seiner die Worte des ewıgen Lebens sınd, den VWeg der Liebe mıt
Heiliıgkeit besonderen Dank, denn Ew Eminenz kommen ıhm gehen, den Er durch seın Gebot un durch seın

>
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Beispiel unls gewlesen hat, un Vo dem Brote ESSCH, Er weiıst 1n seinem Leitmotiv auch auf die schicksalhaften
das sein Fleisch 1St für das Leben der Welt. und zukunftentscheidenden Aufgaben hın, die WIr heute
Möge diese Statıo, diese Eucharistie* un Opferfeier des angesichts der drückenden Not ın vielen Ländern der
katholischen Erdkreises AÄAnregung un Einladung einer Erde bewältigen mussen. Nur dann, wenn WIr NSere

Statıo des Sanzenh Erdkreises werden, bei der annn alle, christliche Mıtverantwortung für den leidenden Bruder
1n Liebe un Glaube geeint, Gott das gyroße Dankopfer erkennen un: anerkennen un wWenn WIr uns seiner opfer-
tejern in Christus Jesus unserem Herrn. freudıg annehmen, werden WIr in unNnseren Aussagen un

iın unserem Handeln glaubhaft se1in.Nach einer kurzen Ansprache des Patriarchen VO  3 Odesso, Das deutsche olk hat siıch nach dem ZusammenbruchErzbischof Jose Da CGosta-Nunes, des Präsıdenten des 1945 in seiner großen Mehrkheit ZU Kreuz bekannt und
Ständigen Komuitees der Eucharistischen Weltkongresse in

Aaus dieser Haltung seın staatliıches Leben neugeordnet. Es
Rom, wurde die Papsthymne Miıt dem rıe-
denskufß huldigten Kardıinal Wendel, Erzbischof Da 1St ZWaar vieles VO  3 dem „relıig1ösen Frühling“, W1€e INa  $

A
damals S durch einen starken Einbruch materiellen

Costa-Nunes un: Weihbischoft Neuhäusler dem Kardıinal- Denkens verlorengegangen. Bestehen aber blieb 1n den
Jegaten. In teierlicher Prozession alle Würdenträger
1n den Dom ein, die vorgeschriebenen Oratıonen tür christlichen Konfessionen eın heıilıger Wıiılle Z Zusam-

menarbeıt un ZU gemeınsamen Widerstand den
den „Visıtator“ wurden. Miıt dem Pontihkal- Atheismus. Wır wollen u1ls freuen über dieses Zusammen-
n durch den Legaten, der Verkündigung der Ablaß- stehen, Gott dafür danken un darum bitten, daß uns
verleihung un dem Eucharistischen egen schlofß die auf diesem VWege weiterhilft. Da auf dem Kongreß auch
Feier. solche Themen erortert werden, aßt den Wiıllen ZUur Fın-

eıt sıchtbar werden, der uns allen gemeinsam ISt.
Die fünf Großen Tage wünsche dem Eucharistischen Kongrefß iın München,

allen, die an seiınem Zustandekommen mıtwirkten, un
- DER MTITI OCH seinen Teilnehmern Gottes egen Möge dazu beitra-

SCH, dafß über alle Ländergrenzen un Erdteile hinweg
Der Mittwoch begann, Ww1e die beiden vorhérgehenden die Bruderliebe, W1e s1e uns Christus aufgetragen hat,
Tage, mıt ftejerlichen Gottesdiensten 1n den Kirchen der eiınem bestimmenden Moment auch des politischen Ver-
Stadt. Im Liebfrauendom zelebrierte Kardinal Wendel haltens und Handelns wird. Dann wird sıch se1ın Erfolg
eıne Pontifikalmesse für die Kinder, VO  - denen viele ZU allen Völkern der Erde mıtteilen.
erstenmal den Leib des Herrn empfingen. Anschließend Zum Schluß meıner Ansprache bitte ıch Sıe, Herr Kardı-
vab die Regierung der Bundesrepublik Deutschland eıinen nallegat, Seiner Heiligkeit apst Johannes MSCTE

Empfang Ehren des Kardinallegaten. Be1i dieser (S22 besten Wünsche für sein persönliches Wohlergehen ZUu

legenheit begrüßte Bundespräsident Heinrich Lübke den Ausdruck bringen.
Abgesandten des Heıligen Vaters mit folgenden Worten:

&d Die Eröffnung der Statio Orbis
Das Grußwort des Bundespräsidenten Am Miıttwochaben versammelten sıch Z erstenmal die

Es ISt mI1r iıne besondere Freude, Sıe AaUus Anlaß des Gläubigen auf dem Festplatz der Theresienwiese. Es mMO-
Eucharistischen Kongresses 1n Deutschland begrüßen gCnN SCSHCN 250 000 SCWESCH se1n. Zur Begrüßung der e1Nn-
können. Es erfüllt un alle mIi1t Dankbarkeıt un: Stolz, ziehenden 200 Bischöfe un Erzbischöfe, der 16 Kardıinile
dafß eıne deutsche Stadt als Tagungsort für die Darstel- un des Päpstlichen Legaten wurden die Laudes SCSUNSCH.
Jung eines der gyrößten Glaubensgeheimnisse der katholi-
schen Christenheıit gewählt wurde. In dieser Wahl sehen Der Eröffnungsakt
WIr eın Zeichen der Verbundenheit äes Heilıgen

Danach rief der Kardınal VO  $ München als Promotor desStuhls M1t ÜNSECTEM olk
Gerade München erscheint besonders gee1gnet für die Ab- Kongresses, Zu Kardinallegaten gewandt: „Eminenz,
haltung des Eucharistischen Kongresses. Hıer hat sıch der Vater un: Herr! urch Gottes Barmherzigkeit und die
spatere apst 1US X als untl1us durch se1ın SCHCNS- uld des Apostolischen Stuhles Erzbischoft dieser Kirche
reiches Wirken die Liebe un Zuneijgung aller katholischen VO  3 München-Freıising, bitte ıch Dich dringend: Du MO-  Z
Bevölkerungskreise, aber auch die Achtung un hohe ZEST gütlgst diese siebenunddreißigste, VO aNnzCch katho-
Wertschätzung der Christen anderer Bekenntnisse WeI- lıschen Erdkreis gefelerte Statıo der heiligsten Eucharistie
ben können. ordnungsgemäfß eröfinen un eröffnet erklären.“
Dieser Kongreß steht 1mM Zeichen der Eucharistie, 1m Ze1i- Darauf antwortete der Kardinallegat: „Zum Lobe un:
chen einer Glaubenswahrheıit, die alle Christen 1NsSOWeIlt A Verherrlichung des allmächtigen Gottes, ZUuUr Mehrung
eint, als uns A4US der Gemeinschaft des Brotbrechens MI1It des VO yanzch christlichen olk der heiligsten Euchari-
Christus Antriıeb un raft erwächst, eıgenes Leben stie geweihten Kultes, eröffnen WI1r heutigen Tage,

versittlichen un MSETE menschlichen Ordnungen 1n dem August 1mM Jahre des Heıles 1960, diesen Z Ehre
Einklang bringen MIt dem Willen Gottes. der heiligsten Eucharistie NnternomMmMmMeENen Kongrefßs un
Was uns iınnerliıch Gnade un raft zuteil wiırd, mu{fß verkünden fejerlich unseren Wıillen und die Tatsache die-
draußen seinen Niederschlag finden 1n unNnserer Einstellung SCSI Eröffnung. Auf die Fürsprache der seligsten Jungfrau
Za Mitmenschen. Das Christentum würde mehr Beken- und Gottesgebärerin Marıa, der Mutter der SAanzZCH

Kirche un: dieses Bayerischen Freistaates teuren Schutz-Nner gewıiınnen, wenn nıcht oft zwıschen Glauben und prak-
tischem Handeln vieler Christen ıne unüberbrückbare herrin, auf Bıtten des heiligen Erzengels Michael un aller
luft aufbräche. Hıer sehe ıch ıne außerordentlich große Heıligen, die u1ls5 als Patrone ın unserem Unternehmen
und wichtige 3edeutung dieses Kongresses. tördern, möge uns der allmächtige un barmherzige Gott
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gewähren, daß WIr die Früchte dieses Kongresses erlan$en stehen nebeneinander, lösen sich ab, mischen sich
un ıne tiefere Erkenntnis der Geheimnisse Christ]ı un ıneinander. Düsterer Nıhilismus un biıttere Resignatıion
Neue Jut der Liebe ZUu heiligsten Sakrament der Eucha- verbinden siıch MIt hemmungslosem Lebensrausch un
ristie schöpfen vermögen; das walte Gott 1n gütigem wildem Diesseitsaktivismus. Aus diesem widerspruchsvol-
Schenken un gnädıgem Wıllen. urch unseren Herrn len Bund VO  — Leben un Tod kommt 1e] Unruhe un
Jesus Christus, seinen Sohn, der miıt Ihm un: dem Heilı- Friedlosigkeit des modernen Menschen. Er hat alles un
SCH Geıiste ebt un regiert VO  —$ Ewigkeit Ewigkeıt.“ 1St doch icht zufrieden; wähnt sıch treı un 1St Lau-

sendfach gefesselt; 1St stolz auf seıne SelbständigkeitAnschließend wurde das Gotteswort VO  3 Kardınal Döpt- un gleicht sıch oft 2 seıne Würde vergessend.
MT verkündet. Sein Thema autete: Dıie Erwartung der
Völker. Halten WIr das noch einen Augenblick fest: Mensch und

Masse! Wır stehen überall den vielen, leben 1n der
Masse (wıe 11Aall heute sagt in uUunNnseTrTelnN Wohnbezirken,Die Predigt Kardinal Döpfners
auf dem Arbeıtsplatz, 1mM Verkehr der Straßen, 1n Freizeit

Die „Statıo Orbis“ die Eucharistiefeier der Welt- un Urlaub. Doch w1e selten sınd beseelte Gemeinschaft,
kirche hat begonnen. Heute abend eröftnen WITF, g.. persönliche Begegnung un herzliche Freundschaft. Na-
schart den Legaten des Heıligen Vaters, das yroße menlos eiınsam steht oft der Mensch den vielen, die
Triduum miıt seinen Glaubenskundgebungen hier auf dem iıh umgeben, w1e eın Sandkorn treibt GT 1n den Dünen
weıten Festplatz. Außerlich sınd WIr ZUgegCN Sınd WIr der eıit Das iISt die Welt, AZUS der WIr kommen. Jagd nach
auch schon innerlich dabei? Wır kommen AUS Nserem dem Leben, ngst VOT dem Tod, Einsamkeit inmıtten der
Alltag, Aaus unserer Zeıt, kommen mMı1t froher Erwartung, Massen. Das 1St bezeichnend für das Lehen ın unseIrereıt
aber auch mıt Fragen un Zweıfeln, mi1ıt Sorgen un: Hoft-
NUNgSCH. Hat diese Begegnung der katholischen Welt mıiıt I1alledem da draußen tun”? der stehen diese
feierlichen Tage abgeschlossen für sıch, ohne Beziehung In dieser Welt begehen WIr uNserenNn Eucharistischen Kon-
ulNserem Leben bis gestern, ohne Bedeutung für uNnseren orefß. In seiner Mıtte steht Christus, den der Patriarch
Weg danach? Jakob 1mM prophetischen Abschiedswort seine 7zwölf

Söhne „die Erwartung der Völker“ (Gen 49, Vulg.)
annte. Christus also oll NSCTIE FErwartungen erfüllen,

Stellen WI1r uns einmal die Schwelle dieses hehren der Herr soll diıe Nöte der eıt eheben. Doch da mMag
Feierraumes, schauen WIr hinaus ın die Welt, ZUS der WIr ein Bedenken aufsteigen. Sagt uns der Kongrefß eigentlich
kommen, auschen WIr hıneıin 1in das Herz, das WIr mıiıt- Neues? Wırd uns Christus ıcht ständig gepredigt?
bringen! Was dringt Ohr? Da 1St VOT allem ein Umstehen WI1r ıcht oft seine Opfteraltäre un CIND-
Wort, das allenthalben die Herzen CITCRL un entzündet: fangen seınen heiligen Leib? Doch w1e viele auch VO  -
Leben\! Die Menschen alle auch WI1r wollen leben uns lassen sıch VO  S ıhrer Umwelrt treiben un vermöÖO-
Wır wollen länger leben Jeder Krankheitserreger, der SCH diese elit un das Leben nıcht meıstern.
entdeckt 1St un: bekämpft werden kann, 1St eın besiegter Ist also der Arm des Herrn verkürzt? Hat das Gottesbrot
Lebensfeind. Ob nıcht doch eınes Tages möchte INnNan seıne nährende raft verloren? Gewi(ß nıcht, aber
tast insgeheim hoften das bislang nıcht bewältigte W ı- Blick 1ISt stumpf, Herz ISt müde geworden. Wır be-
derfahrnis „Tod“ beseitigt werden kann! dürtfen der Rückbesinnung und pfingstlichen Erneuerung.
Wır wollen hbesser leben Die Wohnung soll schöner, der Gerade das 1St der Sınn uUunNnseres Eucharistischen Weltkon-
Alltag behaglıcher, die Freizeit gefüllter werden. Steigen- ZrEeSSCS: Wır lassen uns Aaus der weıten Welt VO  3 Christus
der Verdienst, wachsender Wohlstand, sorgloser Genufß zusammenrufen, daß se1ın Geıst u1ls ertülle un um.  -
das sınd Ziele, die der Mensch erstrebt un die auch stalte. Unsere ugen sollen 19140 sehen, W as S1e bisher iın
weıthin erreicht. täglıcher Gewohnheıit oft übersahen. Unser Herz soll 1n
Wır wollen sıcherey leben Darum rauchen WIr Frieden der brüderlichen Gemeinschaft entbrennen 1n gylühender
zwischen den Völkern un uhe 1mM eigenen Land, brau- Liebe Die Welt aber, die 1n diesen agen skeptisch, fra-
chen eıne Zut tunktionı:erende Wıiırtschaft un umfassende gend, vielfach auch wohlwollend nach München schaut,;
Sicherheit für alles unvermeıdbare Rısıko des Lebens. oll der Freude, der Kraft, der lut uUunNnseres Bekennt-
Darın sind siıch heute alle Christen un Nıchtchristen, nısses erkennen, daß Christus ın Wahrheit die Erwartung
Marzxısten un Vertreter eıner freiheitlichen Gesellschafts- der Völker un: der Herr unserer eit 1St.
ordnung irgendwie eInN1g, auch Wenn S$1Ce auf ganz SO aßt uns denn AuUS der Not der eıit Christus gehen,
verschiedenen, Ja einander widersprechenden egen CeI- seın heilendes Wort, seine heiligende Gnade e
reichen möchten. Sıe wollen der einen Welt bauen, tfahren
Friede, Freude un Wohlfahrt herrscht, also das Le- I11ben sıch menschenwürdig un reich: entfaltet.
Miıt dieser Jagd nach dem Leben äuft Ww1e€e ein dunkler Das aber M WIr dem Herrn als OCHESTESs Wort der orge
Schatten die ngs VD“OTr dem Tod ngst VOTLT den ALOMAa- Wır Jagen nach Leben, un Hunger bleibt ungestillt.
ren Waften un der davon drohenden Vernichtung; Christus x1Dt uns AÄntwort, wenn den Scharen in
Angst VOFr einem uen Krieg miıt seinen grausıgen Plagen; Kapharnaum Sagt ”I bın das TOTt des Lebens. Wer
ngst VOT einer Übervölkerung der Erde, VOTLr dem daraus mIır kommt, wiıird iıcht mehr hungern; un: wer mich
befürchteten Hunger un! absinkenden Wohlstand Der ylaubt, wird nıcht mehr dürsten“ (Joh 6, 34—3  °
einzelne hat Angst, komme kurz in diesem Leben; Der Herr Sagl also VO  $ sıch nıchts geringeres als dies: il

stille den Lebenshunger der Weltr.“aller Sicherungen treibt ıh se1ın Leben iın unaufhalt-
Lauf hinab ZU dunklen Abgrund des Todes 1ıbt heute noch solchen unger, VOI dem 1er Christus

So entsteht eın seltsames Bild Lebenshunger un Todes- spricht? Vor kurzem kam nach Rom eın Briet AausSs Mittel-
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amerika. Dort 1St seıit 19272 ine Stadt miıt über dem 1m Tod zerbrochenen Leib NSCerECeSs Herrn wiırd uns
Einwohnern ohne Seelsorger. Auch die Nachbarstadt miıt das TOLTt des Lebens bereitet. Der Herr stirbt, auf daß

Er ebe und WIr in IhmEinwohnern hat seıt Jahren keinen Priester mehr
gesehen. „Tausende VO:  ; Kindern wachsen ohne Taute un Hıer wird die Angst VOL dem Tod 1n ıhrer Wurzel getrof-
Firmung auf. Viıele Christen mussen ohne Sakramente fen, da der Tod selbst ZU Quell des Lebens wird. So
sterben. Viele sind ohne relig1ösen Halt, weıl schon annn un1ls Christus das kühne Wort CN: „Wer se1in Ise=
Jange ein Priester fehlt“, heißt 1n diesem Brief ber ben retiten will, wiırd verlieren, WEr aber seın Leben
1U  — kam eın Priester 1in beide Städte, hielt Volksmission. meıinetwillen verliert, wiıird inden“ (Matth. 16, 25)
In wenıgen Tagen durfte 30 01010 Kommuniıionen AaUS- Kann INan heute noch glauben?
teilen. Uns Oommt 1er nıcht auf die Zahl Aa sondern Im Schreckenslager Auschwitz 1St die Wahrheit dieses
auf den Hunger der Menschen, der hınter dieser Zahl Herrenwortes NCeCu bezeugt worden. Ende Juli 1941 WAar
sichtbar wiırd. Manche VO  3 euch, Priester un: Laıen, eın Gefangener geflohen. Dafür sollte jeder Zehnte Aaus
könnten VO:  e ÜAhnlichem Hunger berichten, ın den Miss1ıo0ns- seinem Block sterben. Das Los fiel auch auf eınen amı-
ländern un in den weıten Gebieten der bedrängten lienvater. Da Lrat der polnische Franziskanerpater Mazxı1-
Kırche, 1n den Großstädten un 1m katholischen orf mıiılıan Kolbe VOT die Reihe, bot sıch A für diesen Un-
Welch seltsamer unger 1St dies, der 1m Menschen nagt? glücklichen sterben. Die Henker der durch
Dieser Hungernde wird nıcht Satt rot der Erde,
braucht mehr als die Güter dieser Welt Inmıiıtten iırdischer

diesen Mut verwiırrt und nahmen So Aing Mazxı-
milian Kolbe mıt seinen Unglücksgenossen 1n den Bunker,

Paradıiese, die INnan dem Menschen verspricht un ihm be- iın dem iInan S1e verhungern 1eß Inmitten der Todgeweıih-
reıten möchte, schreit in seinem Herzen eın Hunger, den ten WAar der Pater ıhnen Quelle der raft un des Multes.

oft selbst nıcht deuten VErmaßS. Man fand sS1e 1ın den ersten Tagen gemeinsam betend.
Uns Sagt der Glaube un 1n diesen Tagen wollen WIr Schließlich 1St Maxımıilian Kolbe als der letzte seiner

klarer, lebendiger erkennen: Der Mensch hungert nach Kameraden gestorben. Man fand ıhn, die Mauer 5C-
Gott. Der Psalmist spricht kraftvoll AUus: lehnt, aufrecht, MIt erhobenem Haupte. SO erwartete
„Meıne Seele dürstet nach dir, die Todesspritze. Selbst jene innerlich verhärteten S5-
meın Leib verlangt nach dir Männer mußten eingestehen: „50 einen Menschen haben WIr
W1EC dürres, dürstendes Land, das des Aassers entbehrt“ noch nıcht gesehen.“ Es hatte miıtten 1 außersten Grauen

(Ps 62, 2 des Todes eW1ges, unzerstörbares Leben begonnen. Und
Dıesen unger aber, diesen tiefsten, menschlichsten Hun- beginnt überall, eın Mensch Jesus Christus
gCrI, stillt Christus. Dazu 1St GT Mensch geworden, dazu glaubt, seiınen heiligen Leib empfängt, die Gnade Gottes
gab siıch hın 1 Tod, unls Anteiıl geben an Gottes in sich ewahrt.
Lebenskraft un Lebensfülle. Freıilıch, dieses Leben 1st 1n So soll un in diesen besinnlichen agen die Eucharistie
uns noch verborgen, aber seit der Taute wächst CS, sofern 1ICUu geschenkt werden als das lebenspendende Gedächtnis
WIr CS iıcht selbst durch die Sünde zerstoren. Wır VO!_r- des Todes Christi. Es leiben uns weıterhin Mißerfolge

un Schicksalsschläge, Krankheit und Tod Doch alles CI -trauen auf die untrügliche Verheißung des Herrn, da{fß
Sein eiıch unwiderstehlich kommt un da{ß eıgenes hält einen Sınn 1ın unserem gekreuzigten Herrn.
Leben sıch 1in der Anschauung (sottes vollendet. Wenn WIr eingehen 1n seın Opfer un seiınen heiligen Leib
Inwieweıit 1U  $ diese tiefste Sehnsucht UuUNsSCICS Herzens, der empfangen, erhalten WIr Anteil seiner Auferstehung,
eigentliche Hunger UNSCTITCS Lebens durch den Glauben, bekommen Anspruch auf das NCUC, erfüllte Leben
durch solch untrügliıche Hoffnung gestillt ist; 1iNsOweılt Ende der Tage, da Christus „den Tod entmachten“ Kor
andert sıch 115C) anNnzcCS Leben Wır können NUu  } diese 15 26);, „Jede Iräne trocknen“ (Oftb 20, und den
Welt un: ıhre Guüter nıcht mehr vergoötzen, aber ebenso- „ MCUCH Hımmel un die NeUeE FErde“ (2 etr D 13) her-
wen1g verachten WIr S1e, sondern csehen S1e 1n Gott, ihrem aufführen wird. So weıcht die Angst mehr VO  —$ uns,

Je innıger WIr unls mi1t dem Gekreuzigten vereinen. S50 se1Schöpfer, un: gebrauchen alles 1n seıiner Ordnung.
Wır arbeıten 1in gewıissenhafter Verantwortung, doch nıcht 1n uUuNseTCI Mıtte, Herr, der Du Aaus Todesangst Z Le-
ın hektischem Aktıyismus. Wır genießen die ınge dieser ben 21Ngst, un: erfülle die Erwartung der Völker, die VO  —

Welt 1n Freude un Dankbarkeit, veErgesSsSCH dabej aber Todesangst befallen sind!
nıcht, dafß sS$1e Vorgaben gyrößeren Lebens sind. Wır be-
sıtzen die ınge der Welt, doch in Freiheit un innerer
Ruhe, bereit, S1e hinzugeben, Größeres erlangen. Eın etztes Mal stellen WIr die Not der eıt als rage 1n
Wır darben, aber freuen u1ls unNnseres größeren Reichtums diese testliıchen Tage:
in Christus. Wır stehen mıiıtten 1n der Masse un: sind doch einsam.
So komme Christus als Spender des Lebens ın die Mıtte Kann uns eın Eucharistischer Kongrefß 1m Massenzeitalter,
unserer Statıo Orbis un stille durch seın rot die 1TWwAar- sıch viele, viele Tausende zusammenfinden, hıer alt
tung der Völker! un: Hılte geben? Mıt frohem Herzen dürfen WIr das

bejahen. und die Altäre des Herrn g1bt keıine
Massen. Die heıilige Eucharistie ISt das Sakrament der t1e-

Zum zweıten Mal kommen WIr VO  $ außen fragend Z fen brüderlichen Gemeinschaft un: zugleich der Sanz
Eucharistischen Kongrefß: persönlichen liebenden Vereinigung des einzelnen miıt
Die Angst VOL dem Tod steht mıtten 1n uUuLlNSsSeIer Zeıt, auch seiınem Herrn. Wır werden das jeden Tag anschaulich CT -

WIr siınd VO dieser Angst bedroht. leben Gemeinsam singend un: betend begehen WIr das
Christus, der Herr, Sagt uns: „Das Brot, welches ich geben Gedächtnis des Todes Christı, doch jedem Q  a u11s

werde, 1St meın Fleisch für das Leben der ].t“ (Joh wird der Priester LFEtCN, un WIr werden den Leib des
6, 51) Daraus 1St die Losung uUNSeICcsS Kongresses NOM- Herrn empfangen, jeder Danz und ungeteıilt, für sıch
iNEeN: Pro Mundı:ı Vıta Für das Leben der Welt Aus allein. denke eıne kleine Schar chinesischer Schwe-



Sıe haben seit langém keinen. Priester mehr. Zu
dem nächsten Priester, der unserer Kıiırche un dem He1- anderen östlıchen Ländern.

1n Polen un Ungarn, 1ın der Tschechoslowake; und 1n
lıgen Vater die TIreue hält, mussen S1e tageweıt gehen. In der Kongrefßstadt auf deutschem Boden gedenkeh WIr
Einmal 1m Monat macht iıne der Schwestern siıch auf den 1in besonders innıger Verbundenheit der Brüder AaUSs dem
Weg, ihren Mitschwestern das TOt des Lebens anderen Teil Deutschlands.
holen Wenn s1e zurückkehrt, bewahren S1e alle den Leib So grüße ıch ın MC aller Namen meıne Mitbrüder 1m
des Herrn iın iıhrer Mıtte un brechen einander das Brot, Biıschofsamt der Kırche, meıline lieben Diözesanen 1mM Ost-

lange S1Ee können. Dann trıtt die nächste Schwester tei] des Bıstums Berlıin, alle Katholiken zwıschen ÖOstsee
auts LICUC die Wanderschaft SO 1St der Herr noch bei un Erzgebirge, zwıschen der un Elbe
diesen Einsamsten un verbindet s1e zugleıich MIt der och die fernen Brüder ruten auch uns mıt ıhrer Sehn-
weltweiten Gemeinschaft seiner Kirche sucht, iıhrer Gebetskraft un: iıhrer Treue, aut da{fß WIr 1N-
Wır aber dürfen hier 1n pfingstlicher raft die völker- miıtten der Welrtkirche un für all ihre Gemeinden MIt
umspannende Famiılie der Kırche erleben un inmıtten der lebendigem Glauben un liebendem Herzen Eucharistie-
Brüder die glückselige ähe ZUu Herrn erfahren. Das fteier halten. Aus der Not der Welt, Aaus den Aufgaben der
freilich wırd entscheidend se1n, daß u1l5 gelinge, ganz elit kommen WIr ob Zugegen oder 1bwesend
1n der gyroßen Schar der Kongrefßteilnehmer stehen Christus, aut den die Völker harren.
und zugleıich die persönliche ähe Christus finden „Du 1aber bist 1n uUNscCcIer Miıtte, Herr, un Deın heilıger
Dazu wollen WIr uns eın Dreitaches bemühen: Name 1St angerufen über uns Verla{fß uns nıcht, Herr,
Haben WIr Geduld, mMiıt herzlicher Fröhlichkeit erfüllte Gott!® Jer 14, Amen.
Geduld be1i all den unabwendbaren Schwierigkeiten un
Unzuträglichkeiten solcher Großveranstaltungen. Mıt Mıt einer eucharistischen Andacht schloß die Feier.
solcher Geduld dürft ihr viel vVOoNn diesen großen
Tagen. DER DONNERSTAGBezeıgen WIr u1l5 gegenselt1g ıne wahrhaft brüderliche
Liebe Wır sind 1n den Tagen VO  3 München ine große Tag des Priestertums und der NächstenliebeFamalılıe. So sprechen WIr mıteinander, auch WEeNnN WIr u15
nıcht kennen. Wır eisten uns jene schliıchten Dienste der Der Donnerstag WAar der „dıes saéerdotii et carıtatıs“. Am
Liebe, die gyerade notwendıg siınd. Dann sind WIr nıcht Vormittag wurden 1n zwölf Kırchen der Stadt 81 Diakone
egoistische, gesichtslose Masse, sondern eine brüderliche AaUuUsSs aller Welt Priestern geweıht. Nach den Agapen-Gemeinnschaft. teıern, die sich über ıttag hinzogen, versammelten sıch
üht euch 1in diesen Tagen persönliche Frömmigkeit. die Gläubigen den Kundgebungen der Missıonen, der
Seid bei den orofßen Veranstaltungen Sanz dabei un Pax Christi, der Carıtas Internationalıs, der Erzieher und
öftnet das Herz für alle Erlebnisse und Gnadenanregun- der Priester.
SCNH, die Gott euch inmıtten der vielen Brüder schenkt. All
das aber alst 1n die Seele eindringen und haltet fest 1n Die Deutsche Betsingmesse
eiınem betenden Herzen. Ihr muüfßt auch einmal] eıt ha- Am Abend füllte sıch wıeder der weıte Platz den
ben, ın eıner Kırche still beten, iırgendwo eıne längere Altar auf der Theresienwiese. Es mögen 300 00Ö
Anbetung machen, damıit a1l das Große, das in der Ge- Menschen SCWESCH seın. : Sıe tejerten die Deutsche Betsing-meıinschaft euch geschenkt wurde, 1ın euch fruchtbar WT - 9 die VO  - Augustin Kardınal Bea zelebriert wurde.
den annn Die Predigt hielt der Apostolische untıus 1n Deutsch-
Zeıigen WIr durch WSCTIE fromme, beseelte Gemeinsch;if’c land, Erzbischof Corrado Bafıle Sein Thema autete:
1m eucharıstischen Herrn einer skeptischen Welt, da{fß Eucharistie un Priestertum. Er
Christus 1n diesem Massenzeıtalter die Erwartung der
Völker erfüllt.
Doch 1U  — aßt uns heute und ın al den kommenden Die Predigt des Apostolischen Nuntius

Tagen jener Brüder gedenken, die nıcht hier ZUSCHCH Am Tage nach der ersten Brotvermehrung verfolgen die
sınd. Alle, die daheim geblieben, haben u1l5 entsandt, für Scharen den Herrn. Sıe suchen seine ähe Und der Herr,
S$1e stehen WIr. Diıe Brüder zuhause mOögen WwI1ssen, dafß WIr ausgehend VO  $ dem irdischen Brote, VO Wunderbrote,
hre Anliegen jeden Tag ZAUE Altare tragen. Wır geden- das S1Ce hatten, mahnt S1e, noch eın anderes rot
ken derer, die auf die Teilnahme verzichten mussen. SO suchen, das himmlische Trot tür das Leben der Welt
yrüßen WIr voll ank die vielen ausend Helfer, die für Er schließt seine Rede MI1It der ausdrücklichen Verheißunguns .die ASst der Arbeit tragen un manche erhebende der Eucharistie, un dabeji weılst hın auf die
Stunde des Kongresses nıcht mitfeiern können. Wır VOCI- Fülle des eucharistischen Geheimnisses un: seiner Bedeu-
CSSCH die Kranken un: Kränklichen nicht, die fernbleiben C(ung für das christliche Leben Er spricht: „Meın Fleisch
mussen, 1aber durch ıhr Opfter dem eucharistischen Herrn 1St eıne wahre Spelse, un meın Blut ISt: eın wahrer TIrank
nahe sınd un unserer Statıo egen erflehen. Wır wıssen Wer meın Fleisch ißt und meın Blut trinkt, bleibt 1n M1r
uns ehrfürchtig jenen verbunden, denen AÄArmut un Not un iıch 1n ıhm Wıe miıch vesandt hat der lebendige Vater
die Fahrt nach München verschloß. und W1€e ich ebe durch den Vater, wird auch der, der
In Schmerz un Liebe aber gedenken WIr a11 derer, denen mich ıßt, eben durch mıch“ (Joh 6, I3—95
INan verwehrte, Eucharistischen Kongreßß teilzuneh- Wahrhaftig, das 1St Sonnenhöhe göttlıcher Oftenbarung.
INCI, weıl angeblich diese weltweite Eucharistiefeier der Hiätte das Herz der Zuhörer nıcht aufjubeln mussen” Und
katholischen Kirche politischen Zielen dienstbar sel, Ja doch, W 4S gyeschieht? Sıe antewOrten: „Hart 1St diese Rede,
sıch OSa der Kriegshetze verschrieben habe Unsere WCT ann S$1e hören?“ (Joh 6, 60), un S1e verlassen den
Bruderliebe schaut SOMLIt AUs nach den Katholiken 1ın Herrn. ber WwW1e konnte das geschehen? Haben S$1e Jesus
China un: Nordkorea, in Nordvietnam un in Rußland, nıcht wirklich geliebt? Waren s1e ıhm nıcht gefolgt? Woll-
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En
&2 ten s$1€e iıh nıcht mit Gewalt ZuUu König machen? Hatten weiıl ihr Glaube wankt. bmken WI1Ir die Feinde

sS1e sıch ıcht eifriıg bemüht, ıhn wiederzufinden? heiligen Kirche, mMi1t elch verbissener VWut s1e Sturm
Jetzt aber geTaALCN s1e außer Fassung Jetzt fühlen s1e sıch laufen den Glauben. Es bedarf mächtiger Gnade
außer Stande, sıch ihm ın rückhaltlosem Glauben Gottes, da{fß InNnan Christus die TIreue halt Es ISt WAar

beugen. Pflicht jedes Christen, mıtzuwirken miıt den Gnaden-
Und geschieht CS da{fß schon be1 der EeErsten Ankündigung angeboten Gottes, auch Z Heiıle des Nächsten. Aber,
der heiligsten Eucharistie s1e ZU Zeichen der Entschei- 1n erster Linıe obliegt den Priestern die Aufgabe, dahin-
dung wird. Entscheidung, ob der Glaube wahr un voll- zuwirken, die Herzen für die Gnade empfänglich
kommen 1St oder ıcht ber iıcht alle entscheiden sıch machen. Wıe damals 1ın Kapharnaum Jesus VOL allem den

Tribut des Glaubens CErWwWartete, un Petrus 1m Namendiesen rückhaltlosen Glauben. iıcht alle gehen
WC$g. Es bleiben „die Zwölf“ Auch S1e sınd un jener Zwölf, der künftigen Priester un der SaNnzcCch
bestürzt. ber s1e bleiben. Doch das genugt dem Herrn Kirche, ıhm fejerlich diesen Tribut darbot, 1St auch
nıcht. Er ordert VO ıhnen eın oftenes Bekenntnis. So heute Pflicht un Herzensanliegen aller katholischen
wendet sıch die Zwölf un fragt: „Wollt iıcht auch Priester, das olk Gottes aufzuruten un führen
ihr weggehen?“ Sıe mOögen einen Augenblick gezögert dem gleichen Bekenntnis, das auch WIr Jetzt iın heiliger In-
haben, da aber trıtt Petrus VOT schon 1er nımmt brunst wollen „Herr, W C sollen WIr gehen,
VOTAaUS, W as spater eiınmal seın Amt als Lehrer un du Aast Worte ewıgen Lebens. „Selig, die du geglaubt
Dolmetsch der glaubenden Kirche seiın wırd un: AaNt- hast, denn wird 1in Erfüllung gehen, w ASs dir VO
Orftet mıiıt jenen unvergänglichen Worten: „Herr, Herrn gBESABT worden .  1ISt (Luk 1, 45); grüßte Elı-
WwWe  3 sollen WI1r gehen? Du hast Worte ewıigen Lebens! sabeth, gedrängt VO Heılıgen Geıiste, Marıa. Sıe prıes s1e
Wır haben geglaubt un erkannt, daß du der Heilige 1n ihrem ruß selig, ıcht weıl s1e unbefleckt WäTr, ıcht
Gottes bıst“ (68—69). So bleiben die Zwölf. Sıe haben weıl S1e voll der Gnade, nıcht weil s1e Mutter CGottes WAal,
geglaubt. Und der Herr wırd iıhr Leben CHNS mMiıt diesem sondern weıl S1e der göttlichen Botschaft geglaubt hatte.
Geheimnis der Eucharistie verbinden. Er wırd S1e Die grundlegende Bedeutung der Tugend des Glaubens
Priestern weıihen. konnte nıcht wirksamer hervorgehoben werden.
Schon einmal WAar die Menschheit der Herablassung des Wahrhaftig, die gleichen Worte könnte MMSECTE himmlische
barmherzigen Gottes entgegengekommen, Nazareth. Mutter VO iıhrer Seıte jeden VO uns richten. Vor
Das Jawort der Jungfrau Marıa WAar VOL allem ıne allem uns Priester dich Neupriester, dessen BC-
Glaubenstat SCWESCH, auf dieses Jawort hın wirkt der weıhte Hände sich seıt diesem heutigen orgen SCSCN-
Allmächtige das Wunder der Menschwerdung. Jetzt, miıt spendend erheben. Du ASst geglaubt den Ruft des

Herrn un: die Größe dieses Berufes. Als AÄAntwort dar-dem Glauben der Apostel, ISt die Grundlage gelegt für
die Ausdehnung un ständıge Erneuerung der Mensch- auf hast du VO dir abgewiesen viel Verlockendes un
werdung Christi durch die heilıge Eucharistie. Schönes un Heıiliges, das das Leben dir anbot un hast
Nach Oonaten des öftentlichen Lebens Jesu aht der Vor- ein Leben des Opfers umfaßt, hast dich selbst hinge-
abend seines Leidens. Der Evangelist Markus emerkt schenkt. Und dennoch, Ja, gerade deshalb: selig, der du
ausdrücklich (14, 175 Is Abend wurde, kam MITt geglaubt Ast.
den Z wöltfen.“ Wieder mMi1t diesen gleichen Zwölten fejert ber die gleichen Worte könnte NSsSere hıimmlische Mutter

das Abendmahl In dieser Atmosphäre großherziger all iıhre Kınder richten, jeden Christgläubigen, an
Liebe bis ZU AÄAußersten Jesus die heiligste Eucha- jeden VO  3 euch Auch du, ireuer Sohn, Tochter, hast
ristie ein. Das Geschenk der Eucharistie 1St der Menschheit gehört auf die Einladung einem cQristlichen Leben, Ja
dargereicht für ıimmer. Von seıten Gottes 1St die abe einem tıiefen, eucharistischen Leben un ast geglaubt
vollständig un vollkommen. Indessen, s1e bleibt gleich- die Größe dieser Berufung. Um ıhr entsprechen
sa ın der Schwebe. Sıe mu{ SOZUSASCH VO uNnseTrer Seıte Aast auch du Verzicht un Opfer auf dich P  MMECN.
1ın die Wıirklichkeit UuUNseTrTECS Lebens herabgezogen un Manchmal, W 1e€e iın selıgen Augenblicken einer trostvollen
truchtbar vemacht werden, damıt s1e jeder einzelnen heiligen Kommunion, Aast du die Freude gefühlt, die ın
Gruppe w1e jedem einzelnen Gläubigen ZUuU Wohle un der Freundschaft Gottes liegt ber anderen Zeiten
Z Erbauung gereiche. Das gverade 1St Aufgabe des fühltest du dich in einer Fınsternis der Seele Wohlan,
Priestertums. So denn Christus der Herr MIt der höre auf das Wort Jesu 1mM Evangelium: „Fürchte nıcht,
Eucharistie auch das Priestertum e1in. Eucharistie un glaube nur!“ (Matth. 55 36) Wahrhaftig, auch für dich
Priester. Eın einz1iger großer Gedanke Christı, weltweit, gelten die trostvollen Worte Selıg, der du geglaubt hast,
alle Zeiträume umspannend. denn wird 1n Erfüllung gehen, W 4S der Herr dir VCOCI-

urch die Mitwirkung Marıas stieg das ewı1ge Wort herab sprochen hat.
ın Erdendasein un wohnte uns Die heilıge Eucharistie 1Sst aber nıcht NUr eın mysterıum
durch das Wirken des Priesters wohnt der Herr 1n uUuNseTer fidei, eın Geheimnis des Glaubens. Sıe 1St gyleicher eit
Mıtte, während der Yyanzecn folgenden Weltzeıit. Denn — eın mysterıum carıtatıs, eın Geheimnis der Liebe An
durch den Priester, seiınen Stellvertreter schenkt uns jenem Abend VOr seınem Leiden Lat Jesus auch se1n
seine wirkliche Gegenwart 1mM Sakrament, ımmer Gebot kund, das Grundgebot seines Reiches: 99  ın
wieder se1in Opfter VO Kalvarıa, spelst 1NscTeE Seele Gebot vebe iıch euch, da{fß ıhr einander lıebet: W1e iıch euch
durch das Hımmelsbrot, seinen heiligsten Leib geliebt habe, sollt auch ıhr einander lieben“ Joh
Doch 1St iıcht leicht, diesen überreichen Wohltaten 13, 34) Von NU:  _ genugt für die Nachfolge Christi
Christi entsprechen. aben WIr ıcht in Kaphar- nıcht mehr, den Nächsten lıeben w1e sıch selbst (Matth.
naum gesehen, die Zuhörer des Herrn, die doch guLeE 19, 19) Der wahre Christ mu{ seıne Brüder lieben, w 1e€e
Menschen d  I, traurıg versagten? Ist nıcht auch Jesus s1e geliebt hat Sıch selbst, 0g sein Leben muß er
heute vieltach der Fall be] Christen? Denken WIr einsetzen, W CN gilt, die Seele des Bruders retrtten
viele Seelen, die ın Gefahr sınd, zugrunde gehen, Jesus gab gleichen Abend noch eınen Beweıs seiner
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unerhört großen Liebe den Seinen, damıt GT s$1e Und die Frau” Hat sıe keinen Platz 1m Erlösungsopfer
un der eucharistischen Gedächtnisfeier? Unter dem Kreuzauf die heiligste Eucharistie vorbereitet: umgurtete sıch

mıit einem Linnentuch, nahm Wasser un wusch seinen steht Manrıa. Zum zweıten dam 1St die NECUC Eva gesellt.
Aposteln die Füße, dann hıeß S1€, seın Beispiel nach- Christus, der Stammvater gyöttlıchen Lebens, hat sıch
zuahmen. „Denn ıch habe euch ein Beispiel gegeben, damıt Marıa als Mutter der Lebendigen ZUr Seıite gerufen. Nach
auch ıhr LU w1e ich euch habe“ (Joh E3 15) Gottes Ratschlufß x1bt ohne Marıa keine Menschwer-
Die katholische Kıiırche gedenkt 1n der gleichen litur- dung; die Menschwerdung aber tührt ZUr Erlösung
yischen Handlung Gründonnerstag dieser beiden Kreuz un: ZUr Eucharistie in der Kiırche So gehört Marıa
Liebeserweise ıhres Herrn un Meısters, der Fußwaschung ZUuUr Eucharistie, der Gedächtnisfeier des Heils-
un der heiligsten Eucharistie. Darum 1St. durchaus 1mM werkes Christı.
Sınne Christi, daß WIr be] dieser Gedenkfeier der Erlö- Darum grüßen WIr, die Maänner, die Priester der Kırche,
SUNS, die dieser Eucharistische Kongrefßs Schritt für Schritt in Ehrfurcht euch Frauen, die Schwestern Mariens, gerade
u11l5 darbietet, 1mM Anschlufß die Erinnerung der Fın- heute Gründungsfest VO  - Marıa Maggiore, der
SETZUNG VO  ; Eucharistie un Priestertum auch Christı größten Marienkirche 1mM ewıgen Rom
Beispiel der Fußwaschung nachahmen. Eucharistie un Frauenleben! Das 1St die rage dieser
Ausdruck uUullserer Dankbarkeit und Liebe, zugleidf auch Feierstunde. Eın Satz xibt Antwort un stellt euch —

unseres Glaubens, möge der Hymnus se1in, miıt dem die gleich die große Aufgabe: Steht ZU Herrn 1in der Fucha-
Kiıirche diese ergreitende Zeremonie Gründonnerstag ristie W1e Marıa Christus in seinem iırdischen Heils-
begleitet: werk!
Ubıi carıtas et AmMnOT, Deus ıbı est.
Wo die Liebe 1sSt un Güte, da 1St Gott.

ereint mit ChristusMıt weıthin schallender Stimme San dann der Sanger
den Bericht des Evangelısten VO der Fußwaschung (Joh Marıa leidet dem Kreuz, aber nicht w1e jede guie13, 1—15) Der Kardinallegat, die Kardinäle Bea un Mutter leidet be] grausıgem Sterben eınes lıeben
Wendel un der Apostolische untıus Jegten ıhr Ober- Kindes. Marıens Leid ISt Miıtleiden mit dem Erlöser, SC-gewand aAb un: wuschen autf jeder Seıite des Altares Je mäß dem prophetischen Spruch des greisen Sımeon:
Zzwoölf Männern verschiedener Lebensalter, Rassen un „Dieser 1St ZESETZLT ZU Fall un Z Auferstehung vieler
soz1ialen Schichten die Füße Danach wurde gemeiınsam ın Israel, Z Zeichen des Wiıderspruches, un auch deine
das Apostolische Glaubensbekenntnis un: die Fürbitten eigene Seele wırd ein Schwert durchdringen“ (Luk Z 24
des Kongresses gebetet. An diesem Abend wurde auch bıs 35) Marıa leidet als bräutliche Gehilfiın des Herrn.
ZU erstenmal den Gäubigen die heilige Kommunion auf In der Stunde VO  3 Nazareth sprach S1e ıhr Jawort als
dem Festplatz gereicht. Nach dem egen des Offiziators Braut des ewıgen Wortes, das 1in iıhrem Schoß Mensch
spendeten die in der Frühe Geweihten den Erstlingssegen. wurde. Unter dem Kreuz wiırd s1e 1n liebendem Miıtleiden

die Braut Christı, des Erlösers. Jetzt vollendet S1e als
DER FREITAG Mater dolorosa, W 4s sS$1e e1INst ZU Engel gESaART „Siehe,

iıch bin ıne Magd des Herrn, MIr geschehe nach deinem
Tag des Kreuzes Wort“ (Luk 1, 38)

Schauen WIr 1U  — 1n die Geschichte der Kirche Immer un:
Der Freıitag, der „dies CFÜUCISTE wurde wieder mMIt VeCI- überall finden WIr olch bräutliche Jungfrauen, die 1mM

Geiste Marıens siıch 1n das Leiden des Herrn versenkenschieden gestalteten Me(feiern un: Pontifikalämtern,
darunter fünt Ämter 1mM armenischen, byzantınısch- un AUuUsSs der Liebe ZUuU eucharistischen Herrn leben Da
ukrainischen, byzantinısch-rumänischen, athiopischen un 1St 1n Italıen Katharına VO  ” Sıena, 1m Norden Bırgitta
maronitischen Rıtus, eingeleitet. Das Predigtthema in VO  3 Schweden, in Spanıen Theresıa VO Avıla, 1n Süd-
allen Morgengottesdiensten Aautete: Der eucharistische amerika Rosa VO  Z Lıma, 1n Belgien Juliana VO  - Lüttich,
Herr, se1ine Kıiırche un se1ine Mutltter. ın Frankreich Margareta Marıa Alacoque, 1n Deutschlan:

Hildegard VO  z Bıngen un viele bekannte heilige Jung-
Die Feierstunde der Frauen a4us$s er Welt. frauen. Wır grüßen 1n dieser Stunde voll ank für CGottes

Gnadenmacht all dıe 1er gegenwärtigen und abwesenden
Auf dem Festplatz versammelten sıch fast 700 01010 Frauen gottgeweihten Frauen, 1ın den Klöstern der Anbetung un
und Mütter, mMIt Joseph Kardıinal Frings das heilıge der Beschauung sSOWI1e 1n den vielgestaltigen Ordens-
Opfer tejern. Dıie Predigt hielt Kardınal Döpfner über genossenschaften der Kirche Wır grüßen miıt besonderer
das Thema Eucharistie un Frauenleben. Er Ehrfurcht jene, die mıtten 1n der Welt dem Herrn ın Jung-

fräulicher Liebe gehören wollen. Wır danken all diesen
Jungfrauen, da{fß S1e unNnserenNn Opferaltären 1in bräut-Die Predigt Kardinal Döptfners liıcher Hingabe die heilıge Kiırche als Braut Christiı für uns

”7  1es Crucıs“ Tag des Kreuzes: steht über dem alle darstellen.
heutigen Tag uUuNsercs Eucharistischen Kongresses. Wır Doch auch ıhr Frauen, mıtten in der Welt, seid VO Herrn
gedenken der Stunde, da der Herr uls Kreuz durch 1m Sakrament gerufen, ob ıhr 1U  — 1n der Ehe oder 1n den
seiınen Tod das Leben erworben hat Die Eucharistie aber verschiedenen Frauenberufen steht. Gerade heute 1St die
iISt die Gedächtnisteier des erlösenden Kreuzestodes. al VO  $ Arbeit un Hast, VO  w den zersetzenden Mächten

der Welt 1n einem aße umfangen, wIıe INa  3 VOTLrSicherlich ISt euch, ihr Frauen, schon der Gedanke SC-
kommen: Der Sohn Gottes wurde als Mann Heiland Jahrzehnten noch ıcht ahnen konnte. Diese Auf-
un Bruder. Er hat Männer MIt dem Vollzug der FEucha- gaben der Frau, diese schweren Gefahren tür die Trau

bedürfen der Seele, der Mıtte, der Tiefe Die Gegenwartristie betraut un s$1e Priestern bestellt



sehnt sıch dUu>S grauenvoller Entartung des Frauenbilcies die Not der verfolgten un bedrängten Kırche:; die orge
nach Frauen einer großen Liebe, nach heiligen Frauen. Ihr die ständig bleibende, Ja wachsende orge den
Frauen der Kirche sollt 1n der Liebe Christus Er Frieden 1n der Welt
tiefste frauliche Sehnsucht erfüllen, TG beste trauliche Dann geht VO: Altar WCS hinaus in die Welt, erfüllt
Art vollenden. Feliert die heilige Messe mıt, sooft iıhr VO  — der Liebe Christi]. Bringt 1n UuI«ec Ehe die geduldige,
könnt! ber nıcht iın kühler Dıiıstanz, sondern aßt das alles überwindende Liebe des Herrn; denn uer Ehebund
Schwert opfernder Liebe 1n W Seele dringen. In hoch- 1St Abbild der Liebe Christi seiner Kırche ure Fa-
herziger Liebe sollt ıhr CUeTrT Leben un Wiırken, UuIre mıilien, G Maänner, ure Kınder werden Tag tür Ba
Sünden un: Schwächen, AL Nöte un Sorgen mıiıt dem angefallen VO  } der Hetze der Arbeıit, VO  3 den zersetzen-

Gekreuzigten vereiınen un emporwachsen Z Vollalter den Eınflüssen der eIit. Sıe alle brauchen Mütter miıt
Christ1. Ihr empfangt beim heiligen Opfter den Leib des reichem, verstehendem, schenkendem Herzen. La{fßrt euch
Herrn. ber LUL nıcht gedankenlos, sondern gesellt euch darum ertüllen VO Geiste Christi, damıt ıhr den Tag

Marıa, die ıhr Magnifikat San$s, während s$1e das gOtt- über ausspenden könnt. ebt ıcht Ärgern1s durch selbst-
ıche iınd voll Freude ıhrem Herzen Lru Seid gerechte, selbstsüchtige un liebeleere Frömmigkeıt. Dıie
Frauen, 1in denen das Leben Christi reift, die reich und Euren sollen froh Sapch.: Der Kirchgang der Mutter 1st
fruchtbar sind durch die Gnade des Herrn. Beginnt jeden egen für die Famaiulie.
Tag 1m Zeichen der Eucharistie, ob iıhr 1U  $ ZUr heiligen Viele VO  3 euch stehen 1m Beruf, als Verheiratete un oft
Messe 1n das Gotteshaus kommt oder ob ihr, talls dies auch als Unverheiratete. iıcht selten iın Berufen,
ıcht möglıch lSt, be] Morgengebet euch einschliefßt die 1e] fordern, die UuCcCT frauliches Herz vielleicht über-
1in das Opfer der Kirche un: ın liebender Sehnsucht den ordern un verhärten drohen Was erlebt iıhr ıcht
Leib des Herrn empfangt. alles auf Arbeitsplätzen: Glaubensschwäche, ınnere
Meıne Schwestern 1ın Christo, mögt ıhr heute 1n dieser Leere, Zuchtlosigkeit un Massendenken. Vergefßt nıcht:
testlichen Stunde un: INOTSCI iın Alltag vol]l ank Fuür alle, die OIrt mi1t euch INMEN sınd, hat der Herr

den Herrn nachsprechen, W d4s WIr 1m Opterberei- seıin Leben hingegeben. Er ruft euch auf, das yleiche
tungslied eıiner Jungfrauenmesse VO Propheten Zacha- tun, also ohne Maß un ohne Grenze AD Liebe schen-
1A4s hören: „Was 1St seın Reichtum, W 4S seıne Schönheit, ken Er sendet euch 1n diese Zeıt, leuchten, warmen,
WECNN nıcht das Weizenbrot der Auserwählten un der heilen, troösten, mıiıt einem Wort: mütterlich
VWeın, der Jungfrauen aufsprossen Läßt?“ (Zach 9, lieben. Dabei sollt ıhr nıcht weltftremd iın Umgebung
est der hl Margareta Marıa Alacoque, Oktober.) stehen, sondern alle Kriäifte entfalten, die ihr erhalten

habt, ihr sollt 1m Beruf WEl Bestes geben un: auch
reilich ohne törıchte Eitelkeit den Liebreiz derI1 Tau ausstrahlen, den Gott euch gab Doch a1] Cn frau-

Vom Herrn gesandt liches Wirken se1l verwandelt, geadelt durch ıne Liebe,
die die Ma(ße dieser Erde SpreNgtT, weıl S1e Aaus Christus ISt.

Beginnen WIr wieder be] Marıa. Ihr Opfer dem So kommt allen Menschen miıt oftenem Sınn un hel-
Kreuz bestand gerade darin, daß sS1e auf die Rechte iıhrer fenden Händen. ber darüber hinaus pflegt die Gemeın-
Multterschaft verzichtete. Sıe gab iıhren Sohn dahın, WwW1e chaft MI1t jenen, die VO yleichen Altar kommen un VO
s1e schon 1n den Jahren se1nes öffentlichen Lebens sıch
mehr un mehr VO  $ iıhm lösen mußflte.

gleichen Gottesbrot haben raet ucr_ DBestes 1n
jene Gruppen, Verbände un Gemeinschaften, die MIt dem

eım Sterben Christi vollendete siıch diese Loslösung. GSe- egen der Kırche für euch Frauen bestehen. Steht -
rade Jjetzt Sagt der Herr Marıa, iındem auf Johan- SaImInmMenN in katholischen Frauengemeinschaften un
NeSs weIlst: „FTau, sıehe, dein Sohn“ (Joh 19, 26) Damıt den einzelnen katholischen Gruppen; enn die
beginnt 1ne UG Mutterschaft, die Mutltterschaft denen, Eucharistie 1st das SacC unıtatıs, das Sakrament
die durch Christi Opfer erlöst werden. Christus 1St das kraftvoller Einheit den Gliedern des Leibes Christı.
aupt, VO  am} dem restlos alle Gnade ausgeht, aber durch urch die lut Sendung sollen S Gemeinschaften
die Gnadenerwählung Christi, des Königs, wiıird Marıa lebendigen Zellen mütterlichen Apostolats werden.
mutterliche Fürsprecherin un: Königın. So beginnt auf Meıne lıeben katholischen Frauen! So gehe miıt euch das
Golgotha für Marıa ine NEUE Sendung. Bild, das euch VO  a vielen Kreuzıgungsgruppen
In Marıens Spuren yeht ihr, meıne lıeben Frauen. Diıe ISt. Unter dem Kreuz stehen Marıa un Johannes. SO SC-
Teilnahme der Eucharistie, der Gedächtnisfeier des oren ZU eucharistischen Altar Priester un: Gemeıinde,
Todes Christi, führt euch hinein 1n die Liebe des Herrn, Mann un: Frau, priesterliches Amt un bräutlich-mütter-
doch zugleich werdet ihr gesandt mütterlichem Dienst. liıcher Dienst. Beide wirken verschieden, doch beide sind
Schon 1n der Me({iteiıer selbst dürft ihr, müßt ıhr diesen unerlä{fßlich. Der Herr 1mM Sakrament Fru euch, rechnet
Dienst beginnen. Mıt Christus; unNnserem Mittler, vereınt, auf euch So gehet hın, teilet die Hungernden
sollt ıhr celbst mittlerisch, betend die Gnade Gottes auf Gottes nährendes Brot, schenkt der Welt Christi erlösende
die Welt herabruten. Da feiert eıne kleine Gruppe VO  e} Liebe! Amen.
Frauen Werktagen MIt ıhrem Pftarrer das heilıge
Opter Sıe tun Großes: denn S1€e stehen für die Die Gedächtnisstuqde in Dachau

Pftarrei VOTr Gott, für jene, die auf ihren Arbeits-
plätzen schaften un dort oft VO Geist der Um:- Schon orgen die 3000 Jugendlichen Z
welt bedroht sind. Ihr Frauen habt einen raschen Blick Sühnewallfahrt VO Zeltlager Oberwiesenfeld nach
tür einzelne Not. So nehmt denn alles, W as ıhr seht, miıt Dachau aufgebrochen. Kurz nach Mıttag s1e 1n das

Opfergang, Sagl dem Herrn nach dem Emp- ehemalige Konzentrationslager e1ın. Hıer hatten sıch über
fang seınes Leibes: die Sorge das Heil VO  3 lıeben 25 01010 Gläubige, darunter der Kardinallegat un: sieben

weıtere Kardıiniäle SOWI1e zahlreiche Bischöte un MınisterMenschen 1n Famaıilie, Verwandtschaft un Nachbarschaft:



des Bundes un der Länder, gemeınsam miıt früheren dreizehfi davon blieben Leben — acht wurden 1er und
Häftlingen des Lagers, ZGedächtnisstunde tür alle Men- ım Konzentrationslager Auschwitz umgebracht.
schen 1n der Welt, die Unrecht erlitten haben un: diıe Während der fünfeinhalb Jahre hat InNna  3 u1lls keinen Vor-
Unrecht eiden, zusammengefunden. Auf dem Altar der wurtf gemacht, WIr wurden n1e verhört, LLLa hat uns nıe
uen wehrturmartıgen Todesangst-Christi-Kapelle stand den Grund der Verhaftung angegeben. Und doch; mMIL1t
der alte Holztabernakel des Die Feier wurde VO  — dem Durchschreiten des Tores, das Za Konzentrations-
Weihbischot Neuhäusler, selbst ehemaliger Häftlıng ın Jager führte, haben WIr alle Menschenrechte verloren. Ob-

ohl INnan uns keine Anklage erhoben hatte, WUuLr-Dad1;u, miıt folgenden Worten eröftnet:
den WwIr als schliımmste Volksschädlinge, als Ausgestoßene

Das Wort Weihbischof Neuhäuslers
behandelt.
FEın Lagerführer hat einmal ZESAZT Ar se1d ehrlos, wehr-
los un rechtlos.“

Meıne Brüder un: Schwestern! Auf diesem Gelände Man hat uns das echt aut Ehre verweıgert, das echt auf
wurde 1mM Jahre 1933 das Konzentrationslager Dachau Gesundheıit un: Gerechtigkeit, das echt ZU Leben Uunse-
eingerichtet. Bıs ZU Kriegsende wurden 1er eLwa2

I1es Leibes, i  . hat auch noch versucht, uns das echt Z
200 00Ö Manner, Angehörige VO 23 Natıonen, eingelıe- Leben UNsCcCICI Seelen nehmen.
fert. Von diesen haben schätzungsweise 30 O0Ö das ager Unsere FEhre wurde miıt Füßen annn die Be-
nıcht mehr lebend verlassen. S1e starben Seuchen, schimpfungen nıcht wiederholen, mı1ıt denen WIr jahrelang
Hunger un: Entkräftung oder wurden ermordet. täglich gesättigt wurden, se1l CS, daß WIr in Auschwitz of=
Dort drüben stand der Galgen, dem 11a  3 S1e erhängte. fiziell „Pfaffen“ hießen un Z „Strafkompanıe“ VeCTI-

Eıiınıiıge Schritte weıter 1a das Blut derer, die INnan durch dammt9 oder 1n Dachau als „verwahrloste Bandiı-
Genickschuß totete, 1n den SOß. Blutgraben. Hınter Ihnen ten galten. Unzählige Ohrfeigen un Fußltritte
lıegt die Baracke, 1in der inan die Häftlinge medizinıschen die Zugabe diesen Beschimpfungen. Wenn iıch iın usch-
Experimenten unterwart. Auch diese haben vielen das wIı1t7z eiınem Tag 1LL1UT ein- oder 7zweımal OhrfeigenLeben gekostet. Hıer drüben WAar die Baracke der VCI- erhalten hatte, War dies tfür mich eın „glücklicher Tagschärften Haft, die Baracke der Marter, Qual un Hıer in Dachau erinnere ıch mıch besonders der schreck-
Todesangst. lichen Karwoche 19472 un: der folgenden Monate. Be1
Vor 15 Jahren hat der Schrecken VO  - Dachau seın Ende einem der polnischen Geistlichen wurde eld gefunden.
MMCN., 1)as Entsetzen, die mpöÖrung, die Trauer, die 1800 polnische Geistliche wurden dafür estraft. Vom
Scham dauern fort. In dieser Stunde sind 1er Menschen,
die nıcht VErSCSSCH können, vereıint miıt Menschen, die 5amstag VOL dem Palmsonntag bıs ZU ontag nach

dem Ostersonntag VO Morgen-Zählappell bıs Zur
nıcht dürfen. Hıer stehen Belgier, Franzosen, Nachtruhe mußten WIr strafexerzıeren, wenn WIr nıcht
Holländer, Israelıten, Italiener, Polen un Angehörige
anderer Natıonen, die in Dachau gelıtten haben oder gearbeitet haben Zwischen April un Oktober 1942 WUuLr-

den hier 500 polnische Geistliche umgebracht durch Hun-
deren Brüder 1er gepein1gt wurden un starben. Hıer SCrT, Mißhandlung oder durch SoOgeNaNNTE „Invalıden-
stehen Deutsche, die 1n diesem ager e1InNst gefangen
AICIl, un: Deutsche, die draußen lebten, wissend oder transporte”, e s1e starben 1n den Gaskammern.

Wer NUrLr einmal durch diese Schrecken iSt un
nıchtwissend, W 4s 1er geschah. diesen Henkern ausgeliefert WAal, der hat zeitlebens eın
Was sollen WIr sagen? Was sollen WIr tun” Wır suchen
auf das, W 4as geschehen ISt ine AÄAntwort finden Wır Geftühl der ngst, Furcht un Hilflosigkeit. Mıt eiınem

Gefühl entsetzlicher Todesangst un: Hiılflosigkeit siınd
tun als Christen, die iıhres Herrn un Erlösers geden- WIr jahrelang dunklen orgen aufgestanden. Miıt
ken In diesen Mittagsstunden hat Christus EeErsSten

Karfreitag seiıne Antwort gegeben, als die Todesqual schwerem un bangem Herzen sind WIr jahrelang ZU

Zählappell un: ZUur Arbeıt 1n knappem
Kreuz für alle Schuld der Menschen auf sich nahm Gleichschritt un mMIit eiınem Lied autf unseren Lıppen

denn wehe Uuns, WE das Marschieren oder das LiedAnschließend berichteten rel ehemalıge Häftlinge über
ihre Leidenszeıit 1n Dachau Leopold Figl, Präsıdent des nıcht klappte!

ESs 1St leicht,; die außeren Leiden beschreiben, aber werOsterreichischen Nationalrates, der polnische Erzbischof
dam Kozlowiecki,; heute Missionsbischot ın Nordrhode- annn schildern, W A4sS jeder VO  — u11l5 1n seınem Herzen g..

sıen, un der französische Justizminıster Edmond Miche- litten hat? Diese Qualen oft unerträglich. Unsere
Henker haben den Zustand unserer Herzen gewußtlet. Nach eiınem aufrüttelnden Wort Figls die

Versammelten sprach Erzbischot Kozlowiecki: un ZESPOLLTEL. Man hat u1ls ZESAZT, Selbstmord sel CI -

laubt, aber wehe dem, der eınen Selbstmord ohne Erfolg
versuchte. Wehe auch em, der einen Selbstmord V6I'-_

Der Bericht VO  - Erzbischof Kozlowieck:iı hindern versuchte.
Man wollte auch MSGTHE Seélen toten. Be1l der Einlieferung

Am 10 November 1939 wurde ıch in Krakau verhaftet, 1ns Konzentrationslager wurde bekanntgegeben: „Das Be-
die nächsten fünfeinhalb Jahre habe ıch 1n Gefängnis un ten un jede relig1öse Tätigkeit 1St ST.  S verboten.
Konzentrationslagern verbracht, drei Monate 1m Monte- Jeder, der ine Ohrenbeichte machen oder abzunehmen
lupi-Gefängnıis 1n Krakau, fünt Monate 1m Konzentra- Wagt, wırd schwerstens bestraft.“ Auft Wounsch des Heili-
tionslager 1SN1CZ, sechs Monate 1 Konzentrationslager SCH Vaters wurde u1l5 1M Januar 1941 iıne Kapelle g-
Auschwitz, vier Jahre un vier Monate 1M Konzentra- tArer ber acht Monate spater WAar ihr Betreten den
tionslager Dachau polnıschen Priestern verboten. Dann kam das schreckliche

wurde mmen miıt meınen Mitbrüdern 1m Krakauer Jahre 19472 Viele VO'  3 uns glaubten, s$1e würden nıcht
Kolleg verhaftet. Einundzwanzıg VO  —$ uns haben den überleben. selbst WAar schon derart geschwächt, da{ß ıch
schrecklichen Weg 1n die Konzentrationslager angetreten, stuündlich den Zusammenbruch Irotz des Ver-
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bots habe iıch meıne Generalbeichte abgelegt und VO  — Block 28 VOonNn unseren Gefährten, den polnischen Priestern,
deutschen Priestern die Kommunıon empfangen, obwohl Verbots gehalten. Dort Armut un Dürftig-

ıhnen STrENgStTENS verboten WAarr. eıt Erschütterndes. Wır weıt entternt VON
Warum wurden WI1ITr behandelt? Die Gestapo hat uns Jjenem „Altar AaUu$s ITrommeln un Kanonen, VO Balda-
keine otfizielle AÄAntwort gegeben. Als WIr VO Gefängnis chin AaUs Feldzeichen un Standarten“, die dam Mickie-
1Ns Konzentrationslager transportiert wurden, hat miıch WI1C7Z 1n seınem berühmten Pilgergebet besungen hat Die
eın Wärter gefragt, ıch verhaftet worden bın Als Armseligkeit WAar vollkommen. Hıer tehlte jeder Schmuck
ıch erwiıderte, da{fß ıch esS nıcht wüßte, hat DE  O Der Offiziant feierte das heılıge Opfter ın seinen Strät-
„Dann Sapc iıch dır, aIu weıl iıhr ine Weltanschauung lıngslumpen. Eın schäbiger Blechbecher ErSEIZLE ıhm den
habt, die u1ls nıcht gefällt Für diese ehrliche Antwort Kelch, eıne Tablettendose das Ciborium. Doch das hın-
War ıch sehr dankbar. derte iıh nıcht, AausS$s all seınem Glauben und 411 seiner
Gott hat miıch beschützt un hat MIr erlaubt, Überzeugung, Aus all uNnserem Glauben un: 411 UuNsSCICI
seıne Arbeit zurückzukommen : für dieses Werk hat Überzeugung den Psalm Daviıds flüstern: „Domuine,
miıch nach Afrıka esandt. dilexi decorem domus tuae Et locum habitationis gloriae

LuU4A€E 1ıne der Todesangst Christiı un: damıt der VOCOI-Nach Lesungen Aaus der Leidensgeschichte Jesu un den folgten Kırche des Schweigens geweıhte Kapelle steht hıerFürbitten berichtete Mınister Michelet: wahrlich ıhrem rechten Ort ank se1l all denen gC-
SagtT, die durch dies eindringlıche Symbol das Gedenken

Der Bericht Edmond Michelets jener Jahre bewahren wollen, jener Jahre der Prüfung,
da u11ls keine Schande un keine Leiden ErSPAart blieben.

„Und siıehe Deıine Gegenwart ın Dır das heifßt die ab- Der „unfafßbare Ausdruck“ Darauftf komme ich zurück.
solute Oftenbarung der Liebe Pr dessen Blut Salbung Eıiner unserer tranzösıischen Kameraden AaUus Dachau
spendet mıt dem Wasser un dem untaßbaren Aus- schreiben, daß jerie harten Jahre für unls Jahre der Er-
druck.“ Der „untaßbare Ausdruck“, eben das sınd die barmung wurden. Wıe recht C: damıt hatte. Lafßt miıch
Worte uUNsSeICS verehrten Max Jacob, die dieser Stunde meıne Stimme senken un 1n vertraulichem Ton euch
un diesem Orte 1n diesem Augenblick zukommen, da WIr reden:
davon Zeugnis ablegen ollen, W as für jene die euchari- Ist nıcht eıne unerhörte Erhebung für einen Laienchri-
estische Gegenwart 1n einer Atmosphäre bedeutete, W’1€e sS1e STCN, unwürdig ın die Rolle eınes Tarcısıus gestelltherrschte 1in den Katakomben Diokletian un WI1e- werden? Dennoch 1st einıgen VO  - u1ls diese hohe Ehre
derkehrte 1m ager Dachau in den Jahren iıhres dortigen teil geworden, neben der jede andere autf ımmer erbärm-
Autenthaltes. lich erscheinen wird. ])as Gebet eines Menschen seınem
„Unfaßbarer Ausdruck“! Da{ilß dieser bekannte französı- Gott, den dem Schleier der Eucharistie e
sche Dichter, der konvertierte Jude un auch Opfer wärtıg 7laubt, weiß un fühlt, annn aum anders als MmMIt
der Verfolgung, un also Maärtyrer des Glaubens da{fß den Worten eınes geweihten Redners oder eines Dıchters

sprechen konnte, vertieft NSCTC Ergriffenheit iın die- gesprochen werden. bın weder das 1ne noch das
SE Stunde, da WI1r für wenıge Augenblicke die damaligen andere... Mein Empfinden äßt sıch nıcht anders Aaus$s-
Frlebnisse 1n Gedächtnis zurückrufen mussen. drücken als durch das Einstımmen iın den wunderbaren

sehe die Kapelle des Blocks 26; s1e WTr den Laıien Gesang der Gemeinschaft der Gläubigen: „Pange, lingua,
lange eıt unbarmherzig verschlossen. Als Franzose un gloriosi Corporis mysteriıum Um ehrlich seIn,
folglich ohne Disziplin, eing iıch Tag für Tag noch VOL orofß WAar damals NSere Not, da{fß ich mIır selbst iıcht
dem Morgengrauen orthin. ‚.Dort standen WIT, mehrere mehr sıcher bın, ob CS MIr oft 1in den ınn kam, diese
Hunderte aneinander gedrängt, WwIıe die Schate einer e1INZ1- eucharistische ymne flüstern, als ıch die Wegzehrung
SCNHN gyroßen Herde, un tolgten schweigend den Gebeten 1n das düstere Revier brachte, VO  — dem die Priester unel1-
des Meßopfters. Was WIr 1ın der Lagersprache „Organısa- bittlich verJagt wurden. Nachdem dies gelungen Wal,
t10n  € nannten, hatte 1er Wunder gewirkt. (Ich glaube wurde MLr klar, da{f iıch ohne dabei ehrfurchtslos

Wr ohl auch der Hılte des Pfarrers VO  - Dachau seın ine solche 'Tat als Leistung bezeichnen würde.
Woran ıch miıch 1aber bıs meıne letzte Stunde erınnernverdanken.) Die wohlbekannte Vorliebe uUuNnserer deutschen

Gefährten für die Strenge Lıiturgie ermöglichte unls die werde, 1St das VO überirdischer Freude strahlende Lächeln
intensıve Teilnahme kırchlichen Leben und verklärte Gesicht der Sterbenden, denen ich die Dr
urch die Farben des täglichen Ornates folgten WIr weihte Hostiıie zwischen die Lıppen schob, jene Hostie,
pünktlich dem 2ußeren un dem geistlichen Ablauf des die mır großzügig anveriraut Wr VO priesterlichen
Kirchenjahres. Wır trauerten 1m Advent un 1n der Fa- Freunde, VO Komplizen
stenzeıt, WILr reuten unls 1n der Weihnachts- und 1n der Hıer endet meın Zeugnis. Es durfte 1Ur eın kurzes se1ın.
ÖOsterzeıt un hoflten Ww1e sehr hoftten WIr mı1t dem wende mich die, die in unserer Kirche ZuUuUr Lehre
Gr  un  A der Sonntage un der Tage nach Epiphanıe un berufen sind. Sıe mögen orge dafür tragen, daß WIr AUS
ach Pfingsten. eiıner Erfahrung lernen, die viele VO iıhnen VETSCSSCH
Wır ühlten uns 1ın uUNseITCr Hölle wenıger VO  3 der übriıgen WIr das nıe 1er SCH ihres verhaßten Glaubens —

Welt ausgeschlossen. Im wirklichsten, buchstäblichsten chen mußflten.
Sınne des Wortes WIr Innıg mi1t unseren Brüdern In Verehrung meıner deutschen Brüder‚ die VOL u1nls das
VO der Außenwelt vereınt. Niemals habe ıch sehr die turchtlose christliche Genie Paul Claudels entdecken
tiefe Bedeutung un die verständlichste Seıite des Dogmas wußten, möchte ıch ZU Schluß vorschlagen, jene Worte
der Gemeinschaft der Heiligen verstanden. Aaus der „Corona Benignitatis Annı Dei“ Zu Anlaß ZUur
Manchmal geschah CS, daß iıch einer noch ergreifenderen Besinnung nehmen: Bleibe be] mIr, Herr, diesem
Messe als der des Blocks 26, die allem ıne geduldete Tage des Krıeges un der Getfahr Schaue auf Deıinen
Feier blieb, beiwohnen konnte. Sıe wurde nebenan 1im Diener, der iıcht wirklich mut1ıg un tapfer 1sSt Meın

28
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Méist:er! Gib M1ır VO: diesem TOt Und weder nichts mehr vormachen können über die Abgründe
Mensch noch Hölle, noch Gott selbst werden mır Deıinen menschlicher AÄngst un Not, menschlicher Gewalttätig-
Leib, den meın Mund empfing, entreißen können. keit,; Grausamkeit un Verlogenheıt, die sıch auch ım

Jahrhundert der sprunghaften Fortschritte menschlichenAn den Bericht Mınister Michelets schloß siıch die Predigt 1ssens un Könnens nıcht geschlossen haben Sonst VOI-des Bischc_>fs VO Essen, Franz Hengsbachs. Er stehen WIr 1ISsSCTE Geschichte nıcht, verstehen WIr den
Menschen der Gegenwart nıcht, verstehen WIr Gottes Wır-

Die Predigt Bischof Hengsbachs ken in iıhr nıcht.
Und welches sind die hintergründigen Zusammenhänge?Is ıh die Todesangst überfiel, betete inständıger“ Was steht hinter 41l dem Grauen?

(Luk 22i 44) Der Abtall VO  - Gott, als dem Urbild des Menschen, der
Liebe Brüder un Schwestern iın Christus! Abfall VO Sohn Gottes, der Mensch geworden 1St un

dadurch alles Menschentum göttlich geadelt hat, der Ab-
In der Stunde der Todesangst Christi siınd WIr 1er VeOI- fall VO  - der Wahrheit, VO  — der Freiheit und der Gerech-
sammelt, hıer, 1mM ehemaligen Konzentrationslager Dachau, tigkeit, die NUr ın ıhm gewährleistet sind.
das noch VOT wen1gen Jahren VO tausendftachen Todes- Damıt aber WAar für Dachau verloren jede Dımension der
angsten ertüllt WAar. Als Christen wIissen WIr den Wıirklichkeit überhaupt, in der der Mensch menschlich
tieten Zusammenhang zwischen der Todesangst des (Cott- existieren annn Der Mensch wurde ZU Materıial,
menschen Jesus Christus un aller menschlichen Todes- einer Sache, Aaus der INnd  - dämonischer Ausdruck der

Darum geht NSsSCTEC Feier hinaus über eın blofßes Seelenlosigkeit Seite machen konnte.
Gedenken dessen, W 4s 1er einmal geschehen ISt. icht Der Bruch miıt Gott un miıt Christus steht Anfang.
UmMSONST sınd WIr Zeugen yeworden, Ww1e sehr sıch das — Am Ende steht der perfekte un staatlich sanktionierte
schuldig VETSOSSCHNC Blut 1mM sinnlos VEISOSSCHNCNHN Blut des Mord Am Ende herrscht freie Bahn für das Wüten Sa-
Krıeges gerächt hat, gemäiß dem Wort der Geheimen CanNs, VO  e dem uns die Heıilige Schrift Sagt „Der Teutel
Offenbarung: „Weıl s1e das Blut der Heıligen un Pro- 1St euch nıedergefahren 1mM griımmen Zorne“ (Oftb LZ
pheten vVeErSOSSCH haben, gyabst auch Du ıhnen Blut 2 In Dachau hatte Satan seinen Thron aufgerichtet
trinken;: s1e sınd wert (Oftb 16, 6 (vgl Oftb Z 13)
Wır haben uns hier anläßlich des Eucharistischen Welt- Liebe Miıtchristen! Wır sınd hier 1in der Stunde der Todes-
kongresses versammelt DA Weıihe einer eucharistischen Christı versammelt, zugleich seiner un: der BC-
Opferstätte, der Todesangst-Christi-Kapelle. Indem WIr quälten Menschen Todesangst z gedenken. Der Zusam-
die Weıihe, die dieses Gelände bereits tausendtach durch menhang zwischen beiden wird uns Eerst Zanz erschlossen
unschuldig VELSOSSCHECS Blut erhielt, 1n jener Weihe voll- ZUusSs dem VWorte des Menschensohnes: „Was iıhr dem (se-
enden, die VO Blut Christı ausgeht, versuchen WIr unl ringsten meıner Brüder habt, das habt ihr MI1r
cQAristlich dem Grauen stellen, das über dieser Statte getan“ (Matth. ZS% 40) Wenn WIr VO  w daher Dachau
liegt un: über allen Stäatten, für die Dachau damals deuten, mussen WIr SagCNH: Wo immer solche menschliche
un: heute Symbol un: Beispiel 1St. Wır versuchen, als Todesangst durchlitten wiırd, 1sSt die Todesangst Christı
Christen eıne AÄAntwort auf dieses Grauen geben un gegenwärt1g. Er hat hıer gelitten, Er hungerte, Er wurde
diesen Ort, dem sıch die Dämonen austoben durften, 1in geschlagen, aufgehängt, erschossen, verbrannt. Er schrie
einen Ort des Segens verwandeln, 1im Glauben den, ZU Vater: „Meın Gott, meın Gott, aru hast Du mich
der die acht der Däamonen gebrochen hat Denn Gottes verlassen“ (Mark IS> 34) Denn Er hat sıch MIt allen
Güte 1St zroßß, daß WIr ıhn selbst miıt uUullseTrenN Ir  um-  . identifiziert, die Opfer der Unmenschlichkeit wurden.
iINC un: Scherben noch anbeten können, wenn W.IT s1e Wır können darum Sar nıcht seiner Todesangst, se1ınes
ıhm reumüt1ıg an  en, damıt daraus eın Mosaik Todes gedenken, ohne dieser Todesangst, dieses Todes der
gestalte. Seinen mitzugedenken. Golgotha War gegenwärt1ig iın
Glaubrt nıcht, lıebe Schwestern un: Brüder, ıch wollte Dachau, W1e Dachau auf Golgotha gegenwärtig WAar.

VO der vordergründıgen Brutalität dieses Ortes Und darum können WIr auch nıcht die Eucharistie feiern,
hıinwegnehmen, wenn iıch nach den hintergründiıgen Zu- das heißt den Tod des Herrn vergegenwärtigen, ohne ın
sammenhängen frage. Das, W 4as hier gyeschehen Ist, 1St Ja Ihm des Leidens und des Todes derer gedenken, denen

grauenhaft, daß das Bestreben vieler tast verständlich se1ın Tod einen uen Sınn un: ıne NEUE Weihe gab
wiırd, der Wahrheıiıt nıcht 1NSs Auge sehen, s1e vielmehr Liebe Brüder un Schwestern! VWas heißt das konkret?

Zunächst heißt das, dafß WIr das Geschehen vVvon9 verdrängen, verschleiern, verharm-
losen. Dachau hat ıcht den Re1z einer anzıehenden Wall- Dachau herantreten ollen, w1e€e WI1Ir den Altar heran-
fahrtsstätte, wird ıh nıe haben Der Weg über Dachau LReLEN indem WIr nämlı:ch VOL seinen Stutfen das Con-
1im Gang durch 1NSCTIE Geschichte 1St schwerer als die Um- fiteor beten: „I ekenne Gott dem Allmächtigen
wegstraßen, die uns immer wieder ein schlechtes Gewı1ssen Von dem Volk, das Zeuge der Todesangst UNscICcs Herrn
bauen möchte. Kreuz WAar, heißt 1m Evangelıum: „‚ Alle, die be1
Dachau lıegt Ww1e€e eın aufgeschlagener Katalog des Nıhıilıis- dem Schauspiel ZUSCSHCH und die orgänge Aall
INUS VOLr uns. Hıer WAar Vernichtungswut 1n ein System der sehen hatten, schlugen ıhre Brust un kehrten heim“
perfekten Maschine gebracht. Hıer hat sıch eın kollektiver (Luk 23, 48)

Wıe S1e wollen WIr hıer bekennen: ıcht 1LLUL:r die HenkerSadismus entladen un ungehemmt 1Ns menschliche Ant-
lıtz gespien, geschlagen un Hıer WAar die Un- VO  a Dachau schuld iıcht 11UTr die Gewalthaber
menschlichkeit ZU (Gesetz des Menschen geworden. Es 1St VO  - Dachau schuld In Dachau, w1e 1ın allen Kon-
schrecklıch, in die Hände des Menschen tallen. zentrationslagern, 1St W1e durch iıne Brennlinse einem
Wır mussen dies alles in uUunseremn Blick nehmen. Wır MUS-  e Punkt massıert proJiziert .worden, W as 1m Menschen Ist,

welcher Sünde fähig 1St. Wır WwIssen, klar oder dunkel,SCIl nahe dieses Grauen herantreten, da{ß WIr un
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daß - wir alle Anteil an der Sünde haben Das Ma{l dieses Chance auffassen un ausweriten, den Fluch der
Anteils 1St. gewiß unterschiedlich, se1l durch Mıttun oder Schuld 1n den egen des Kreuzes verwandeln, die
durch Unterlassen. Wır wollen hier nıcht nachmessen. Unerlöstheit des Willens Zur acht überwinden ın dem
In Dachau lıegt diese NSCTE Schuld often VOTr unNs5, Dabe1 erlösten un erlösenden Willen ZU[r Nachfolge des Ge-
wI1ssen WIr dıe esondere Schwere der Schuld VO  — kreuzigten.
Deutschen, die hıer Mitmenschen AB Natıonen Liebe Brüder un Schwestern! Begnadete Beter un zroße
schuldig geworden sind. Wıe Gott jeden einzelnen VO  - unls$ Gottesgelehrte der Kiırche versichern uns, daß MNSCTIN

un VO  - denen, die WIr hier vVvVeriretien dürfen, schuldıg Herrn 1n der Stunde seiner Todesangst VO der die
weı(ß, bekennen WIr darum VOTL Gott, VOT den Optern Heilige Schrift berichtet, da „inständiger in ıhr betete“
und voreinander MNSSCTE Schuld, MS übergrofße Schuld alle Schuld der Weltr gegenwärtıg WAafr. Dachau un
Eın Wort AUS dem Bericht des Evangelıums über das Ster- seine Todesangst sind seiıitdem der Todesangst Christı
ben uNserecs Herrn soll dieses Schuldbekenntnis CI - lösbar verbunden.
ganzen. Er selbst hat Kreuz gesprochen: AVrater: Eıner VO  - den Tausenden, die hıer ıhre Todesangst MIL1t
verzeıh ihnen, s1e wıssen nıcht, Was S1Ee tun  « (Luk Z 34) Christus durchlitten haben, chuf Jenes Symbol, das WIr
Wır haben ıcht NUr Gott Verzeihung bıtten. Wor- dieser Stäatte VOTL uns sehen, e1ne schlichte, erschütternde

Monstranz AUS Holz, Aaus dem olz des Elends dieserin Menschen einander schuldıg werden, wırd menschlich
1LUFr überwunden 1n herzlıchem Verzeihen. Darum bıtten Baracken, die gewürdigt wurde, den Leib uUNSeEeIrcs Herrn
auch die Schuldigen uns die Opfter unls bergen.
Verzeihung ur das, W as ıhnen 1er angetan wurde. ıcht Möge Herr VO  - dieser NEeUu gEsSESNECTIEN Gedächtnis-
11Ur als einzelne, sondern auch VO  $ Famiılie Familıie, statte AaUuUsSs unls allen helfen, 1ın ständiger Vergegenwärti-
VO  j olk Volk, damıt 1n diesem Verzeiıhen die Liebe Sung seiıner Todesangst, 1m Nichtvergessen der Todesangst
s1ege über diıe Gewalt. Es se1 ine Versöhnung 1M Zeichen VO  3 Dachau, dem Holz, AaUus dem Leben geschnitzt
des Versöhnungstodes Christı, be] dessen Vergegenwärti- ist, jene Fassung veben, die würdiıg ISt, seınen heilıgen
Sung WIr das Wort des Gebetes sprechen, das Er uns HC Leib tragen.
lehrt hat „ Vater, vergib uns WISG Schuld, w1e auch WIr Er mache das eintache christliche Leben eınes jeden VO  —

u1ls solch eiıner schlıchten, durch die Todesangst dervergeben uUuNseTECIIN Schuldigern“ (Matth. 6, 12) Noch eın
etztes Wort der Schrift mu{fß tür uns über dem Geschehen Welt gezeichneten Monstranz, In der dieser Welt C1I-

VO  3 Dachau stehen. Es 1St das Wort des Völkerapostels: scheinen annn SBn „das Trot für das Leben der Welt“
A erganze durch meın Leiden, W as dem Leiden uUuNsercs (Joh 6, 51) Amen.
Herrn noch tehlt für seınen Leib, die Kirche“ (Kol An die Predigt schlofß sıch die Weihe der Todesangst-I6 DE  nser Schuldbekenntnis, unser Verzeıhen, das erbetene Christi-Kapelle un eın Totengedenken durch Kardinal

Mımmu.oder gewährte, waren unvollständıg, christlich nıcht voll-
kommen, wenn WIr ıcht auch NSCIC Bereitschaft ZUr Dıie Kreuzteier
Sühne einschließen wollten. Sühne meınt hier mehr als

In der abendlichen Feierstunde des Freitag betrachtetenbloße, auch ehrlich und sroßzügıg geleistete Wiedergut-
machung gegenüber den Opfern un ihren Angehörigen. 250000 Gläubige auf der Theresienwıese „Das Geheimnis
Sıe 1St. selbstverständlıich. Sühne meınt auch mehr als dıe des Kreuzes“, Eingeleitet wurde die Feier MIt Lesungen

AUS der Apokalypse. Daran schlo{fß sıch die PredigtBeherzigung der Lehren VO  ' Dachau, nämlich die Absage
den Geılist der Gewalttätigkeit, die Absage jene Waldmanns SI die folgenden Wortlaut hat

Zügellosigkeit 1M Gebrauch der Freıiheıit, die die Multter
der Gewaltsysteme 1St Sühne meınt hıer Gemeinschaft miıt Die Predigt Waldmanns
dem todwunden Herrn. Sühneleistung mıiıt ıhm tür die
Wunden der Welt, wund seın MIt ıhm ıbt nıcht allzu- Als WIr Christen wurden 1n der heiligen Taufe, empfingen
viele, die ıhre eigenen Wunden nıcht wahrhaben, 1e] WIr als erstes relig1öses Zeichen das Kreuz. Unsere Stirne

un Herz, das heißt anzcerk Mensch wurdewen1ıger die Wunden Christı mıttragen wollen? Sıe VCI-

stehen CS, ıhre Zusammenbrüche maskieren. ber „dıe damıiıt gesiegelt. Was War der Sınn dieser Zeremonie?
Barmherzigkeit Gottes verbindet keineswegs den, der Das Kreuz MIt seinen siıch durchstoßenden Balken, dieses

Marterwerkzeug der antıken Welt, 1sSt zunächst das 5Sym-keine Wunde Hatt Sagt Charles Peguy
Das Entscheidende 1ın uUuNserer Sühnebereitschaft IS da{ß bol des Leides. Tausend Namen tragt das Leid Es nın

WIr glauben die raft des Weıizenkorns, das ın die Erde sıch Krankheıt, unger, Bedrohung durch die Gewalten
£ällt un stirbt un dadurch viele Frucht bringt. Und eben der Natur, Krıeg un! Aufruhr, Haß und Hochmut, Faul-
darum schliefßt 1NSCIC Sühnebereitschaft dies e1IN: Be1 allem heit un: Feigheit, Lüge un Verführung, Gıier un Geız,
Eınsatz für die Gerechtigkeit 1n der Welt, wenn se1n Verlassenheit un Tod, Flucht VOT dem Gewissen, Schuld
muß auch tür die zwingende Gerechtigkeit 1m Zusammen- un Sünde Der Name aber, der alle Namen des Leides iın
eben der Menschen un Völker, WIr doch ıcht sıch birgt, heißt „Kreuz“. Im Schnittpunkt dieser gC-
das eıl VO Zwang, nıcht einmal etztlich VO der Ge- qUErICN Balken sammelt sıch alles Leid der Welt
rechtigkeit den Menschen, sondern VO  e dem Kreuz Was bedeutet Nnu  — dieses Kreuz 1m Leben des Menschen?
un der Gnade uNnNseICcsS Herrn. Das bedeutet: Wır wollen Es 1st bezeichnend, daß gerade die großen Dichter des
die vieltachen Leiden, die uns ıcht NUr 1mM Gefolge des lebens- un schönheitshungrigen antıken Griechentums e1InN-
Krıeges, sondern das vergesSsSCch WIr leicht über der mütig bekennen: Es 1St das unabänderliche Schicksal aller
Furchtbarkeit des Krieges! 1mM Gefolge des national- Sterblichen: Leben un Leid
sozıalıstischen Unrechts auferlegt sınd, vielen einzelnen Das Kreuz ISt das Symbol der Exıistenzweise unserer Welt
VO uns, vjielen Famıilıen, Volksgruppen, Völkern un: 1)as Kreuz 1St un: bleibt das Gleichnis der Grundsituation
christlichen Gemeinschaften, als ıne gottgeschenkte jedes menschliche;n Daseıins.
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Zu dieser Wahrheit bekennen WII u1ls diesem Abend Wır möchten SECENAUSO VOTL dem Kreuze fliehen WIC die
als Christen VOTL aller Welt Der Mensch WAar un 1ST SeIiILt Jünger Karfreitag Es WAaTe CIM Frevel wollten WIL

Adams Sünde ein Leidender Er wiırd bleiben jeder diese 1NSCIEC Todesangst schnell vergleichen oder SAl VCOI-

kommenden Stunde der Geschichte klären MIL der Olbergsnot UNsSETECS Meiısters Christiı Gebet
Es WAAalic 1Ne der gefährlichsten Häresıen, dem heutigen Laß den elch vorübergehen endete MIL der vollkom-
Menschen Namen Jesu Cn Sozialevangelium predigen Nnen Hıngabe den Vater „Doch nıcht WI1E ıch 11l

wollen, das als etztes 7iel die innerweltliche; die irdi- sondern WI1IEC du willst Wer VO uns Wagtl SapcCh, da{fß
sche Lösung der soz1alen Probleme verspricht Gott allein sıch ehrlich Sanz den dunklen Vaterwillen
wırd jede Irauer Freude wandeln und ede TIräne Gottes ausgeliefert habe WIe JTesus seinem Blutschwei{f?

Und wenn WIL dieses Ja ZU Kreuz einmal yültıg Sptrocknen Das geschieht aber EerTrST WEn diese Welt un:
ıhre Geschichte Ende siınd chen konnten dann WAar das Gnade, nıichts als Gnade!
Sıcher oibt keine Gemeinschaft un keinen Einzelmen- Der Herr selbst hat uns Aaus uULNSeIeT ngst ohne Boden
schen, die durch Gerechtigkeit un Liebe, die auf Wır wurden der Taufe nıcht MM1T ırgendeinem
Leben un: Tod soz1a] verpflichtet siınd WIC die Kırche Kreuz, WIL wurden MI dem Kreuze Christ: gesiegelt Im
un der Jünger Jesu Der Herr Sagl den Seinen al Wr I Jahrhundert fragte der heilıge Anselm VO  3 Canter-

Wır fragen schärter AGurhungrig, und ıhr habt 1899588 gegeben ıch WAar dur- bury Cur Deus homo?
SU19, un: ıhr habt 11111 trinken gereicht ıch WAar fremd Deus cerucıfixus?“ Warum kommt Gott als der Gekreu-
un iıhr habt miıch beherbergt ıch WTr nackt un: ıhr habt uns”? Dieses Ärgern1s un diese Torheit annn die
miıch bekleidet ıch WAar krank un ihr habt mıch besucht Welt nıemals begreifen.
ıch WAar Gefängnis, un ihr se1d IN1T gekommen Wır Sagten eben: Das Kreuz, dieses nackteste Zeichen des
Was ıhr dem Geringsten mme1INer Brüder habt, das Leides, IST das Urbild der menschlichen FExıstenz. Das

Kreuz 1ST aber noch je] mehr das Urbild des Christushabt ıhr I1L1E getan! Was iıhr der Geringsten
INEC1NCI Brüder nıcht habt das habt ıhr 1LL1E ıcht menschgewordenen Gottes ıcht T: NsCcCIre Natur

allgemeinen, sondern die an Fragwürdigkeit UNSeTES

Daseıns hat Jesus Gehorsam ZU Vater ANZSCHNOMMCNUnser CW15CS eıl oder Unheil häangen davon aAb ob
Herz often IST für die Not des Bruders VWır In wahren EXINAN1LTLO, wirklichen Selbst-

die heilıge Eucharistie u11l ZU Gericht Wenn WIL selbst- entäußerung, 1ST Gott selber fraglıch und fragwürdig gCc-
zufrieden Leid der anderen vorbeileben worden WIC WITLr alle Wır hören die Klage der SaNnzCh
Trotzdem gelten bıs zu Weltende die Weıssagungen Welt AUS dem Munde des Gekreuzigten Meın Gott inNeIN

Christi Arme werdet iıhr be] euch haben rger- Gott, W aruml ASst du miıch verlassen?“ Jede Verlassen-
kommen die Liebe wiırd den Herzen eıt un jede Verlorenheit un jede Verratenheit des

vieler kalt werden ihr werdet VO  - Krıegen un: Krıiegs- Menschen schreit Aaus dieser rage Christi, der da zwıschen
gerüchten hören Hungersnöte un Seuchen werden Hımmel un Hölle hängt
kommen, Erdbeben 1er un dort talsche Mess1asse Was Sagl diese Tatsache? Wenn sıch Gott 1SCTIC Fragwur-
werden auftreten un: große Zeichen un Wunder tiun digkeit Sanz ane1gnete, dann 1ST NSeTC Leidenssituation
ıhr werdet INEC111C65$ Namens willen verhaßrt SC111 noch CHNSICK; noch unausweichbarer geworden, als S1C VOL

der Menschwerdung (sottes Wr Der gekreuzigte ErlöserWır bekennen NTteE] dem Kreuz ohne jedes Deuteln Der
Mensch 1ST C1M Leidender Diese Tatsache durchwirkt alle macht endgültig jeden Versuch innerweltlichen Er-
Dımensionen UNSsSCIECS Daseıns Immer wieder un überall]l lösung sinnlos un zugleich sundhaft

Gott hängt Christus Kreuz arft ıch also denNCUu scheıtern WILr Das gilt für men persönliıches Leben
nach 11 WI1e nach außen Das gilt aller echnischen Tod Gottes diesem Menschen Jesus glauben, dann 1ST

Jege für HSE Verhältnis ZAUET: Natur Das ilt für alle das Evangelıum Christi nach Paulus eintfach „das Wort
VO Kreuz Deutle ıch daran dann entleere ıch daspolitischen, wissenschaftlichen un soz1alen Probleme,

die WIL MNSCH. Das oilt auch für die sichtbare Kırche Die Kreuz un: das Evangelium trenne Kreuz un: Gott
Welt ı1ST un: bleibt GINGE gekreuzigte. RE iNne1InNn Kreuz VO  a mMeinem Gott wähle die
Wenn trotzdem Iränen Cinme echte un: be- Gottlosigkeit des Kreuzes ohne die göttliche Liebe, die
ylückende Freude auf unserer Erde zibt dann NUur des- OFT verblutet
halb weıl die Menschen heiligen Sınn UunN egen Gott SCc1 gedankt! ıne solche letzte Selbst- un Welt-

ihrem Kreuz gefunden haben DiIe Flucht VOTL dem Leid ZErSTtOFrUNg gelingt unls nıcht VWır können das Kreuz, WILT

macht nıemals froh können hein Kreuz der Kreatur mehr VO gekreuzigten
Das Bekenntnis ZU Kreuz als der Grundbefindlichkeit Gotte lösen Jesus IST un bleibt der Gekreuzigte In SC111CI

unNnserer Exı1istenz wiıird dem Christen manchem schwerer Person hat alles Leid auch den Schuldbrief der Sünde
als dem Menschen anderen Weltanschauung Denn C111 für allemal ans Kreuz das heißt sıch SCZOSCH Mıt
WITLr W 15SCIH Das Leid mußte uns x nıcht quälen dam den Wundmalen un: MITL der Herzensliebe dieses Kreuzes

steht Jesus CW1$ VOTL dem Vater, für uns$s bıtten. Derhat freı gewählt Und WIL wählen jeder CISCHCH
Sünde Wer 11l das JE ergründen, daß der Vater sieht die Welt NUFr mehr durch die Kreuzesliebe
Mensch MI seinem Heimweh nach dem Glück „L1E- SC1I1NC5S5 Sohnes hindurch.

Meın Gott! Du bıst wahrhaftı größer als Herzfen, tiefen Ewigkeit dafß ıch nıcht NUr Aaus Schwäche
wıieder Halbes un Falsches LUC, dafß ıch überall Welchem Menschen konnte das JC den Sınn kommen,

den Torso zurücklasse, sondern da{fß iıch INr die Erfüllung NC gekreuzigten Gott seiINCEM eıl erwarten?
Welcher Mensch vermochte diesen Mythos erfinden,INEC1NCS Lebens der Sünde VO Vater der Lüge VeOr-

sprechen lasse Mysteriıum inıquıtatıs! Geheimnis des Sa- daß Gott unendliche Liebesmacht die hılflose Le1-
Lans un: der menschlichen Freiheit 1ST das Kreuz densohnmacht seinerTr CISCNECN Menschlichkeit hineintesselt
VWır bekennen noch e1M Drittes Der Christ hat ngZs VOTLT uns gerade retten”
dem Leid Wır sınd keine Stoiker, die nıcht mehr weinen In der Taute empfingen WILFr das Siegel des Kreuzes hri-
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S£tEl. Denn getauft SN An nach dem Römerbrief „1N den Zelebrant war Metropolit AXimos Hermaniuk, Wın-
Tod Christi hıneıin begraben werden“. Das geschieht, nıpeg (Kanada), Pontifikalassistent der Patriarch VOon

„damit WIr, wıe Christus durch die Herrlichkeit des Va- Antiochien, AX1MOs Saigh Miıt ihnen konzelebrier-
ters VO Tode auferweckt wurde, auch unserseıts in dem weıtere zehn Bischöfe der unıerten Kirchen. Auf das
uen Leben wandeln“. Wır sollen mıiıt Christus g.. Evangelıum tolgte sotort die Erneuerung des Tautfver-
kreuzigt „zusammen wachsen mıiıt seiner Auferstehung“. sprechens, das Kardıinal Könıig mıiıt tolgenden Worten
Das Kreuz Christiı 1St ıcht das Zeichen eines heroischen; einleitete:
1ber hoffnungslosen Unterganges. Golgotha 1St nıcht die „Christus, der Sohn des Vaters 1m Hımmel, Heiland
tragısche Katastrophe der größten Weltliebe, die Je gyab un Erlöser, hat sein Leben dahingegeben für das Leben
Das Kreuz Christi ist nıcht das Scheitern Csottes seiner der Welt Er hat u1ls$s der acht der Fınsternis entrissen
sündigen Kreatur. Der Gekreuzigte ISt auterstanden. Er un u1l5 Kıindern des Lichtes gemacht. Auf seinen Na-
ebt inen sınd WIr getauft, MIt seınem Heilıgen Gelst sind WIr
Der christliche Glaube nn das Kreuz in der Sprache gefirmt. Sein heiliges Fleisch un Blut 1St HN SCETE Nah-
der Schrift un der Liturgie un der Väter: den Lebens- Tungs. Er hat unls in die Schar seiner Jünger aufgenommen
baum, den Königsthron, das olz der Freude, die Leıiter un berufen, seine Zeugen seın bis die Grenzen der
des Lebens, das Fundament des Glaubens, die Brücke, das Erde
Schiff Zu heimatlichen ter 1n Gott, den Stab aller Pil- Aus allen Teılen der Welt, AusSs Morgenland, VO  3 Mıtter-
SCTI, den Schlüssel ZU Himmel, das Sıegeszeichen des acht un Mıttag, haben WITLr uns 1er versammelt, ın
Menschensohnes, Wenn wiederkommt. brüderlicher Gemeinschaft das Geheimnıiıs feiern, das

der Herr uns Abend VOTL seınem Leiden als seın Ver-Unser Ja ZU Kreuz besagt also dieses: annn das
Kreuz 1n seınen ausend Tietfen un: Höhen nıcht umgehen mächtnis hinterlassen hat
un ıcht überspringen. mu{ß auf Golgotha. muß So lasset unls denn 1n dieser heilıgen Stunde mıt aller
in die Tiefe des Grabes. Diesen Weg gehe ıch aber 1n Chri- raft des Geıstes un des Herzens der großen Gaben
STUS, 1ın seiner Gnade In allem Leid uUuNseres Lebens tragen Gottes gedenken, die unls zuteil geworden sınd. Und lasset
WIr das Todesleiden Jesu ulserem Leib un 1n U1llsSseiIer unls zZzUuU Ausdruck uLnNserer Dankbarkeit un: uUuNnseifer
Seele Der Herr aber hat ausgelitten. Der Auftferstandene ımmerwährenden Verpflichtung vemeınsam un feierlich
stirbt nıcht mehr. So sınd alle Leiden derer, die 1ın hri- jene heiligen Taufversprechen EINCUCTIN, die einst WIr
STUS eiden, ıcht mehr Untergang 1n den Wassern der selbst oder 1NSCIC Paten tür uns abgelegt haben frage
Sıntflut. Sıe siınd der siıchere Durchgang durch das KRote euch Wiıdersagt ihr
Meer. Sıe siınd iıcht mehr Sterbensqual,;, sondern Wehen Daran schlofß sıch die Austeilung des Lichtes un das SC-
des Lebens. melınsame Glaubensbekenntnis. Wiährend nach der Ver-
Dıie da 1ın Christus eıden, sind mıtten ın ıhrer Weltangst wandlung der Gestalten alle Priester Aaus der Hand des
un Bedrohtheit schon 1mM Frieden dessen geborgen, der Metropoliten die Kommunion empfingen, wurde das
durch seın Blut Kreuz den Frieden stiftete. Geheim- heilıge TOLT den Gläubigen auf dem Festplatz gereicht.
N1Ss des Kreuzes Christi! VWer dich ergreift un: anbetet, Der Zelebrant erteilte den Schlußsegen, die Chöre AaNt-
der ergreift das Leben, den Frieden; umfängt die Liebe daraut un wünschten 1n feierlichen Gesängen
dessen, der auch den Schächer noch retitet den Bıschöfen egen
Wort des Herrn: „Kommet mır, die iıhr mühselig un
eladen seid! 11 euch erquicken! Wer miıch glaubt,
der hat das Leben!“ DER ONNTAG
Christsein heißt Antwortgeben auf das Wort des Herrn.
SO Wa WIr 1m Heılıgen Geiste beten: „Herr, Du Tag des Herrn
Aast Worte des ewıgen Lebens! Herr, iıch wiıll gylauben, Du

Der Sonntag WAar der „dıes Dominı“. In eiınem teierlichenhilf meınem Unglauben!“ Pontifikalamt auf dem Festplatz vereınte die Statıo
An die Predigt schlossen sıch Sündenbekenntnis un Fuüur- Orbis ZU etzten ale 1)as Amt hielt der Kardinallegat.bitten. egen des anhaltenden Regens wurde die Feıier Mıt ıhm feierten mehr als iıne Miıllion Gläubige. Eröftnet
abgebrochen un die nächrtliche Anbetung 1n die nahe- wurde die Hochteijer der heiligen Eucharistie mIiıt dem
gelegene St.-Pauls-Kirche verlegt. Wort des Heıligen Vaters:

DER SAMSTAG Die Botschaft Papst Johannes’

Tag des Lichtes In herzlicher Mitfreude siınd Wır beim Eucharistischen
Weltkongreß, der 1n diesen Tagen ın München gefeiert
wiırd, 1m Geiste gegenwärtig.Auch der S5Samstag, der „dies Icıs 9 wurde mMi1t tejerlichen

Gottesdiensten eröftnet. Das allgemeine Predigtthema )as Bayernland 1St ıcht unrecht dieser hohen Feier
Aautete: Wochenende Tag des Herrn. In der Bayern- Z Verherrlichung Christi ı auserkoren worden, des Herrn,
halle zelebrierte 1n eiıner Feierstunde der Pax Romana der, dem Schleier der eucharistischen Gestalten Ver-
Kardinal ercCcaro das Pontifikalamt: die Predigt hielt borgen, mıtten uns ebt Bayern, das durch eıne glor-
Rahner Sl Auft dem Festplatz kam die Jugend AUS aller reiche Geschichte un christliche Lebensgestaltung bekannt
Welr ZU heilıgen Opfer USamm«en, das Kardıinal Gra- 1ISt, kommt nıcht zuletzt das oroße Verdienst Z die Bot-
14S ejerte. Hıer predigte der Bischof VO Maınz, Albert chaft Christi verschiedenen Ländern Europas gebracht,
Stohr. der Kırche ıne nıcht geringe Zahl VO Heıiligen un dem
Am Abend versammelten sıch mehr als 450 000 Gläubige Apostolischen Stuhl drei Papste geschenkt haben
ZUI Feijer des Pontifikalamtes 1mM byzantinischen Rıtus. Klemens Bn Damasus E: Vıiktor IL Und CS ISt gverade
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Bayerns Hauptstacit‚ die sıch in Vergangenheıit und Ge- lut Feuers, entsendet die Brandpfeile eures Her-
SCHWarTt durch ine besondere Verehrung des aller- ens (Is 50, 11)
heiligsten Altarssakramentes auszeichnet. „Tochter der Liebe un Werk der Gerechtigkeit 1ISt der
Lobpreisen WIr in festlichem Jubel Ww1e€e 1in stiller An- Friede“ (Is 33, 14) Gleich Uns nehmt auch ıhr voll Sorge
betung uNserer Herzen dieses wunderbare Sakrament. Aus wahr, elch dunkle Getahrenwolke auf der Menschheit

lastet un w1e schwer der Völkerfriede bedroht 1St. Lafßtıhm erblüht der Kirche in dieser Weltzeit 1ne überreiche
Quelle aller raft un jeglicher Vollkommenheit. Wır uns daher alle einmütıig un mit großer Inbrunst Jesus
siınd daher gewilß, da{( das überaus glücklich gewählte Christus, den Friedensfürsten, bitten, da G1 den Geist der
Thema des Fucharistischen Weltkongresses 1ın München, Lenker der Staaten erleuchte. Er mOöge jeden Irrtum be-
„Für das Leben der Welt“, Anlaß anregender un WEeEert- seit1gen un den Völkern den wahren Frieden chenken,
voller Begegnungen seın wird. Es sind Ja Worte Christı, der autf der Würde des Menschen un: auf der Achtung

der Rechte der Kırche gründet. Schließlich mOöge auchmıiıt denen das Hochgeheimnis der heilıgen Eucharistie
verheißen-. hat „Das Brot, das ich euch geben werde, 1St. MIiIt hımmlischem Irost ertüllen alle Jene, die den SrO-
meın Fleisch für das Leben der Welrt“ (Joh 6, Dılı) Die ßen Feierlichkeiten 1n München nıcht teilnehmen konnten,
heilige Eucharistie enthält den Urheber der Gnade selbst, die aber sehr Jebendig VOT uUunNnserem geistigen Auge stehen.
1St Urquell des yöttlıchen Lebens un vertieft un Ve!r- Doch auch die Hoffinung 1St eıne heilsame, ıcht Nier-

vollkommnet eben dieses Leben 1n allen, die wieder- schätzende Frucht des eucharistischen Hochgeheimnisses.
geboren sınd durch das Wasser der Taufe So ann sıch Sıe mildert die Biıtternisse des gegenwärtigen Lebens,
kraft dieses Sakramentes das verwirklichen, w Aas Christus, öffnet LEUC Wege un flößt Vertrauen ein, selbst schwie-
der Zutie Hırt, VO  $ sıch selbst S bin gekommen, rıge Ziele erreichen.
daß S$1Ce das Leben haben un in Fülle haben“ (Joh Wıe Unser apostolisches Amt tordert und W1e Unser

Wohlwollen für das deutsche olk Uns nahelegt, ISt10, 10) Wıe wunderbar 1St CS für das Auge des Glaubens,
erwagen, welche Fülle göttlichen Lebens uns Menschen Unser Bemühen auf die relig1öse Einheıit un den Frieden

durch das heilige Meßopfer un durch die sakramentale gerichtet. ebe der Hımmel, daß alle, die siıch des Namens
Kommuniıion zutejl wırd! Hıer erfahren VOIL allem die Christi rühmen, sıch dem wahren un: SaNzCch Glauben
einzelnen Gläubigen, w1e sehr S1e durch dieses Sakrament des heiligen Bonitatius zuwenden, der einen un heiligen
iınnerlich gefestigt werden, w1e€e in iıhrem Herzen Glaube, Kırche:;: diese Einmütigkeit 1n der Einheit des Glaubens 1St
Hoffnung un Liebe un alle anderen Tugenden erstar- mıiıt rtennendem Verlangen erstreben, denn hier liegen

die tiefsten Ursachen des Heiıles un der Schönheit desken Daran nımmt auch die christliche Famiılie teil; kraft-
voll erblüht s$1e ın Treue, wechselseitiger Liebe und kınd- übernatürlichen Lebens. Nach diesen Unseren Wünschen
liıchem Gehorsam. An den Früchten dieses göttlichen Lebens möchten Wır euch 1U  — auffordern, dem Hochgeheimnis
nımmt aber ebenso die veEsAMLE menschliche Gesellschaft der heiligen Eucharistie Lob sıngen. Unsere Stimme se1l
teil, iın deren Mıtte die Christen leben Sıe nähren sıch euch ÄAnsporn, den Jubel ures Herzens noch froher und
ımmer wieder VO TrOot der Engel und werden Zu testlicher aufklingen lassen.
„Salz der Erde“ un: ZU „Licht der Welt“ (Matth. „Göttlicher Erlöser, der du auf uUunNnseren Altären dem
o 3—14 Auf diese Weıse werden s1e ıhren anderen ewıgen Vater für das Leben der Welt das Opfter deines
Mitbürgern eın Beispiel jeglicher Tugend, VOL allem der Fleisches un Blutes täglıch darbringst, erretite das Men-
soz1ıalen Gerechtigkeit un der Liebe An den Früchten schengeschlecht VO  $ der Gefahr des Todes Rette die Men-
dieses göttlichen Lebens nımmt ın gleicher Weıse die DC- schen insbesondere VO  - jenem furchtbaren Tod, dem

Kirche teil; die Betrachtung immlischer Wahr- viele ausgeSsetZzZt sind oder ıhm elendiglich erliegen, dem
heiten un der Gottesdienst selbst erfahren VO  3 der Tod der Seele Bewirke, daß WIr ımmer mehr unger
Eucharistie her eCue Impulse, Stärkung und Vertiefung. un Durst haben nach dır, der du 1m Tabernakel W 1e€e in
Die Kırche ISt darum voll übergroßer Freude, wenn sıe einem Zelt wohnst, das inmıiıtten der Kirche errichtet 1St,
sıeht, Ww1e gerade durch eın heiliges un erleuchtendes auf daß WITF, geleitet VO  - deinem Lichte un entflammt
brüderliches 7Zusammenleben 1in Frieden der Eıitfer für die VO  a deiner Liebe, glücklich die Getahren der Wüste dieser
Weckung VO  — Priester- un Ordensberuten gefördert Welr durchschreiten können, ın jenes Land gelan-
wırd 1mM Frieden brüderlichen Zusammenlebens, dem SCNH, das den Erlösten verheißen Ist, ZUuUr ımmlischen
Christus der Herr 1n seiınem hohenpriesterlichen Gebert Seligkeit des ewıgen Lebens.“

Schließlich grüßen Wır MIt herzlicher Liebe euch, hoch-jeden einlud, der sıch seines Namens rühmt: „auf daß alle
e1Ins sejen“ (Joh 7, 21) würdigste Kardinäle, Erzbischöfe, Bischöte un die hohen
Der hl Thomas Sagı MIt echt „Der Nutzen dieses Sa- Vertreter der Stadt un des Staates, euch, geliebte Priester

un Gläubige, die ıhr selbst VO  — entferntesten Orten derrTramentes 1St orofß un universal, zroßß, weiıl in u1l5

jetzt das geistliche Leben un!: spater das ew1ge Leben Erde in überwältigender Zahl hiıer zusammengekom-
ErZEUZT. Universal,; weıl das Leben, das uns durch dieses inen se1l  d, das allerheiligste Altarssakrament VeOTr-

Sakrament verliehen wiırd, ıcht NUur das Leben eines ein- ehren. In besonderer Weiıse grüßen Wır Nsern geliebten
zelnen Menschen ist, sondern das Leben der ganNnzeCch Welt, Sohn, den hochwürdigsten Kardınallegaten, SOWI1e den
das 1n ıhm seınen Bestand hat“ omm 1n Ev loannıs, seeleneifrigen Erzbischof VO  - München und Freising,
(& 6, V 5Zi lect. VIL.) Geliebte Söhne un: Töchter, die ıhr Kardinal Joseph Wendel, der MIt 1e] Hingabe den

den Feiern des Eucharistischen Weltkongresses in Mün- Eucharistischen Weltkongrefß vorbereitet hat, Ww1e auch das
chen teilnehmt, Wır möchten, daß iıhr für uer Leben un eıgens errichtete Generalsekretarıat, das ıhm miıt bewun-
euer apostolisches Wirken AaUus diesen Gedanken Stärkung dernswerter Sachkenntnis un opferfreudigem FEınsatz ZUr

Seıte gestanden hat. Unser ruß un Unser innıger ankun Begeisterung schöpft Ist doch Gefährtin der Wahr-
eıit die Liebe, AUS der alles wahre Heil kommt: „Sehet“, gelten sodann dem edlen deutschen Volk, insbesondere
heißt es be] Isaıas, Sihr alle se1d Menschen, die Feuer eNnNt- den gyastlıchen Bayern, die diesen weltweiten Kongreß
fachen, die Brandpfeile entzüunden. Entfacht daher die mıt vorbereitet haben



Als Unterpfand der himmlischen Gaben erteilen Wır von muß?“ (Matth 20} 22) Während WIr 1mM heiligen Meffß-
Sanzecm Herzen unseren Apostolischen Segen allen, die opfer den Tod des Herrn verkünden, werden WIr selbst

FEucharistischen Weltkongreß in München teilnehmen. in diesen 'Tod des Herrn hıneingenommen. Nun „Lragen
Dieser egen bleibe be] euch allezeıit. WIr allezeit Jesu Todesleiden uUNsSCI CII Leibe, damıt auch

Jesu Leben UNSCHEN Leibe iın Ersche
Auf die Papstbotschaft tolgte der Missionsopfergang. Dıie inung trete“

(2 KOortr 10)Predigt während des AÄAmtes hielt nach den Allgemeinen Wır alle gehen unserenn Kreuz dem Tag Nn,Fürbitten der Kardinallegat. Er dem der Herr wiederkommt, u11ls 1n seine Freude
heimzuholen. Und WIr tragen dieses Kreuz nıcht LLULr für

Die Predigt des Kardinallegaten uns allein, sondern für alle Glieder der Kirche Und WIr
versprechen, besonders tür die beten, die nıcht kommen

"Zu Begınn HMN SECLKGT Feıier haben WIr die herrlichen Worte konnten oder durften. Vielleicht hören s1e Jetzt meıne
des Heıiligen Vaters, apst Johannes’ über die Stimme un beten miıt uns WE In der raft der
Wiırkungen der heiligen Eucharistie gehört. asf scheue ich Eucharistie sprechen WIr 1ebend un mut1g miıt dem hl
mich, nach ıhnen Nnu  e noch einmal das Wort ergreifen. Paulus: „Nun freue ich miıch der Leiden, die ıch für euch
Es drängt miıch aber doch, zunächst eın Wort des Dankes erdulde, un erganze meınem Leibe, W 4ds den Leiden

agcn ank ZuersSt Gott unserem Herrn, der diese Christi noch aussteht, ZUZUNSTICH se1nes Leibes, der Kırche“
Tage sichtlich hat, ank aber auch euch allen Kol 1 24)
von nah und fern, die ihr MIt sovıel Begeıisterung un Wır Christen sind nıcht Utopisten eines iırdischen ara-
Freude durch UG Beten un: Cn Opferbereitschaft — dieses, sondern Realisten des Kreuzes. Wır sınd aber atuch
SCTIC erhebenden Feiern ausgestaltet habt. Mıt großer Realisten der Hoffinung un: der Freude. iıcht

Kreuz ISt das letzte, sondern NSere künftige Krone.Freude werde ıch dem Heıiligen Vater berichten über alle
FEinzelheiten des Kongresses un besonders über die — War stehen WI1r „nüchtern un: wachsam“ etr. S
greifende Andacht un: Frömmigkeıt, die diesen Welt- iın diesem Leben als Christen, die 1m Zeichen des Kreuzes
kongrefß ausgezeichnet haben Ich werde ıhm erzählen VO  - dem Bösen widerstehen, nottalls bıs aufs Blut (Hebr
den tiefen Gedanken, die a]] N Feıern und Beten SG- 2 4 ber WIr tun als Christen, die „ IN Liebe der
formt haben Eınen etzten der wichtigsten Gedanken 111 Wiederkunft des Herrn entgegenharren“ (2 T1ım 4, 8
iıch aber noch anfügen: Sankt Paulus Sagt „]Die Leiden dieser Zeıt, denke iıch,
Der heilıge Paulus Sagl uns „Sooft ıhr dieses TYTOt eßt stehen 1n keinem Verhältnis der künftigen Herrlich-
un diesen elch trinkt, verkündet iıhr den Tod des keit, die unls offenbar werden wird“ (Röm S, 18) So
Herrn, his zrederkommt“ Kor IMS 26) Spüren WIrLr tragen WIr Kreuz tröhlich un Mutes; 1St Ja

„ ÜMSCIC Heımstatt 1mM Hımmel, VO WIr auch denin dieser großen, heilıgen Stunde, W1€e uns AaUus den Worten
des Apostels der Atem der Jahrhunderte anweht? Schlägt Herrn Jesus Christus als Retter Er wiıird —

doch das heilige Opter die Brücke über alle Zeitlichkeiten armselıgen Leib gleichgestalten miıt seinem verherr-
hinweg. Indem WIr des VErSANSCHECI Leidens un Sterbens lichten Leibe“ (Phil Z 20)
Jesu Christı gyedenken, wird dieses Leiden un: Sterben Dessen 1St uns das heilige Medsopter eın Unterpfand.
MIt seiner Gnadenkraft 1mM Geheimnis der heiligen Messe Durch die eucharistische Verwandlung VO TOt un: Weın
gegenwärtıg. Es wıird A0 Zeichen für die künftige oll= wird die Umgestaltung dieser Welt 1n „den Hıiımmel

un die ME Erde“ Apg. Za zeichenhaft OLWCS-endung, WCCNM „des Menschen Sohn auf den Wolken
kommen wırd 1n oroßer Macht un Herrlichkeit“ (Mark SCHOMMECN. Dıie Gestalt des Brotes, 1St s1e nıcht auch
13% 26) Zeıichen der Lebenskraft? Dıie Gestalt des Weınes, ISt S1Ee
Das Wort des Herrn VO  - seiner Wiederkunft stimmt uns nıcht auch Zeichen testlich-frohen Lebens? Darum wiırd

War kennt nıemand den Tag och die Stunde, da uUu1ls das heilige Meßopfer Z Danksagung; denn, W1€e
Christus kommen wird. Allein der Vater kennt S1e (Mark Sankt Paulus schreibt: s tehlt euch keiner Gnaden-

gabe, indes ıhr euch bereit haltet für die OffenbarungZ 326 aber 1St nıcht S als hörten WIr ın den Span-
uUu1LllseICcs Herrn Jesus Christus“ Kor I / 1%) Dıie erstenNUNSCHL un Nöten uLNserer Tage die Stimme des Herrn

AaUusSs der Geheimen Offenbarung: »I komme bald“ Apg Christen haben gebetet: „ ES vergehe die Welt, un die
9 11)? Niemand VO  e uns weıls, ob die Erschütterungen Gnade komme“ (Zwölfapostellehre). Vielleicht zogern

WITFr, das mitzubeten;: hängen WIr doch diesem Ver-der Gegenwart Vorzeichen des Endes siınd oder die (je-
burtswehen einer besseren Welt Eınes aber wı1issen WIr gyaängliıchen Leben Der Herr versteht das; hat Ja selbst
Christen sicher: Auch die edelste menschliche Bemühung Todesangst gelitten. Darum TrOstet uNns:! „ Wer meın
wird ın dieser Zeitlichkeit eın Paradies auft Erden chat- Fleisch ıSr un meın Blut trinkt, hat ew1ges Leben, un

iıch werde ıhn autwecken Jüngsten Tage (Joh 6, 54)ten „Die Gestalt dieser Welt vergeht“ Kor F 32)
Dann ErSTt wırd der wiederkehrende Herr „den u  n Gott allemn weılß, welche Stunde der Weltgeschichte heute

gyeschlagen hat. Im Ernste dieser unserer Stunde schauenHımmel un die LICUC Erde“ (2 etr D 19) heraufführen. WIr auf den Herrn der Ewigkeıt. Wır freuen unls auf se1inNırgends 1aber gedenken WIr Wiederkunft Christı
getrost WwW1€e beim eucharistischen Opfermahl; denn Kommen, denn WIr leben schon 1n ıhm Am Ende der

spricht der Herr: „ Wer VO  3 diesem Brote 1t, wird leben Geheimen Offenbarung lesen WIr: AFS spricht, der dies
bezeugt: VEn ıch komme bald.“ Wır ntwortien miıt der —_iın Ewigkeıit“ (Joh 6, Sa So harren WIr der Stunde, ın cQhristlichen Gemeinde: „Amen,; omm Herr Jesus! Dieder Christus auf den Wolken des Hımmels kommen

wiırd. Dann wiırd das eucharistische Opfter 1m 1MM- Gnade Jesu, des Herrn, se1l mit uns, den Geheıiligten!
Amen“ Apg 22 21)lischen Hochzeitsmahl seine ew1ge Vollendung finden

Freıilıch, W1e eINst akobus un: Johannes richtet der Mıt der Grofßen Sakramentsprozession un dem eucha-
Herr auch seiıne eucharistischen Tischgenossen die ristischen egen wurde der 37 Eucharistische Weltkongrefß

beschlossen.rage „Könnt iıhr den elch trinken, den ıch trinken


